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H-BÜSSING-BRAUNSCHWEIG 
SPEZIALFABRIK FÜR MOTOR-LASTWAGEN & OMNIBUSSE 
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HER PFEILSTANDMESSER 


SYSTEM LAUFEN 





NUTE 





IN \ 
KRIEG UND 


FRIEDEN a | 
RUDLEY y{ BERLIN LIE een TIL 
RN KunnderTenan 6 ertorerten KROGMANN-G-M Re 

GEGR. 1856 BERLIN-CÖPENICK: 


LIEFERANT or MEER uno MARINE 





PRESTO 


Automobile 


Personenwasen 
Schnell-Lastwagen 


„Prestowerke‘“ Aktiengesellschait 
Chemnitz 


Filiale Berlin - Charlottenburg, Spreestrasse 42. 
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Allgemeine Notizen. 


Bergeht unjere Zeppeline niht! Ein Kölner Mitbürger, 
der ungenannt bleiben möchte, hat neben jeiner Spende für 
unjere braven U-Bootleute den Betrag von 20000 Mark für 
die Hinterbliebenen unjerer Luftichiffer geipendet, die bei einem 
Zeppelinangriff auf London ihr Leben verlieren und dazu bei- 
tragen, daß unjer tüdijchiter Feind, der jich bisher hinter dem 
feine Injel umgebenden Silberpanzer der See ficher fühlte, die 
Schreden des Kriegs, den er in Europa entfejlelt hat, am 
eignen Leibe verjpürt. Der hochherzige Spender hofft, daß 
recht viele Deutiche, die mit ihm von den Angriffen unjerer 
U-Boote und unjerer Zeppeline eine baldige fiegreiche Beendi- 
gung des Krieges erhoffen, feinem Beilpiel folgen möchten. 
Spenden nimmt die Deutjche Bant, Berlin, Konto: Komman- 
dierender General der Luftitreitträfte, entgegen. 

Die Anfiedlung der Ariegsbeihädigten it eine der wich- 
tigiten unjrer zufünftigen Friedensaufgaben. Es haben fich 
denn au jchon eine Reihe von Siedlungsgeiellichaften gebildet, 


denen der Staat und das Gejeg zur Förderung der Anjiedlung 
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Riesenauswahl Sehr billige Preise. 
Fordern Sie kostenlos unsern 
Rer2 -Spezialkatalog. 

Bohr, ru 


Re Reg 


ektrische Lichtantage) mittels kleiner 

Betriebsfertioga\@| Akkumulatoren 
fabriziert 

Alfred 


Luscher, 
Akkumulat.-Fabr., 


Dresden, 
ä Grüne Strasse 118, 
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vom 8. Mai 1916 (Gejegiamml. ©. 51) zu Hilfe fommen, flber 
diejen Gegenjtand im allgemeinen liegt uns eine wichtige Arbeit 
des Geheimen Regierungsrats Gottwald: Frankfurt a. D. 
„Kleinjiedlung in Stadt und Land“ in Heft 26 der „Schriften 
zur Förderung der inneren Kolonijation* (Berlin SW. 11, 
Deutjche Landbuhhandlung ©. m. b. 9.) vor; eine weitere im 
bejondern für die Provinz Brandenburg von der Landgejell: 
haft „Eigene Scholle" ©. m. b. 9. zu Frankfurt ad, 
Halbejtadt 7. Regen ji allerorts danktbare Hände, den 
deutichen Männern, die wie eine eijerne Mauer unjer deutjches 
Baterland vor dem tüdijchen Überfall der Feinde jcehügen, nad) 
ihrer Heimkehr zu einem eigenen Grundjtüd zu verhelfen, jo 
wird man dazu beide Schriften nicht entbehren fönnen. 

„Aus Haß gegen die Deutihen....“ In Lyon wird in 
der Zeit vom 18. bis 31. März 1917 eine „Mejje" veranitaltet, 
die die Leipziger Mejfe befämpfen joll. In den bei der Ständigen 
Ausitellungstommijjion (Berlin NW, Herwartbitraße 3a) einzu= 
jehenden Wusitellungsbeitimmungen beißt es wörtlih: „Aus 
Haß gegen die Deutichen (par haine pour lex Allemands), deren 
alles Maß überjchreitender Ehrgeiz die einzige Uriache des Krieges 
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gewejen ijt, und aus Sympathie für Frankreich, das fich immer fo 
friedlich gezeigt hat ("’est montr&e toujours si paeifique), dejjen Mut, 
Eifer und Beharrlichkeit, die Sache des Nechts zu verteidigen, 
von allen VBöltern bewundert wird, hat es nicht zweifelhaft ge- 
Ichienen, daß die überwiegende Mehrheit der ehemaligen Bejucher 
von Leipzig Lyon den Vorzug geben würde." Durch die Prejie, 
dur Rundjchreiben in jechs Spraden, durd) die franzdfiichen 
Handelsagenten und Handelstammern im Auslande jollen die 
Käufer nach) Lyon gelocdt werden. Die bejte Antwort darauf hat 
die glänzendijt verlaufene Leipziger$rübjahrsmejje 1917 
gegeben, die wie zu Friedenszeiten mehr nod) als 35 000 Ein- 
und Verkäufer zu deren volljten Zufriedenheit bejucht haben! 

Die Manoli-Poft ijt eine geichictt redigierte Feldzeitung, wie 
wir jcehon des üftern Gelegenheit hatten, hervorzuheben. Ernit 
und Scherz wechjeln fich in Bild und Wort ab, und die über 
150 im Felde jtehenden Manoli-Krieger werden ihre helle Freude 
über jedes ihnen zugehende Nanoli-Bojt-Heft haben. Auch für 
die gejamte Tabafinduitrie und deren Handelsgewerbe ijt die 
„Manoli-Bojt" (Herausgegeben von der Manoli-Zigarettenfabrif, 
Berlin SO. 16, Manolihaus, Rungeitraße 22-24) von hohem Wert. 


Brennabor/Werke « Brandenburg (Havel) 


Niederlassungen in Berlin, Bremen, Düsseldorf, Hamburg und Magdeburg. Vertreter an allen größeren Plätzen. 











In unferem. Berlag find erfahienen: 


Das Einzelwohnhaus der Neuzeit / Bon Prof. Dr. Eric) 
Haenelu. Baurat Prof. Heinrih Tfharmann. Lezifonoftav. 
1. Band: Mit 218 bb. u. Grundriffen meift ausgeführter Bauten 
und 6 farb. Tafeln. 16. big 20. Taufend. In Rohl. geb. 7.50 Mt. 
2. Band: Mit 291 Abbildungen und Grundriffen und 16 farbigen 
Tafeln. 2... In Rohleinen gebunden 7.50 Mt. 
Das Kleinwohnhaug der Neuzeit / Bon Prof. Dr. Erich 
Haenelu. Baurat Prof. Heinrih Tfharmann. Lezifonoftav. 
287 Geiten Tert mit 308 Grundriffen, Abbildungen und Lage- 
plänen, fowie 16 farb. Tafeln. In Rohleinen gebunden 7.50 Mt. 
Das Mietwohnhaus der Neuzeit / Bon Prof. Dr. Erich 
Haenelu. Baurat Prof. Seinrih Tfharmann. Lezifonoftav. 


Die Werte finddurdjede Buhhandlung 
zu. bezieben, wo feine am Orte,vonder 








Mit 198 Abbild, Srundriffen u. Lageplänen meift ausgeführter 
Bauten und 16 farb. Tafeln. In Rohleinen gebunden 10.— Mt. 


Die Wohnung der Neuzeit / Bon Prof. Dr. Erich Saenel 
und Baurat Prof. Heinrih Tiharmann. Zerifonoftan. Mit 
228 Abbildungen und Grundriffen ausgeführter Arbeiten fowie 
16 farbigen Tafeln. .. .. .. .. In Rohleinen gebunden 7.50 Mt. 


Land: und Gartenfiedelungen / Herausgegeben von Willy 
Lange. Mit Verwertung der Erfolge des Preisausfchreibeng von 
Aug. Thyffen jr., Rüdersdorf-Berlin. Eingeleitet von Dr. $. Thiel, 
Wirff. Seh. Rat und Minifterialdireftor im Minifterium für Land» 
wirtfchaft, Domänen und Forften, Berlin. Buchfchmud von Paul 
Engelhardt. Mit 213 in den Text gedrudten Abbild. u. 16 Seiten 
farbiger Tafeln. Lezifonoftav. In Rohleinen gebunden 10.— Mt. 


Berlagsbuhhandlung 3. 3. Weber + Illuftrirte Zeitung + in Leipzig 26. 






Gartengeftaltung der Neuzeit / Bon Kol. Sartenbaudireftor 
Willy Lange u. Kal. Baurat Otto Stahn. Dritte, veränderte 
und erweiterte Auflage. Mit 230 Abbildungen, 16 farbigen Tafeln 
und 2 Plänen. Lezifonoftav. In Rohleinen gebunden 12.— Mf. 


Rofen und Sommerblumen / Mit einem Anhang über Grup- 
penpflanzen, Frühlingsblumen u. Balfonpflanzen. Bon Wilhelm 
Müße, Gtaatlic) dipl. Sartenmeifter, Obergärtner an der Raiferl, 
Biolog. Anftalt für Land- und Forftwirtfchaft zu Dahlem. Mit 
152 Abbild. und 8 farbigen Tafeln. In Rohleinen geb. 10.— ME. 
Winterharte Blütenftauden und Sträucher der Neuzeit 
Ein Handbuch) für Sartenfreundeu. Gärtner. BonKarlFoerfter. 
Mit 147 fehwarzen Abbildungen und 78 bunten Bildern auf 21 
Tafeln. Zweite, dom Verfafler durchgefehene Auflage. (7. big 9. 
Taufend.) Lezifonoftav .. .. In Rohleinen gebunden 10.— Mt. 
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atehluftwragen 
Zentralverkauf:Lastrmotor-Verkaufsges“? 
ee en 


Reichs a _C.VOM BAUR |; 


Patent J 
294 597. men  Schloss- und Beschlagfabrik 


“ VELBERT (Rhid.) | 


Automobilschlösser 


Ko u | 


1 Bil a 
von 


ı ü 
De] Kraftwagen - Schlösser |: |} . MH 
- und Beschläge jeder Art. |: 3 I Scharlach, an H 


mit a. nt. sicher wirken wi Sergei verschluß 
Pe durch einen Druck auf den Hebelknopf. Die 
1 b Sic hei ung auf der Innenseite Sr Türe fällt fort. 


Schlösser 


in sämtl. Konstruktionen u. solider 
technischer erprobter Ausführung. 








Protos-Automobile G. m. b.H. 
Siemensstadt b. Berlin 
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Quält Sie 


der Schnupfen 


jo erproben Sie freund!. 
„Soz30jodol"= Schnupfen: 
Pulver. - Seit Jahren 
beitens bewährt. Aerztlid 
warm empfohlen. - 
Breis: 50 und 35 Pia 
in allen Apotheken. Man 
achte darauf, daß 
H. Trommsdorff, chem. 
Fabrik, Aachen, auf jeden 
Doje jteht. 


Zuj.: „Sozojodol“-Zineum3,5T.. 
Menthol und Mildhzuder. 





BEP: 9: Sp: N E PR 
ung von 6 kt. Präzisions- . 
in Größen bis zu !/; Zoll und 300:mm Länge. Do 


Vöhrenbacher Metallwarenfabrik, Inhaber W. Hornung, 5 
Vöhrenbach (Bad. Schwarzwald). — Telephon Nr, 19. 8 
ELLILIIILITTTT TUT TS TER TEE TE IST TE IT 1-7 1-0 ET 


Automobil- ED Flugzeug: 


Zubehör x Werkzeuge + Prurkbedurt 


Lager aller Bedarfsteile 
Eigene Sonder-Konstruktionen 


Max A. Frey, Brlin SW48, Wilhelmstraße 1a 


‚CENTRALMACHT“ ist und bleibt die beste Markel 
Ausführung In Stahlblech im Feuer emailliert. Nicht zu verwechseln mit billiger Blechware, 


ur Geruch- 'u. gefahr- 
” Nr.7 Mk. 2.15 
Il | ee u 5,50 
iampe” 1012 2.90 
-Sturm- Nr. 8.40 


u 0 












































los, beliebig oft zu 
benutzen, stets ge- 
brauchsfertig, je 
nach gewünschter 
Lichtstärke bis 10 
Stund. helles Licht 
gebend. Die Kerze 
bei über 400  ' 
penteilen m. durch- 
schlagendemErfolg 
eingeführt, nach 
Einsendung des Betrages sofort p. Feldpost. Res.-Bürste, 2 Res.- 
Brenner für alleLampen passend 60 Pfg, mehr. Porto u.Verpack. 
55 Pfg. für die Kerze, sonst 110 Pfg. P.-S.-K. 9625, Cöln. 
„Ich verweise auf Nr. 7 des Daheim, Seite 28 und letzte Um- 
schlagseite meine Salon-Lampen-Vase in 4Farben Aquarelldruck 
darstellend, als schönstes praktisches Geschenk.‘‘ — Liefere 
wieder ferner bis aufWeiteres Einsätze für14’’Petroleumlampen, 
diese sofort in Carbidlicht umwandelnd für M.3.- franko Nach- 
nahme. Können in einem Bierglase gestellt sofort als Carbid- 
licht verwandt werden. — Wiederverkäufer Rabatt. — Bei ea 
rechtzeitiger Bestellung liefere ich Carbid zu Tagespreisen, Nr 1012. 


Geschlossene Sturmlaterne, auch als 
Neu l Petroleum-u. Kerzenlaterne verwendbar Mk. 6. 50 
® 

















Porto und Verpackung für Balkan Mk. 2.— 
Jos. Pr&ögardien, Cöln-Braunsfeld 36. 


Wie gute Seife 


ist mein glänzend begutachtetes und vielfach erprobtes weiches 
Salmiak-Schmier-Waschmittel. 
Schäumt tadellos. Macht die Wäsche blütenweiß. Garantiert 
unschädlich. Versand ohne Karte, den ca.10-Pfd.-Eimer Mk. 7.50 
per Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. 


E.Hohnholz, Berlin-Tempelhof L., Stollbergstraße 4. 












Diamantschwarz 


für Strümpfe, Handschuhe, 
Trikotagen, Strick- und 
Webgarne 


Nur garantiert echt wenn 
mit dem Namen: 


Jartern 
vi gestempelt 


h Louis Hermsdorf, Chemnitz 
ll Grösste Schwarzfärberei der Welt 


ıl Ra 
urn vraiandnninlany hl 








Stuhlverstopfung-Stuhlträgheit 


Ursachen, Folgen: u. gründliche Beseitigung dieser Leiden ohne schädliche 


Puhlmann & Co. Berlin 416, Müggelstrasse 25 a. 


s.....un......s ELLITTTTTITIIIIIITTIIITIITTITTTTIITTITETTTTEITTITIIIITITTIITITIIIIIITEITTIIIIIT 


Die Geschäftsanzeige 


hört zu den Reizmitieln zur Verbilligung der Her- 3 ; 
:stellungskosten und der Verkaufspreise aller Waren. Heinr. Schäfer in Leipzig 13, Petersstrasse 33. 


DER VORNEHME 5/15 Ps KRAFTWAGEN 
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„ BEWÄHRT IM KRIEGE 
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ZWEI SITZE HINTER oo, NEBENEINANDER 
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Landeslotterie 





170. Kgl.Sächs.< 





Abführmittel. Diesbezügliche, belehrende Broschüre von Dr. med. Coleman f END 
gegen Einsendung von 30. Pfennig. in Briefmarken für Unkosten. (In Defterreiche PER Ungarn verboten) 
Wr ; 





Eis > 

mit Haupttreffern von 500000, 300000, 200000, 150000, 100000, 60000, 

3><50 000, 3><40 000, 4><30.000, 7><20000 ıc. 2c., event. 800000 Dtarf, 
Hauptziehung 5. Klasse vom Il. April bis 3. Mai ce. 
Loje dazu: Ganze SOM., Halbe 125M., Fünftel 50M., Zehntel 5 M. 

Plan und Profpekt gratis — verjendet die feit 1861 beftehende Kollektion von 





Telephon 1778 — PBoitihed-Konto Leipzig ‚51205. 
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Ferdinand Graf v. Zeppelin, F am 8. März in Charlottenburg. 
Im Auftrage der Leipziger „Ilujtrirten Zeitung“ nad) dem Leben gezeichnet von Felix Schwormjtädt. 


Die Zeppelin-SJahre. 


A Dinfd 


er leitende Gedanke der Zeppelinfchen Großleiftung, die dem nun Dahin- 
)oefihiedenen einen unvergänglichen Namen in der Gefchichte der menfchlichen 

Kultur fichert, wird meift verfannt. Nicht Graf Zeppelin ift eg gewefen, der 
die Menfchen „das Fliegen“ lehrte. Schon lange vor feinem Auftreten, feit dem 
Tagen der Montgolfier und Pilatre de Rozier find Menfchen in dag Luftmeer 
aufgeftiegen.. Er war auch nicht der Erfte, der ein Tenkfbares Luftfchiff baute. 
Tiffandier, Giffard, Renard und Krebs haben fehon vor ihm Lufffahrten gemacht, 
bei denen fie ihren Ballon nad) Gefallen, wenn auch nur über kurze Gtreden, zu 
lenfen vermochten. Aber in dem Gehirn des alten Goldaten, des penfionierten 
G©enerald, reifte der Gedanke, der, wie wir heute wiffen, die einzige Möglichkeit 
brachte, mit den Werkzeugen einer neuen Technik die Luffgeifter endgültig zu befiegen. 

Zeppelind Werk ift nicht denfbar ohne zwei Mittel, die erft die geläuterte Technik 
am Ende ded neunzehnten Jahrhunderts ihm in die Hand gab: dag Aluminium 
und den leichten Erplofionsmotor. Zur Ausnukung der Möglichkeiten, die diefe 
Mittel boten, wiederum war dag Genie erforderlich; ein herrlich begabter Menfch, 
der Phantafie und Ausdauer in feltenem Maß befaß, mußte das LUnverbundene 
zu einem bewunderungswerten Ganzen zufammenfchließen. 

Lenkdare Luftichiffe hat es alfo bereits vor Zeppelin gegeben, und doc) ftellt 
das feinige etwad ganz Neues dar. Gein Bau ruht nicht auf Pfeilern, die andere 
vorher errichtet Hatten, e8 war für feine Entftehung im Gegenteil notwendig, alles 
Borhardene zu vergefien, die Pfeiler umzuwerfen, um ganz Neues aufzubauen. 

E38 ift unbegreiflih und unerflärbar, wie vor dem geiffigen Auge Zeppeling 
das Bild des Riefenluftfchiffes auftauchen fonnte. Alle feine Vorgänger waren 
bemüht gewefen, mit Fahrzeugen von möglichft geringer Ausdehnung und geringem 
Gewicht die große Aufgabe zu löfen. Hermann v. Helmholg hatte mit dem ganzen 
Schwergewicht feiner wifjenfchaftlihen Erkenntnis nachgewiefen, daß das Durch’ 
fahren der Luft mit großen Sciffsförpern niemals einen Ginn haben würde, da 
eine brauchbare Gefchwindigkeit nicht erzielt werden könne. Die gefamte Zahl der 
Sachgelehrten war der gleichen Meinung; außer dem Grafen Zeppelin gab es auf 
der Erde niemanden, der die heiß erfehnte Löfung der großen Aufgabe von der 
Steigerung der Abmeffungen erhoffte. 

ber Zeppelin fah das Bild des Riefen-Altuminiumfchiffs vor fich, und er fhuf 
ed. Er erkannte mit blendender Klarheit, daß nur gewaltige Mafchinenkräfte im: 
ftande fein würden, den Luftwiderftand zu befiegen, und daraus ergab fich ganz 
von feldft der Zwang, einen Luftfchiffförper zu bauen, der groß und feft genug 
wäre, um die Mafchinen zu tragen und den flarten Drud der Propeller aufzu: 
nehmen. Go ging er mit feinen Bauten ing Riefenhafte, gebrauchte Formen, die 
heute noch manchem als bizarr erfcheinen mögen und doc das Wichtigfte an feiner 
Erfindung find. 

Möglicd) war die Errichtung eines fliegenden Körpers von folcher Ausdehnung 
und der notwendigen Feftigkeit nur dadurch, daß das Metall Aluminium inzwifchen 
gefchaffen worden war, in dem Feffigfeit und leichtes Gewicht fich in fo unüber: 
trefflicher Weife vereinigen. Die notwendige Mafchinenleiftung wiederum Fonnte 
nur der im Automobilbau hochentwidelte Benzinmotor Teiften, der für jede von 
ihm hervorgebracdhte Pferdefraft nur einen Bruchteil des bei anderen Mafchinen 
erforderlihen Eigengewichts benötigt. 

Die Merkmale ded Zeppelinluftfchiffes, die e8 von allen anderen Fahrzeugen 
gleihen Zweds unterfcheiden, find folgende: die fehlanfe, beiderfeits zugefpige Form; 
das fteife, nad) allen Regeln einer vollendeten Gtatif durchgebildete Gerippe aus 
Aluminium; die Zerteilung ded Gasraums in eine große Zahl einzelner Zellen, 
die dem Fahrzeug diefelbe Sicherheit gewähren wie dem Geefhhiff die Schotten: 
einteilung, indem bei einer- Berlegung nicht die ganze Füllung, fondern nur ein 
Teil des Gafes verlorengeht; die Unordnung von zwei Sondeln mit zwei getrennten 
Mafchineneinheiten, von denen beim DBerfagen der einen die andere dag Schiff 
immer no), wenn auch mit verlangfamter Fahrt zum Hafen bringen kann; die fefte 
Derbindung der Sondeln mit dem Gerippe, wodurch die überaus wichtige Mög: 
lichkeit fich ergab, die Luftfchrauben gerade in der Linie anzubringen, auf weldhe 
die Luft ihren größten Widerftand ausübt. Während die unförmigen Gäde der 
unffarren und halbftarren Luftichiffe nichts anderes ald Notbehelfe waren, iff der 
Zeppelinballon das erfte technifch richtig und vollffändig durchfonftruierte Luftfahrzeug. 

Die Sefchichte der Erfindungen berichtet faft auf jeder Seite von dem fcehweren 
Ringen der Männer, die der Menfchheit ein neues, herrliches Gefchent bradıten. 
Gie alle hatten gegen Widerftände mannigfaltigfter Art zu fämpfen. Uber niemals 
ift das Durchfeßen einer Idee jemandem fo fehwer gewefen wie dem Grafen 
Zeppelin. Faft no” mehr als feine technifche Leiftung find die Energie und dag 
Gelbdftvertrauen diefes Mannes zu beffaunen, der anderthalb Jahrzehnte hindurd) 
allein gegen die gefchloffene Maffe feiner Mitmenfchen gefämpft hat. Daß er doc) 
noch) den Lorbeer auf feiner Gtirn fühlen konnte, daß er als ein allverehrter Held 
farb, ift eine Tatfache, die eines jeden Herz freudig bewegen muß. Die Menfd) 
heit hat einen Teil der fchweren Schuld, die fie dur ihr abweifendes Verhalten 
gegen den Grafen auf fich geladen hat, noch abzutragen vermodht. Geien wir 
glüklih, daß diefe Möglichkeit ung gegeben ward! 

Wie menfchliche Kurzfichtigkeit und Schiekfalstüde in einem unedlen Weltffreit 
fi) Tange Zeit gegen Zeppelin verbunden hatten, dag möge die folgende Zufammen- 
ftellung feiner Erlebniffe beim Ausbau der Erfindung zeigen. 

1890. Graf Zeppelin, der im amerikanischen Gezeffiongfrieg mitgefämpft hat, 
der in den Kriegen von 1866 und 1870/71 ale Reiteroffizier vielbewunderte mili: 
tärifhe Wageftüde vollbracht hat, tritt ald Generalleutnant und General ä la suite 
des Königs von Württemberg in den Ruhefland. Er iff zweiundfünfzig Jahre alt. 
Gogleich beginnt er, der bei der Belagerung von Paris den Wert der Luftichiffe 
für militärifche Zwede Har erfannt hat, die Uusarbeitungen für den Bau eines 
großen lenkbaren Luftfahrzeuges. Die gefamte Fachwelt erflärt feine Entwürfe 
als praftifch nicht ausführbar, das preußifche Kriegsminifterium lehnt jede Be 
fchäftigung mit dem Gedanken ab. 

1898. 8 gelingt, durch unbeugfames Ausharren und dur) immer erneute 
Aufrufe am 28. Juni die Gründung der Gefellfchaft zur Förderung der Luftichiff: 
fahrt in Stuttgart zuffande zu bringen. Der König von Württemberg ftellt auf 
dem Boden der Domäne Manzell am Podenfee den Bauplak für die Errichtung 
einer Halle zur Verfügung. 

1900. Endlih, zehn Jahre nah dem Beginn der Arbeiten, ift das erffe 
ZeppelinsLuftfchiff fertig. E83 hat eine Länge von 128 Metern und einen Durd) 
mefjer von etwas über 11 Metern. Der 2. Juli ift der ewig denfwürdige Tag, 


eiden des Örafen Zeppelin. / Don Artur Fürft. 


an dem der erfte Aufftieg des gewaltigen Fahrzeuges ftattfand. E83 erhob fich ffolz 
in die Lüfte big zu einer Höhe von 400 Metern, mußte jedoch fehr bald wieder 
landen, ohne die erhoffte Sefchwindigfeit erreicht zu haben, da einige Heine Unfälle 
fi) ereigneten, die zwar mit dem Gyftem feldft nichts zu tun hatten, jedoch, wie 
fo oft noch in fpäterer Zeit, ein vollftändiges Gelingen des Berfuches verhinderten. 
Sleich nach der Auffahrt brach eine Kurbel ab, die zur Bewegung eines verfchieb- 
baren Gewichts diente; diefes follte das Heben oder Genfen der GSpite bewirken. 
Ferner verwidelten fi) die Landungsleinen. Das Fahrzeug wurde in die Halle 
zurüdgebracht und zu einer neuen Auffahrt fertiggemadht. Als alle Arbeiten hierzu 
bereit3 vollendet waren, riffen in der Nacht vom 24. zum 25. Geptember die 
Slafchenzüge, die den noch ungefüllten Körper in der Mitte hielten, und das ganze 
Aluminiumgerippe verbog fich fehr flarl. Erft am 22. Oftober Fonnte ein neuer 
Aufftieg gemacht werden. Die Fahrt verlief merfwürdigerweife ohne Zwifchenfälfe 
und erbrachte zum erfften Male den Beweis, daß das Luftfchiff eine Eigen: 
seihwindigkeit von neun Metern in der Sekunde zu entfalten vermochte. Damit 
war Helmholt’ Theorie widerlegt und der Deweis für die Bedeutung des 
Syftems erbradit. 

Aber gerade jeßt, nachdem die Schwierigkeiten in der Hauptfache überwunden 
fhienen, begann die fchwerfte Zeit in Zeppeling Erfinderdafein. Um fein Ziel zu 
erreihen, nämlich ein verläßlich fteuerbares Luftfchiff mit großer Eigengefchwindigfeit 
zu fchaffen, gebrauchte er neue Mittel. Gie blieben ihm verfagt. Ja, eg fam 
fo weit, daß die Gefellfchaft zur Förderung der Luftfchiffahrt fich auflöfte. Der 
Graf ward von allen verlaffen. Da wandte er fih in feiner höchften Not mit 
einem warmherzigen Aufruf an die Öffentlichkeit. Das Ergebnis diefer Bitte 
war bedauerlich gering: ed Famen 16000 Marf zufammen. Wie Zeppelin 
en die Mittel zum Weiterarbeiten heranfchaffte, ift der Öffentlichkeit verborgen 
geblieben. 

1905. Erft fünf Jahre nad der erften gelungenen Fahrt war ein zweiteg, 
größeres und mit flärferen Mafchinen ausgerüffetes Schiff fertig. Am 30. November 
follte e8 auffteigen. Beim Ablaffen von fchwimmenden Pontong aus blieb, nachdem 
alle Berbindungen gelöft waren, unerflärlicherweife ein Tau feft mit der Spiße ver: 
bunden und 30g diefe herab. Gleichzeitig wurde das Hinterende vom Wind an» 
gehoben. Die inzwifchen in Bewegung gefegten Schrauben trieben das Luftfchiff 
fo mit der nach) unten gerichteten Spiße in den Gee hinein. Wegen Befchädigungen, 
die beim Geraderichten entftanden, mußte die Auffahrt abgebrochen werden. 

1906. Am 17. Januar 1906 waren die Augsbefjerungsarbeiten vollendet. Bon 
neuem tourde der Ballon Hhochgelaffen. Uber er hatte zu wenig Ballaft und flieg 
rafch auf eine Höhe von fat 500 Metern, wo ein fehr Eräftiger Wind wehte. Das 
durch wurde dag Schiff über Land abgetrieben und mußte zum erftenmal auf feftem 
Boden landen. Das ging Überrafchend gut vonflatten; doch ein in der Nacht aus 
brechender Sewitterfturm befchädigte wichtige Teile. Das Schiff konnte nicht mehr 
fliegen, und mit fehwerem Herzen mußte Graf Zeppelin den Befehl geben, dag 
Zuftiehiff, an dag fo viele Hoffnungen fich geknüpft hatten, zu zerfchlagen. Welche 
Gefühle das Herz des Grafen durcdhgogen haben mögen, al8 die Sägen Ffnirfchten, 
um fein mit fo viel Gorgfalt errichtetes Werk zu einem unförmigen Metallhaufen 
umzuwandeln, wird nur derjenige ermeffen Fönnen, der ähnlihe Schidfale durch) 
gemadht Hat. Nun glaubte jeder, daß Zeppelin endgültig von feiner Idee ab» 
fiehen würde. 

Doc ungebeugt harrte diefe deutfche Eiche in allen Stürmen aus. Was 
Schwächere niedergebeugt hätte, flärkte feine Tatfraf. Am 9. Oftober 1906 flieg 
dag dritte Zeppelinfchiff auf und machte zum größten Erftaunen aller Zeitgenoffen 
mit neun Perfonen eine prächtige zweiftündige Fahrt über 84 Kilometer. Um folgen» 
den Tag wurden 110 Kilometer in zwei Stunden zurüdgelegt, wobei das Luftichiff 
eine bisher nicht erreichte Gteuerfähigfeit zeigte. 

1907. Der Graf gab fi) mit dem in fo ungeahnter Weife Erreichten noch 
nicht zufrieden, fondern unterbrady die Fahrten faft ein Jahr lang, um Berbeffe: 
rungen an dem Schiff vorzunehmen. Am 24. Geptember 1907 und den folgenden 
Tagen fanden weltberühmt gewordene Fernfahrten flat. Nun verftummten alle 
Zweifler, und Zeppelin erhielt eine Reichsunterffüßung von 500000 Marl. 

1908. Das nädfte Jahr follte, wie nun alle hofften, die endgültige Erfüllung 
fämtliher Erwartungen bringen. In der Tat fand am 1. Juli mit einem vierten 
£Luftfchiff eine prächtig gelungene Rundfahrt über die Schweiz ffatt, die von 8 Uhr 
morgend bi8 Sonnenuntergang währte. Um 4. Uuguft machte fi) dann das Lufl- 
fchiff zu feiner großen Fahrt über dag Rheintal nah) Mainz auf. Ganz Deutfch 
land war in freudiger Erregung. Jeder Fahrtabfchnitt wurde nad allen Ric’ 
tungen hin durdy den Telegraphen gemeldet. In allen Orten, über die das Schiff, 
diefes fagenhafle Luftgefpenft, dahinfuhr, wurde gefeiert; wer nicht frank zu Bette 
lag, ftand auf der Straße, auf Dächern oder Türmen, um dag unerhörte Schaur 
fpiel zu genießen. Programmäßig wurde der Dom von Mainz umflogen und 
dann die Rüdfahrt nad Friedrichshafen über Württemberg angetreten. 

Doc von neuem flredte dag Unglüd feine graufame Hand aus. In der Nähe 
von Gtuttgart, bei dem Dorf Echterdingen, mußte dag Schiff wegen Befchädigung 
einer Kraftmafchine eine Zwifchenlandung vornehmen. Diefe ging glatt vonftatten. 
Aber ein Gewitterfturm riß das Fahrzeug von den KHaltetauen, auf unerflärliche 
Weife müfjen eleftrifhe Entladungen an dem Körper des Fahrzeugs entftanden 
fein, e8 geriet in Brand und wurde vollfiändig zerftört. 

Niemals hat ein technifcher Unglüdsfall fo die Geele eines ganzen Volks er 
griffen, wie e8 bei dem Echterdinger Ereignis der Fall war. Ganz Deutfchland 
trauerte mit dem von grimmen Mächten verfolgten Erfinder, und aug der Trümmer; 
ftätte des herlihen Fahrzeugs erblühte ihm das fchönfte Erlebnis. Das deutfche 
Bolf war bereit, durd freiwillige Spenden die Mittel zum weiteren Ausbau der 
Zeppelinfchiffe zu gewähren, die nun fchon ein Gtolz der Nation waren. 6,5 Millionen 
famen damald zufammen und ficherten dem Grafen und feinen Mitarbeitern fortab 
ein MWeiterarbeiten in geregelten Bahnen. 

Zu welcher Bedeutung die Zeppelinfchiffe feitdem fich entwidelt haben, welch 
ein herrliches Werkzeug für unfere Oberfte Heeresleitung fie im Krieg geworden 
find, weiß jedermann. Troß aller Feindfchaft, troß allen Haffes, die überall gegen 
ung brennen, hat ficher jede Zeitung auf der Erde das Hinfcheiden diefes großen 
Deutfchen gemeldet und beim beften Willen bewundernde Worte nicht unterdrüden 
fönnen. Mit ihm iff einer der größten Söhne unferes Baterlands dahingegangen. 
Ehren wir fein Andenken, indem wir weiter an der Größe Deutfchlandg bauen, 
zu deren Aufrichtung er einen bedeutenden Teil beigetragen hat! 


Die nähjite Nummer wird im überwiegenden Teil dem Andenken des Grafen Zeppelin gewidmet fein. 
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Die Rolle des KRraftwagens im Weltfriege 


Bon Haupfmann Fries, Mitglied der Berkehrstechnifchen Brüfungstommiffion, Berlin. 


ie heutigen Millionenheere jind überhaupt nur möglich) dur) die hohe technijche 
Entwidlung und die rejtloje Ausnugung der Verkehrsmittel. Wird doch eine Strede, 
die zur Zeit des großen Königs vom Trofje in einer Woche zurüdgelegt wurde, jeßt 


von der Eijenbahn. in einen hal- 
ben Tage bewältigt, und wird doc) 
dabei noch außerdent reichlich die 
zehnfache Menge nach vorne ge= 
bradt. Sind’ jo nur durd) die 
Beförderungsmittel - die. NRiejen- 
fronten und die großen Truppen: 
mafjen möglid) ° und damit — 
bei der ungeheuren Anjpannung 
aller erreihbaren Kräfte — not- 
wendig geworden, jo bedingt 
ebendieje Lajtenfülle wieder eine 
Vergrößerung und weitere Durd)- 
bildung der VBerfehrsmöglichkeiten. 
Eine Kette ohne Ende! Dod) 
der Schienenjtrang fann nur bis 
zu einem gewijjen Grade ausge: 
nußgt werden — dann verjagt er. 
Sp mu} die Landitraße heran- 
gezogen werden. Der Pferde- 
betrieb, jo zuverläjjig und alt- 
erprobt er fein mag,‘ er ilt den 
Anforderungen an Tragfäbigteit, 
Ausdauer und Schnelligkeit nicht 
gewachjen. Krankheit und Über- 
anjtrengung räumt unter dem 
sBferdematerial auf. Futterjchwie- 
vigfeiten, Mangel an Ställen und 
ihliegli die, Bedürf- 
nijje der . fechtenden 
Truppe, die, ebeno wie 
die Landwirtichaft in 
der Heimat, nicht auf 
das Mferd verzichten 
fann,  tommen hinzu 
Da tritt dann ‚das'Roß 
aus Eijen, der Kraft: 
wagen, in die Erjchei- 
nung und füllt all die 
Lüden aus, die zwijchen 
der Bahnlinie und dem 
Pferdebetrieb geblieben 
jind. Und dieje Lüden 
werden mit jedem Tage 
des Bormarjches und 
der Dauer des Krieges 
immer größer, und die 
wichtige Rolle des einit 
jo mikachteten, von der 
Bevölkerung ja jogar 
gehakten „Automobils“ 
wird eine immer “ er- 
fennbarere und aner- 
Ffanntere. 

Der Glaube, die 
Heeresverwaltung ir- 
gendeiner  Großmadt 
jei bezüglich der Ber- 
wendung der Kraftfahr- 
zeuge durch den Gang 
der Dinge überrajcht 
worden — Die fom- 
mende Entwidlung und 
ihr Wert jei nicht jchon 
längit vor dem Kriege 


erfannt worden — ilt grundfalid. 


denen es heute fich bewegt. Nie- 
mandem, der die Entwidlung 
bei uns und anderwärts mit- 
verfolgt hat, ijt der fünftige hohe 
Wert und die alljeitige Verwend- 
barkeit des NKraftwagens für 
Kriegszwede verborgen geblieben. 
Nur die weite Öffentlichkeit hatte 
ih wohl fein rechtes Bild von 
diefem umfajjenden Wirken ge- 
madt, und man möchte - fait 
glauben, daß auch heute noc) der 
Glanz des — ad), oft jo wenig 
glänzenden! — Straftfahrzeuges 
nicht jo hell exitrahlt wie 3. 2. 
der jeines gefeierten Sohnes (oder 
Bruders), des YFlugzeuges. Denn 
des Kraftwagens Wolle it eine 
mehr dienende, jie it in den 
jeltenjten Fällen Selbitzwed, jon- 
dern meiltt nur Mittel zum 
Zwed. Die Berfchiedenartigkeit 
diejes Zwedes bedingt auch eine 
gejcehmeidige Anpaffung in der 
Bauart. So unterjcheiden wir bei 
allen Heeren eine große Anzahl 
von Abarten („Inpen“). Die ein: 
zelnen dürften wohl allgemein 


stein Geringerer als Exzellenz Qudendorff war es, 
der vor einem Jahrzehnt das deutjche -Kraftfahrwejen mit in die Bahnen wies, in 








Kraftwagen: Kolonne in Südtirol. 





Flugabwehrfanone in Feuerjtellung. (Links neben dem Kraftwagen Mannjchaften, die den Brennzünder am 
Geihoß auf die gemefjene Entfernung einitellen; daneben der Entfernungsmeljer.) 





befannt, eine kurze Zujammenitellung der militärischen Verwendbarkeit aber nicht 
ohne Interejje jein. 
Das Eleinite Kraftfahrzeug it das Motorrad, auch „Kraftrad“ genannt. -Es erfreute 


ih vor allem in England einer 
großen Beliebtheit. In Deutjch- 
land wurde jehon vor etwa jechs 
Jahren erkannt, dak die Betriebs- 
Jicherheit, namentlich auf jchlech- 
ten Straßen, viel zu wünjchen 
übrigläßt. Infolgedejjen war zu 
Beginn des SKrieges die mili- 
täriiche Ausnußung Ddiejes Ver: 
fehrsmittels eine verhältnismäßig 
jehr - bejchränfte. Im Laufe des 
Stellungstrieges aber, bejonders 
im Mejten, trat das SKtraftrad, 
welches geitattet, jchnell und mit 
einfachen Mitteln eine Meldung 
zu befördern, wieder mehr in die 
Erjcheinung. In Öjterreih wurde 
es auch häufig mit einem jo- 
genannten „Beiwagen“  benußt, 
der die Mitführung einer wei- 
teren Perjon und von etwas 
Gepäd ermöglicht. Stets haftet 
dem Siraftrad etwas Sportmäßiges 
an,. weshalb auch die Mitglieder 
der Deutjchen Motorradfahrer: 
Bereinigung (jet A.D.A. C.), die 
li) um die Einführung des Rades 
große Verdienjte erwarben, wäbh- 
vend ihrer - freiwilligen 
militärifchen  Dienitlei- 
tung früher unter der 
Bezeichnung © „S. F.“ 
(Schnellfahrer) geführt 
wurden. In letter Zeit 
mögen auch wohl Ktrait- 
vadfahrer = Abteilungen 
bei allen WUrmeen zu- 
Jammengeitelltjein. Auc) 
über die Verwendung 
von Majchinengewehren 
auf :diejem leichten und 
jchnellen Fahrzeug war 
öfters in den Zeitungen 
zu lejen. Ntamentlid) 
die belgische: Armee joll 
jich diefer nicht zu unter- 
ihäßenden Waffe  be- 
dient haben. 

Vom Motorrad zum 
Eleinen Dreivadwagen 
it nur ein Sehritt. 
Derartige Wagen  wer- 
den mit Vorteil zum 
Transport: von Xlrzten 
und  Befehlsüberbrin- 
gern benußt. Auch im 
Stadtverkehr jieht man 
lie Offiziere zu eiligen 
Beiprechungen bringen. 
Ebenjo wie die Tlei- 
nien  dreirädrigen: Wa- 
gen, werden  aucd)  jeßt 
häufig Heine vierrädrige 
Fahrzeuge verwendet, 
die zuerit bejonders in 


England und Frankreich nad) amerifanischem VBorbilde auffamen. Der VBerwendungs- 
zwed ergibt jich ohne weiteres aus der Bezeichnung. „Depejchenwagen“. Es ilt an- 


zunehmen, dal dieje Fahrzeuge, 
die billig und jchnell jind, Jic 
einer jtets wachjenden Beliebtheit 
erfreuen werden. Sie gehören zur 
Klajje der jogenannten „Klein- 
autos“, die, dem Zuge dev Zeit 
nad) Sparjamteit entjprechend, 
immer mehr Eingang in Die 
Armee finden. Es jind dies meijt 
vier-, in jeltenen Fällen aud) 
jechsligige Perjonenwagen, die 
eine Höcjitgejchwindigkeit von 
etwa 60 km die Stunde erreichen 
und imjtande jind, alle auf feiten 
Straßen vorfommenden Steigun- 
gen zu ‚überwinden. Sie haben 
vor dem großen „PBerjonen- 
fraftwagen“, dejjen ji) vor 
allem die höheren Stäbe be- 
dienen, den Vorzug des gerin- 
geren Brennitoff- und Gummi- 
verbrauchs und Eleineren Gewichts 
jowie größerer Beweglichkeit. Sie 
bieten allerdings aucd) etwas we- 
niger Bequemlichkeit und Jind 
unanjehnlicher, Gejichtspunfte, die 
aber militärijh nicht ins Gewicht 
fallen dürfen. Des Stleinautos 
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Wohnwagen eines Kraftwagen:Kolonnenführers während des Bewegungskriegs in Galizien. 


größerer Bruder, der jchon erwähnte „Verjonenkraftwagen“, wird daher jet meijt nur 
noch da verwandt, wo feine Benußer dazu gezwungen jind, zeitweije in ihm zu über- 


nachten oder zu arbeiten 
und von ihm aus ihre 
Befehle zu erteilen. Dieje 
Magen ind meijt mit ge- 
Ihloffenen Aufbauten ver- 
jehen, die erhöhten Shut 
gegen: die Unbill der MWit- 
terung gewähren. 
Bejonders beim Bes 
wegungsfriege ilt der Be- 
darf der Armee an Kraft: 
wagen zur Berjonenbeför- 
derung ein jehr großer. 
Am Anfange des Krieges 
würde in den bejetten Ge- 
bieten eine Anzahl von 
Kraftfahrzeugen bejchlag- 
nahmt und in den Dienit 
der Truppe ‚geitellt, welche 
. von ihnen für mannig- 
fahe Berwendungszwede, 
zur Erfundung, zum Heran- 
Ihaffen von Munition 
und von Nahrungsmitteln, 
zumBerwundetentranspotrt, 
zur Befehlsüberbringung 
ujw., ausgiebigen Gebraud) 
madte. An und für fich 
‚wäre es ein idealer Zus 
tand, wenn diejfe Menge 
von Berjonenfraftwagen 
dauernd bei der Armee be- 
lajjen werden Eönnte. Das 
Haushalten aber mit den 
vorhandenen Mitteln, das 


Freund wie Feind aufgezwungen ijt, hat eine wejentlihe Bejchränfung diejes jo be= 
gehrten und oft unerjeglichen Yortbewegungsmittels allenthalben zur Folge gehabt. 


Immerhin konnte — außer für 
die Zwede der vorderjten Linie 
— jogar noch eine recht jtattliche 
Anzahl für Dienjte zur Bewirt- 
Ichaftung des eroberten Landes, 
der Auflichts- und VBerwaltungs- 
behörden dortjelbjt, für die tom: 
mandanturen und das Rote Kreuz 
und feine Ürzte zur Verfügung 
gejtellt werden. 

Während jo vorn der erfun- 
dende Generalitabsoffizier mit 
feinem Bierzigpferder, oft unter 
Führung eines Mitgliedes des 
Kaiferlihen Freiwilligen » Auto- 
mobilforps (jet  Saiferliches 
Kraftfahrforps genannt) . gegen 
den Feind vorfühlt, während der 
fommandierende General mit 
feiner jchweren „Limoujine“ zur 
‚Befichtigung der Stellung feiner 


Truppen eilt, bewegt ji hinten. 


in der Etappe die Schar der 
Kleinautos im Dienite der Wirt: 
Ichaftsausjchüffe, um die Bebaus- 
ung des. Landes zu überwachen 
oder um die Ernährung der zus 
rüdgebliebenen. Zivilbevölkerung 
durchzuführen. Im Heimatgebiete 
aber finden die nicht mehr kriegs- 


brauchbaren Wagen Berwendung, 


um in nimmer rajtender Arbeit der Armee alles das 
zu bejorgen, dejjen fie zur Durchführung ihrer Aufgabe bedarf. — Dem Berfonenwagen 
verwandt ilt dev KArankenkraftwagen, der teils auf Quftreifenrädern läuft, teils 





Badekraftwagen im Betrieb. 





Kraftwagen für Yunfen-Telegrapbie. 


Bedeutung gewejen jein. 
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Kraftwagen mit Röntgen-Einrichtung für das Feldheer. 


— in größerer, Bauart — fi) des Vollgummis bedient. In lettevem Falle werden 
DOmnibusuntergeftelle verwendet, ja, wir jehen im Dienite dev Armee die Omnibujje, 


die früher im Betriebe der 
Großjtädte waren, mit 
kleinen Abänderungen im 
verantwortungspollen nd 
anjtrengenden Dienite unter 
dem Zeichen des WRoten 
Kreuzes. Was auf diefem 
Gebiete die Kraftwagen 
und jeine Führer geleijtet 
haben, ilt von jo. unge- 
hbeurer  Michtigfeit und 
Tragweite, daß es allein 
Ihon genügen würde, von 
diejem Berfehrsmittel nur 
mit einer gewijjen bewun- 
dernden Hohadtung zu 
Ijprechen. Biele Taufende 
von Soldaten verdanken 
einzig und allein der 
Ichnellen und fanften Be- 
förderung Duck Stranfen- 
fraftwagen vom Scladt- 
felde zum Lazarett oder 
vom Lazarett zur Bahn 
ihr Leben. In richtiger 
Erkenntnis des großen 
Wertes diejes Wagens ha- 
ben nicht allein. Seine Ma- 
jejtät dev Deutjche Kaifer, 
jondern auc) viele andere 
MWohltäter durch Stiftungen 
von derartigen, gut ein- 
gerichteten Fahrzeugen da- 
zu beigetragen,  diejer 
großen und unendlich dant- 


baren Aufgabe des Kraftwagens den Weg zu bahnen. Bis vor in die Stellungen muß 
heute der tapfere Kraftfahrer mit feinem Fahrzeug, um dann — meijt im. dichtejten 


Regen der Gefchofje — den armen 
Berwundeten zu holen und ihn 
mit eijerner Energie durd) all die 
Fährnijje der von Artillerie be- 
Itrichenen, oft kaum fahrbaren 
Straßen in Jichere Hut zu bringen. 
Man gedente daher des Soldaten 
im jchwarzen Lederanzug nicht 
weniger dankbar. als feines Ka-= 
meraden im Schüßengraben! Denn 
auch das, was er am Steuer des 
Laltfraftwagens aushaltenund 
erzwingen muB, erfordert eine 
Jolhe Menge von Aufopferungs- 
fähigkeit, Mut und VBerantwort- 
lichfeitsgefühl für das Allgemein- 
wohl, wie es von anderen Waffen: 
gattungen im Berhältnis nicht 
größer verlangt werden kann! 
Diejer „Laltkraftwagen“ ijt der 
Hauptvertreter und der Haupt: 
zwed des Wutomobilismus im 
Kriege. Seine Aufgaben find: 
Borbringen von Munition oder 
Gejhügen, von Lebensmitteln, 
von WBioniergerät aller Art und 
endlich der Transport von Mann: 
Ihaften und VBerwundeten. Man 
fann jagen, daß das Wohl und 
Mehe der Armee heutzutage von 


der geregelten Durchführung des Lajtkraftwagenbetriebes abhängt. Bei manchem Kampfe 
mag jehon das jchnelle Vorbringen von Mannjchaften oder Munition von entjcheidender 
Die Lajtwagen find meilt in SKolonnen eingeteilt, welche 


Altaranjicht 


Kraftwagen:Küche. 


aus den Sammlungen der „Kölnischen Volkszeitung“ gejtifteten erjten 
Kapellen-Kraftwagens. 





Appell einer deutjchen Kraftradfahrer-Abteilung. 
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Deutjcher Feldpoit-Kraftwagen beim Durchqueren eines Flufjes in Galizien. 





Kraftwagenführer eines Armee-Oberfommandos auf einem Kraftwagen der früheren 
Berliner Fremdenrundfahrten. 


Berihiedene VBerwendungsarten des Kraftwagens im Felde. 
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nad) ihrem Berwendungszwed 


‚ oder nach bejonderen Wagentypen 


: Heeresperwaltung gejhhaffen und 


‚ bejiger gefördert wurde. Deutjch- 


t 


benannt find. Un folden Typen 
fommt in erjter Linie der „Bier- 
Ionnen-Magen" in Trage, der 
befanntlic) Tange vor dem Kriege 
in Deutjchland unter der Be: 
zeihnung „Subventionierter 
Armee-Laitzug“ von der 


dejjen Einführung durd) wirtjchaft- 
lihe Unterjftügung der Privat: 


land ijt mit diefem Subventions- 
verfahren vorangegangen, Biter- 
veih, Yranfreih und Cngland 
folgten nad. Bei Beginn des 
Krieges verfügten wir jo über 
eine jtattliche Anzahl Eriegsbrauch- 
barer  jchwerer Laitkraftwagen, 
die meilt mit einem Anhänge: 
wagen verjehen waren umd je 
neun Tonnen Nußlajt befördern 
fonnten. Auch nod) ein Eleinerer 
Typ, der fogenannte „Drei- 
Tonnen= oder Kavallerie-Lajtfraftwagen“, 
hat jich überall, bei Freund und Yeind, bewährt. 
Es ijt einleuchtend, daß bei den jchlechten, oft 
bodenlojen Straßen Rußlands und im Mtoraite 
Serbiens ein leichterer, beweglicherer Wagen. bejjere 


‘ Dienfte leijten fann als die jchweren „Kanonen“, 


deren fich unfere Indujtrie mit Vorliebe wegen ihrer 
MWirtjchaftlichkeit bediente. Daher ilt es nicht aus- 
gejchloffen, daB man in diejfem leichteren Typ den 
Wagen der Zukunft begrüßen fann, der durch die 


‘ überaus hohen Anforderungen, die im Kriege an 
. ihn ‚gejtellt wurden, Jich zu einer technijchen Zuver- 


läjligkeit entwideln muß, die auch den weitejtgehenden 
Anfprüchen der deutfchen Belier vollauf genügen 
wird. Mir fehen das. gleiche Untergeitell, das für 
den Drei-Tonnen-Laitkraftwagen benußt wird, nicht 
allein bei Omnibujjen, jondern auch bei Fahrzeugen 
der - Telegraphenformationen, für drabtloje Tele- 
graphie, für Röntgenapparate, für fahrbare Des- 
infeftionsanjtalten, Badewagen, Dampfwäjchereien, 
bei Feldküchen, Felddrudereien und Beleuchtungs- 
wagen. So mannigfaltig find die Bejtimmungs- 
zwede des Kraftfahrzeuges im Yelde! Dabei ijt ein 
befonders wichtiger noch nicht erwähnt: der Dienjt 


« bei der Feldpoft. Die Hauptaufgabe. bildet hier 





die. Beförderung "der in Güde verpadten Teldpojtbriefe und sohn zwijchen der 
Etappe und den bei der kämpfenden Truppe befindlichen mobilen Feldpoitanitalten. Als 
Anhalt für die zu bewältigenden ungeheuren Leiftungen mag dienen, daß die Feldpoit, die 


eine Divijion täglich aus 
der Heimat erhält, Durdh> 
\hnittlich gegen 250 große 1. 
Briefjäde umfaßt, und daß 
von diejer Abteilung wie- 
derum täglich ebenjo viele 
Schreiben heimgejandt wer: 
den, wie. jie der ganze Ber: 
fehr einer mittelgroßen 
deutijhen Stadt umfaht! 
Muh das Auswählen und 
Bearbeiten der Bolt erfolgt 
bei der marjchierenden 
Truppe in bejonders das 
zu gebauten „Briefpojtfraft- 
wagen". 

Der Herr Staatsjefretär 
des Reichspoftamtes äußerte 
ji) bezüglich - des Nraft- 
wagens im Feldpojtdienit, 
in dem etwa 1000 Kraft: 
wagen -laufen, ‚der führen- 
ven deutjchen Automobil- 
zeitung („A. A. Z.*) gegen- 
über: „Hatte jich der.Kraft- 
wagen im Bojtbetriebe jchon 


Kraftwagensprige auf dem weitlichen Kriegsichauplag. 








Schwere Zugmajhine auf einer Landitraße in Polen. 





zu Friedenszeiten bewährt, jo ilt 
er unter der neugeitlichen Krieg- 
führung für die ins Niejenhafte 
wacjenden Mafjen von Feldpoit- 
jendungen geradezu unentbehrlich 
geworden. Überall in Yeindes- 
land, wo es an Eijenbahnen fehlt, 
ilt es der flinfe Kraftwagen, der 
unjeren waderen Streitern Grüße 
aus der Heimat bringt.“ 

Auch hier wieder das felbitloje 
Mirken des Kraftwagens! Gtets 
will er nur helfen, fördern, dienen. 
Diefer Geift durchzieht die ganze 
Kraftfahrertruppe vom einfachen 
Begleitmann bis zum „Komman- 
deur der Kraftfahrtruppen einer 
Armee“, der für die Regelung und 
Durchführung des ganzen Dienit- 
betriebes verantwortlich ilt. 

Auch die Artillerie bedient 
jich in fteigendem Mae des Kraft: 
wagens als Zugmittels. Allgemein 
befannt jind die jchönen Erfolge 
der öjterreichiihen Motor-Mörjer: 
batterien. Auch jah man jchon Abbildungen von 
Ihweren Gejchüten, welche die Engländer mittels 
des Jogenannten „Caterpillar“-Antriebes auf den 
Balkanfriegsichauplag jchleppten. Schliehlich fei auch 
noch der mit zweifellos mehr Reklame als Erfolg 
in Szene gejegten englifchen PBanzerkraftwagen, der 
jogenannten „Tants“, gedacht, welche in der Somme: 
Ihlacht von unferen Gegnern eingejegt wurden. Aus 
den fnappen Berichten über diejen Miberfolg durch 
unjere Oberjte Heeresleitung dürfte hervorgehen, 
daß das Kraftfahrzeug fi) mehr, wie angedeutet, 
als bejcheidener Helfer im Kriege denn als zerjtörende 
Waffe eignet. Immerhin ift der Gedanke, mit Krajt: 
fahrzeugen über weichen Boden zu fahren, durchaus 
nicht neu umd von jeher das Beitreben aller Hecres- 
verwaltungen gewejen. Wir Deutjchen verwenden 
derartige große Mafchinen in eriter Linie als Mo: 
torpflüge, um nicht allein dem heimijchen, Jon: 
dern vor allem dem eroberten Boden die Schätze 
abzugewinnen, deren wir zur Verpflegung unjeres 
Heeres und unjeres Volkes oder, Furz gejagt, unjeres 
Bolfsheeres bedürfen. Es macht einen eigenartigen 
friedlichen Eindrud, wenn man von der Front, von 
dem Donnern der Kanonen und dem Gurren md 
SKnattern der Flugzeuge kommt und plöglic) eine 


jolhe riejige Machine fieht, die glänzenden Erdjchollen vor jicd) aufwerfend. Das ijt eine 
Nolle des Kraftfahrzeuges im Kriege, die jo ganz der deutjchen Denkungsart entjpricht, 
und vielleicht diejenige Rolle, welche die jegensreichjte und menjchlichite ijt. Sie ijt au 


ein Gleichnis für die künftige 
Ausgeitaltung des „Wuto- 
mobilismus“ überhaupt. Zu: 
erit dem -Sport Ddienend, 
wurde er bald unentbehrlich 
für die Induftrie, für das 
Erwerbsleben und für den 
öffentlichen Berfehr. Nun hat 
er auch die Landwirtjchaft 
erobert. Was er aber jonit 
den Herzen der rauhen 
Krieger geworden ilt, erhel: 
len amı beiten die Worte, die 
der befannte Schriftitelter 
Schmidtbonn von einem 
alten General berichtet, der, 
als er auf die Dienste und die 
Rolle des Kraftwagens im 
Kriege zu fprechen kam, im 
tiefiten Ernite jagte: „Wenn 
man bedenkt, was uns dic 
Kraftwagen in allen unjeren 
taujend Nöten für ausge 
zeichneteDieniteleijten, dann 
möchte man einen jeden Wa- 
gen fo ganz leije ftreicheln.* 





Betriebsjtoff-Kraftwagen von 5 und 2 t Inhalt. 
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Die deutfhe Automobilinduftrie. / Bon Dr. Ernft Balentin. 


as neunzehnte Jahrhundert wurde als das 

des Dampfes bezeichnet, das zwanzigite 
wird man einjt als das Jahrhundert des 
Motors bezeichnen. Die Dampfmajchine hat in 
ganz langjamer, aber jtetig fortjchreitender Ent- 
widlung im vorigen Jahrhundert nad) und nad) 
die Herrichaft über Bergwerfe, Spinnereien, 
Mühlen, Yabritbetriebe und ferner über die 
Schiffahrt und auch Über den Berfehr auf dem 
Zande vermittels der Eijenbahnjchienen an fich 
gerijjen. Im Gegenfaß hierzu hat der erit gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts aus der Taufe 
gehobene Explojionsmotor in einer über alle 
Mapen jchnellen, fprunghaft fortjchreitenden 
Entwidlung ji) zunädjlt die Panditraßen, dann 
das Waller und jchlieglich die Luft erobert 
Nur ein fnappes Bierteljahrhundert war nötig, 
um den Motor zu einer Bedeutung im Kulturs 
leben der Völker, und insbejfondere aud) in der 
Militärtechnif, zu bringen, wie jie wohl zuvor 
feine andere Majchine jemals gehabt hat. 

- Abgejehen von der jonjtigen Unentbehrlich- 
feit des Motors auf anderen Gebieten foll 
bier nur von feiner Bedeutung für die Forte 
bewegung auf dem Lande, für den Automobis 
lismus, die Rede fein. Falt jcheint es, als wenn 
man nicht, wie vielfach angenommen und bes 
bauptet wurde, auf dem Höhepunft feiner Ents 
w Llungsgejchichte jei, jondern als wenn viels 
m hr das, was man in den legten zehn Jahren 
auf dem Gebiete des Kraftwagenverfehrs erlebt 
hat, exit der Anfang einer Entwidlung von 
ganz ungeahnter Größe jei. Wenn man das 
vorige Jahrhundert als das „Jahrhundert der 
Schiene“ bezeichnet, jo wird man das zwans 
zigite Jahrhundert als das „Jahrhundert der 
Freimahung von der Schiene, als das jchienen- 
Ioje“ bezeichnen. 

Menn bisher noch) von vielen, und durchaus 
nicht etwa von unwiljenden, Streifen an der 
Dajeinsberehtigung des Kraftwagens gezweifelt 
wurde, jo dürfte wohl jeßt, nachdem die Kriegs» 
jahre die ungeheure Bedeutung des Autos 
mobils für die Fortbewegung in Earjter Weije 
zur Geltung gebracht haben, an der Notwen- 
digkeit des Automobilismus für die Kriegs» 
und Friedenswirtjchaft nicht mehr gezweifelt 
werden. In einem Zufunftsfriege, wenn nicht 
‚fogar nod) in dem jegigen, wird man mit, dem 
tieriishen Zug zur Beförderung von Perjonen 
und Laften, zum Fortichleppen von Gejhügen und ande- 
rem Kriegsgerät überhaupt nicht mehr rechnen, jondern 
wird fi) nur nod) des Motors als des jtets willigen und 
jtets bereiten Sklaven bedienen. Daß aber nicht nur der 
Krieg den Kraftwagen braucht, jondern daß vielmehr aud) 
feine Bedeutung für die Friedenszeit in den legten Jahren 
in ungeahnter Weije zugenommen bat, das fann man 
aus den zu uns aus Amerika gelangenden Berichten er: 


Motor-PBrobierjtation in einer Automobilfabrif. 
NıH eine Zeichnung von Fri Gärtner. 








Gejent-Schmiedehammer in einer Automobilfabrif. 


Nach einer Zeichnung von Fri Gärtner. 


jehen, wo der Straftwagenbetrieb fajt jhon — wenigitens 
in den großen Städten — das Pferd vollftändig von der 
Straße verdrängt hat. Da man aber andererjeits auc) 
bier noch nit am Ende der Entwidlung angelangt üt, 
erjieht man daraus, daß die in Amerika gepflegte Mafjen- 
erzeugung von Kraftwagen den Heritellungspreis des ein- 
zelnen Fahrzeuges allmählicy derart verbilligt, daß es in 
nicht zu ferner Zeit den weitejten Kreifen möglich fein 
wird, ji ein eigenes Automobil 
zu halten. 

Menn au in Deutjchland der- 
artige ideale Verhältnijje für die 
Entwidlung der Automobilindus 
jtrie nicht vorhanden gewejen find, 
jo hat es doch, vielleicht gerade 
dur die Schwierigkeiten, die ihr 
in den Weg gelegt wurden, die 
deutjche -Automobilindujtrie nicht 
nur verjtanden, ich in angemejje- 
ner Meife zu entwideln, jondern 
fie ijt jogar, zum mindeiten in 
technijcher Beziehung, an die Spite 
der gejamten Automobilindujtrie 
der Welt getreten. In allen größe: 
ren Wettbewerben von Bedeutung 
haben deutjche Erzeugnijje  jich 
unter den erjten und unter den 
beiten befunden. Giege wie der 
von „Mercedes“ im Grand-Prix- 
Nennen 1914, wo jämtliche drei 
eriten Preife der deutjchen Marke 
zufielen, find bisher von feinem 
Lande nachgeahmt worden. Man 
darf die "Bedeutung der Wuto- 
mobilindujtrie der einzelnen Län- 
der nicht mit der Anzahl der in 
jedem Jahre hergeitellten Kraft: 
fahrzeuge vergleichen, jondern man 
muß vielmehr auch die Größe der 
Fahrzeuge und insbejondere auch 
die Wertigkeit mit in Rechnung 
ziehen. ‘ Deutjchland hat wohl 
hauptjäcdhlicy deswegen, 'weil es 
auf den Export nad Rußland und 
Südamerika in erjter Linie ange- 
wiejen war, weniger den Kleinen 
billigen als vielmehr den mittel- 
itarfen und großen Slafjewagen 
entwidelt. Auf diejem Gebiete ijt 
die Ddeutjhe Wutomobilindujtrie' 


FRUZ GARNER 
RN Q12 





isher unerreiht und tonangebend in der 
ganzen Welt gewejen. 

Zwei bedeutende und voneinander wejentlich 
getrennte Gebiete find es, mit denen fic) die 
Automobilfabrikation zu bejchäftigen”hat, und 
zwar mit dem Bau von Perjonen: und Liefer 
rungswagen jowie mit der Heritellung von Lajt- 
wagen und Dmnibujjen. Wie bereits vorher 
erwähnt, hat der deutjche Perjonenwagenbau 
ji) bisher in erjter Linie mit erjtklajfigen und 
infolgedejjen teueren Fahrzeugen bejchäftigt. 
Der Heine, für die Allgemeinheit bejtimmte 
Magen ilt erjt in den allerlegten Jahren von 
einigen großen Fabriten aufgenommen worden. 
Man kann aber das deutjche Kleinauto nicht 
ohne weiteres mit denjenigen Fahrzeugen vers 
gleihen, die in Amerifa in Mafjen bergeitellt 
werden. Die deutjche Automobilindujtrie hat 
es vielmehr bislang abgelehnt, Wagen zu bauen 
und auf den Markt zu bringen, die, wie die 
amerifanijchen, nur für eine Lebensdauer von 
ein oder höcdhitens zwei Jahren bejtimmt find, 
Das deutjche Publitum verlangt vielmehr ein 
Fahrzeug, dejjen jtändige und möglichit jtörunges 
freie Benugung mindeitens jechs Jahre hindurch 
möglih ift. Gewiß it es richtig, daß dur) 
diefes Prinzip der deutjche Wagen im allge: 
meinen teurer im Anjchaffungspreife ijt als das 
ausländifche Fabrikat. Dadurd aber, daß er 
eine erheblich längere, im allgemeinen mindc« 
Itens dreifache Yebensdauer hat, ijt der deutjche 
Kraftwagen für einen Benußer, der zu rechnen 
veriteht, nicht nur nicht teurer, Jondern im alls 
gemeinen jogar billiger als die Erzeugnifje des 
Auslandes. Diefe an und für fi) jo einfach 
erjcheinenden Erwägungen jind leider noch nicht 
genügend von dem faufenden Publitum in Bes 
tracht gezogen worden. 

An diejfer Stelle jei darauf Hingewiefen, daß 
fi) ‚bei der Entwidlung der deutjchen Auto» 
mobiltechnif ein Vorgang abgejpielt hat, wie 
er bisher in der Entwidlungsgefhichte irgend» 
einer Mafchine noch nicht dagewejen ijt. Wähs- 
rend Jonit in der Technik eine Induftrie aus 
einem vorhandenen Bedürfnis heraus zu ent» 
jtehen und zu wachjen pflegte, jo war damals, 
als Ende vorigen Jahrhunderts die Pioniere 
des deutjhen Automobilismus ihre eriten Yahr- 
ten unternahmen, und als einige weitjchauende 
Fabritbefiger den Kraftwagenbau in ihr Arbeits» 
programm aufnahmen, nicht nur fein Bedürfnis für der 
artige pferdeloje Yuhrwerfe vorhanden, jondern es ver» 
hielten fi) jogar im Gegenteil jowohl das große Publifum 
als auch die mahgebenden Behörden in jeder Weije der- 
artigen anjcheinend zwedlojen VBerjuchsfahrten gegenüber 
ablehnend. Nicht der Bedarf nad) einem nugbringenden 
Fortbeförderungsmittel und auch nicht aufmunternde Unter» 
ftügungen der Behörden waren es, die das Automobilwefen 


® 


Montagehalle in einer Automobilfabrif. 
Nach einer Zeichnung von Yrig Gärtner. 


AYugujt Euler. 


Direktor Karl Oojfli. 
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in den eriten Jahren feiner Entjtehung unterjtügten und förderten, jondern vielmehr das 
unermüdliche und immer wieder troß aller Widerwärtigkeiten begeijterte Sportinterejje, 
das in eriter Linie durd) das jo überaus tätige Kartell der Automobil-Klubs an- 
gereizt wurde. 

Es hieße dem Automobiljport und insbefondere den Automobilrennen bitter unrecht 
tun, wollte man [deren außerordentliche Bedeutung für die Entwidlung der deutjchen 
Automobiltehnif und der Automobilindujtrie verfennen. Gerade dadurd hat der Sport 
bewiejen, daß ohne ihn die deutjche Automobilindustrie vorausfichtlicy nicht zu ihrer 
jegigen Bedeutung gelangt wäre, daß jene Firmen, die jtändig Yorbeeren von den meijten 
automobilijtiihen Veranjtaltungen heimbradten, auc) jegt noch, wo der Perjonenwagen 
ausjchlieglich wirtjchaftlichen Zweden dient, jowohl dur die Menge als auch die Güte 
der von ihnen erzeugten Kraftwagen zu den erjten Automobilfabrifen der Welt zählen. 
Auch das Ausland bat bedingungslos die Bedeutung und Überlegenheit der Erzeugnifje 
der deutjchen Automobilindujtrie anerkannt und hat dies einmal dadurd) bewiejen, daß 
die deutjchen Marken in den meiften Ländern, in denen jich Automobilfabrifen auftaten, 
nadhgeahmt wurden, und jodann dadurd), daß der Export der deutjchen Erzeugnijje eine 
jährlich  jteigende und im Jahre 1914 alle anderen im Wettbewerb jtehenden Länder 
weit überragende Bedeutung annahm. Ganz befonders gilt dies für Rußland, in wel: 
Hhem Lande man etwa drei Viertel aller Kraftfahrzeuge aus Deutjchland bezog. 

Außer den größeren Perfonenwagen von zehn und mehr Pferdeitärten (nad) der 
Steuerformel gerechnet) und außer den Kleinautos von weniger als zehn bis herab zu 
fünf Pferdejtärfen hat die deutjche Automobilinduftrie noc) ein anderes, ganz eigen- 
artiges, dreiräderiges Yahrzeug entwidelt und namentlich in den größeren Städten zur 
nicht unbedeutenden Beliebtheit gebradjt. Es find dies die Kleinen flinten dreiräderigen 
Wagen mit dem vorne liegenden Motor, die allgemein als „Zyflonetten“ und „Phäno- 
mobile“ bezeichnet werden. Diejfe Wagen fommen im Preife den billigen, aber wenig 
haltbaren Mafjenerzeugnijjen des Auslandes am nädjten, jind aber injofern wejentlich 





Kraftwagenaufbau-Werfitätte. 


vorteilhafter, als jie infolge ihres leichten Gewichtes außerordentlich) jparfam im 
Brennjtoffverbraud find und aud durch) Die bei ihrer Heritellung aufgewendete 
Präzijionsarbeit und das vorzügliche Material eine verhältnismäßig lange Lebens- 
dauer haben. 

Die im vorhergehenden gemadten Ausführungen können aud) in vielen Punkten ohne 
weiteres auf den Lajtwagenbau Anwendung finden. Dies gilt insbejondere für das, 
was über die hervorragende Technik der deutjchen Perjonentraftwagen gejagt war. 
Man kann ohne Selbjtüberhebung behaupten, daß der Lajtkraftwagen in feiner jegigen 
Geitalt von den deutjchen Automobilfabriten entwidelt worden ijt. In richtiger Er- 
fenntnis der an dieje jchweren Kraftfahrzeuge zu  ftellenden Anforderungen haben jich 
die deutjchen Automobilfonjtrufteure im allgemeinen nicht, wie dies im Ausland viel- 
fac) der Fall gewejen ilt, dazu verleiten lafjen, den Lajtwagen aus dem Perjonenwagen 
heraus zu entwideln, jondern fie haben vielmehr den Lajtwagenbau als eine volljtändig 
gejonderte und ihrer Eigenart entjprechend zu behandelnde Aufgabe aufgefaßt, jo daß 
vielfah die Automobilfabrifen entweder bejondere Werke für den Bau jchwerer Fahr- 
zeuge eingerichtet oder überhaupt fih nur auf den Lajtwagenbau fpezialijiert haben. 
Den Borjprung, den die deutjhe Automobiltechnift auf diefe Weije vor dem Auslande 
erlangte, erfannte insbejondere auch England an, jo daß gelegentlicy der Umwandlung 
des Pferdeomnibusbetriebes der Stadt London in erjter Linie deutjche Kraftwagen- 
Untergejtelle gewählt wurden. 

In der Verwendung des Nubautomobils als Transportwagen und als Omnibus zur 
Verjonenbeförderung befinden wir uns nod) durchaus im Anfange der Entwidlung. 
Einerfeits wurden vom Publifum vielfach Anforderungen an die Fahrzeuge geitellt, die 
ih mit dem Wejen einer Majchine als foldher nicht vertrugen. Andererjeits war au) 
die Handhabung der Wagen nidyt genügend einfah, um die Bedienung durch andere 
Leute als geübte Mecyaniker zu ermöglichen. Nacd) und nad) jedoc fand ein gegen- 
feitiger Ausgleih) und ein Entgegenfommen von Automobilfabritanten und Publikum 
Itatt, jo daß fich gerade die Einbürgerung des, Automobilbetriebes im Transport und 
Beförderungswefen in voller Entwidlung befand, als der Krieg ausbrad). Bon welcher 
unjchägbaren Bedeutung die Nutautomobile für die Verpflegung und den Nacjjchub 
eines Feldheeres . find, das hat in’ ungeahnter MWeife der Nrieg jchon in den eriten 
Monaten gezeigt. Alle_Zweifel, die an der Dafeinsberechtigung des Lajtwagens und 
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Omnibujjes noch früher vonTmanden Stellen aus gehegt wurden, dürften wohl jegt 
endgültig bejeitigt jein. Es ijt faum daran zu zweifeln, dahj allein jehon aus Gründen 
der Landesverteidigung dem Staatinad) dem Kriege die Verpflichtung erwachjen wird, 
die Einbürgerung des Laltwagenbetriebes irn den Städten und auf dem Lande in jeder 
denkbaren Weije zu fördern. Der deutjchen Automobilindujtrie, die im Verein deutjcher 
Motorfahrzeug-Induftrieller organifiert ijt, jtehen hier große Aufgaben bevor, die jie jedoch 
nad) dem, was jie im Kriege geleijtet hat, zu urteilen, in vorzüglicher Weije Löjen wird. 

Was die deutjche Automobilitidujtrie tatjächlich im Kriege vollbradht hat, wird erft 
jpäter einmal in feiner vollen Bedeutung anerkannt und gewürdigt werden. Der Bedari 
an Lajtkraftwagen jtieg im Laufe des Strieges in derart ungeahnter Weile, daß fat 
jämtliche Automobilfabrifen, auch diejenigen, die bisher Lediglich den Berjonenwagenbau 
gepflegt hatten, jich auf die Herjtellung von Lajtwagen umitellten, mit dem Erfolge, daR 
eine bisher für unmöglich gehaltene monatliche Erzeugungsmenge an Laitkraftwagen 
entjtand. Dabei müfjen nocd) die großen Schwierigkeiten berüdjichtigt werden, die der 
Krieg und feine Folgen ohnehin in jede Fabrikation bringen, und Ninsbejondere die 
Forderungen der Heeresverwaltung, daß die im Kriege gemachten Erfahrungen mit den 
einzelnen Konjtruftionen beim Bau einer jeden neuen Serie berüdjichtigt werden mußten. 
Menn aud, wie vielfadh) mit Recht behauptet wird, das Ausland, und insbejondere 
Amerika, ji) die Zeit, feitdem wir Krieg führen, zunuge gemacht hat, um feine 
Konjtruftionen zu verbeffern und zu vervollfommnen, jo haben wir jedoch durd) die im 
Kriege gemachten bedeutenden Erfahrungen ein technijches VBerjtändnis und eine Be- 
urteilungsfähigfeit des für einen angejtrengten Lajtwagenbetrieb Brauchbaren erlangt 
wie faum ein anderes Land der Welt, denn unfere Feinde, die durch die Unterjtügung 
Ameritas jtets Überfluß an Gummi für die Bereifung und Öl und Betriebsitoff hatten, 
haben nicht durch die gleiche harte Schule in den legten Jahren zu gehen brauchen wie wir. 

Es wäre ungerecht, wenn man die Bedeutung und rajche Entwidlung der deutjchen 
Automobilinduftrie jchildert, wollte man nicht gleichzeitig jener Yirmen gedenken, dic 
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Nach) einem Gemälde von Otto Bollhagen. 


als Zubringer und Unterlieferanten die Werkjtoffe und die Arbeitsmajchinen, mit deren 
Hilfe Kraftfahrzeuge * hergeitellt werden, in gleich jchneller Entwidlung und in enger 
Fühlung mit der Automobilinduftrie vervolltommnet und auf die jegige technijche Höhe 
gebrahht haben. So bejtand beijpielsweife damals, als gegen Ende des vorigen Jahr: 
hunderts der Automobilismus geboren wurde, nod fein Chromnideljtahl, der jich zum 
Erdulden der unendlich vielen Heinen Stöße der Landitrae auf das Kraftwagen-Unter- 
geitell als allen anderen Stahljorten weit überlegen gezeigt hat. Deutjche Konjtruftions> 
jtähle haben nicht nur in den deutjchen Automobilen jelbjt Weltruf erlangt, Jondern 
wurden vielmehr au) von dem Auslande zum Bau von Kraftfahrzeugen in gewaltigen 
Mengen eingeführt. — Kugellager, durch deren geringe Reibung der leichte Lauf der 
modernen Kraftwagen ermöglicht wird, wurden in der jegigen Yorm erfunden und in 
gewaltigen Mengen in Deutjchland hergeitellt, jo da die überwiegende Mehrzahl jämt- 
licher überhaupt auf der Erde hergejtellten Automobile mit deutjchen Kugellagern läuft. 

Geradezu eine Monopoljtellung hat die deutjche Zünderinduftrie gehabt, bzw. hat jie 
nod), da, nad) ausländijchen Berichten zu urteilen, es dem Auslande nur in unvollfommener 
Meije bisher gelungen it, Magnet-Zündapparate herzuftellen, die den deutjchen Qualitäts- 
marfen (gleihwertig find. — In gleicher Weije könnte man noch viele einzelne Ins 
duftrien, die Zubehör und Einzelteile für Kraftfahrzeuge herjtellen, anführen, die mit- 
geholfen haben, die deutjche Automobilinduftrie zu ihrer jegigen Bedeutung empor» 
zuheben. Aber nicht allein die beiten Werkjtoffe und Zutaten find es, die eine 
vollendete Majchine erzeugen, fondern hierzu gehören aud) ein guter Arbeiter und eine 
vorzügliche Werkzeugmafchine. Nur durch die überragende Entwidlung des deutjchen 
Präzifionsmafchinenbaues und durch die Vorzüglichkeit der in Deutjchland hergeitellten 
Merkzeuge konnte es gelingen, die Großfabrifation von Kraftfahrzeugen ins Leben zu 
rufen, da Automobil- und Motorenteile auf Hundertjtel von Millimetern genau pajjen 
müffen, um die verlangte hohe Leiftung und die lange Lebensdauer der Kraftwagen 
zu ermöglichen. a 

Man kann daher mit ruhiger Zuverfiht und feitem Vertrauen auf eine’ weitere mächtige 
Entwiclung der deutjchen Automobilindujtrie bliden. Sie ift Durch den Krieg nicht geihwächt, 
jondern im Gegenteil derart erjtarft und in ich gefejtigt, daß jie jederzeit wohlgerüjtet 
und fertig dajteht, um von neuem nad) Friedensihluß in die Urena_des wirtjchaftlichen 
Meltwettbewerbs zu treten und zu Jiegen. 
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Enslifhe Banzerautomobile (Zants) in der Sommelchladt. 


Engliicher Angriff in der Sommejchlacht mit Unterjtügung der jogenannten „Iants“. 


ie Nacht über rollte das Trommel: 

feuer. Mir fauerten im engen 
Unteritande. Die Luft war jtidig, ver- 
qualmt von jchlehtem Tabak und der 
Ausdünftung von Menjchen, die tage- 
lang wie die Maulwürfe bier im 
Zehme hauiten. Das Krachen der Ge- 
Ihoßeinjchläge Itörte uns nicht mehr; 
ein jtumpfjinniges Gefühl völliger 
GSleichgültigkeit lag auf den abgejpann- 
ten Gelichtern meiner Leute. — Da, ein 
gellendes Ularmzeichen — dann atem= 
raubende, ganz unglaubhafte Stille. 
Das Donnern ijt veritummt — der 
Teind jegt zum Sturme an — nun ijt 
unjer Stichwort gefallen. Ein Griff 
nad) dem GStahlhelm, ein Dehnen des 
Körpers, dann eilten wir hinaus — hin- 
auf. Die befreiende, fühle, wajjerdurcd- 
tränfte Luft des frühen Herbitmorgens 
Ihlug uns belebend, alle unjere Kräfte 
erneuernd, entgegen. Im: Graben — 
war er noch jo zu nennen? — jah es 
böfe aus. Ic) warf mic) an die Bö- 
fhung und krocd) hinauf, um im grauen: 
den Tage die vorjpringenden Geitalten 
zu juchen, die vom 400 m entfernten 
feindlichen Drahtverhau fommen muB- 
ten. Doch was war das? Ich Fannte 
doch jede Linie und jeden Stein dort 
drüben! Woher fam denn der Hügel, 
der jich jcharf gegen den Horizont abhob und in einer Gafje im Drahtgewirr ftand. 
Stand? Nein, er bewegte jih — Ihwantte — fam näher — immer näher. Da verjchhwand 
er plöglich in dem großen Trichter, den unfer Brummer gejchlagen. Doc da kam es 
Ihon wieder herausgefrodhen, wie ein jagenhaftes Untier, wie eine riefige Schildkröte 
mit zwei Gloßaugen vorne. Dben jtrömte eine Wolte fchwarzen Gajes aus, und an 
mein Ohr drang ein Brummen und Hämmern — der mir altbefannte Ton verpuffender 
Safe in einem Explofionsmotor. Sofort — falt erlöjfend war der Gedanke! — Jchoß 
es mir durch den Kopf: Ein Banzerauto! Auch meine Leute hatten das unheim- 
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Ein Caterpillar (Raupen)-Schlepper, wie er auch bei den djterreichijch-ungarijchen 
Kraftfahrtruppen Verwendung fand. Das Yahrzeug ijt der Vorläufer der Unter: 
geitelle der jogenannten „Tanks“ der englijchen Armee. 
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Nach) einer franzöliichen Darjtellung. 





lihe Fahrzeug, das im Dämmergrau 
die Größe einer Schnellzugsmajdine 
zu haben jchien, gejehen und ein wahn» 
Jinniges Feuer dagegen eröffnet. Doc 
es ‚jegte langjam und mit falt maje- 
ltätijcher Ruhe feine Yahrt fort,. wäh: 
rend der rote Strahl feuernder Ma- 
Ihinengewehre aus jeiner Yront und 
feinen ausgebauchten Seiten . hervor: 
brad. Eine fieberhafte Erregung be= 
. mädjtigte ji meiner. Was machen? 
Womit war das verderbenjpeiende Tier 
zum ‚Halten zu. bringen? Mie konnte 
das überhaupt fahren? Räder jah 
man nicht, nur eine große Kette wie 
von einem Bagger lief auf beiden 
Geiten um feinen plumpen Baud). 
Sic) aufbäumend .wie ein Pferd, wips> 
pend und fippend froh es langjam 
und uns doc viel zu jchnell näher 
und immer näher.  „Handgranaten!“ 
tief ich meinen Leuten zu. Da hörte 
ich aber jchon ein Saufen und einen 
Schlag: das Yabeltier lag, von einer 
Granate getroffen, jtill — ein heller 
Feuerjchein wie von brennendem Ben- 
zin fam aus feinen Seiten. Und eine 
Tür öffnete ji, und vier halbnadte, 
Ichweißtriefende, verjchmußte und ver: 
beulte Menjchen frochen heraus und 
hoben die Hände had. Ein Fünfter 
aber lief mit einem Majchinengewehr davon — ein wohlgezielter Schuß warf ihn der 
LZänge nad) hin. Da erit jah ich, daß aucd, rechts von uns, noch weiter entfernt vom 
Graben, ein anderes, ganz gleiches Fahrzeug lag, das Unterite zu oben gekehrt. Es mag 
wohl über die jteile Böjchung, die dort ich gebildet hatte, herabgeitürzt jein. est 
jtürmte endlich die erwartete engliijhe Infanterie vor, wohl um ihren Panzerleuten zu 
Hilfe zu fommen. Doc auc, diefer Angriff wurde glatt abgewiejen. Wenige Tage 
jpäter aber erfuhren wir aus den Zeitungen, daß wir die „Tanks“ vor uns gehabt 
und daß die Feinde nichts weniger als einen glatten Durchbruch geplant hatten. 


Mit dem Kraftwagen im Fewer. [ Bon Adolf Biftor v. Roerber. 


I: Burjche widelte mich feit in die Deden und ftedte und ftopfte deren Enden hinter 
meinen Rüden und in die Eden des Lederjiges. Dann fchlug er die Kleinen Türen 
zu beiden Geiten zu... flipp... Happ... Der Mitfahrer warf den Motor an, und 
mein Befehl „Los!“ Tieg die Zündung am Steuerrad fchnurren. Der Führer gab Gas. 
Taufend Explofionen wurden in Sekunden geboren. Der Wagen rollte an. Das gewaltig 
flingende Lied der jtarfen Kraftmajchine hallte durch die Gafjen des flandrijchen Dorfes. 
Die Leute, die im Frieden jedes Auto angejtaunt hatten, horchten faum noch auf. Für 
fie war es zum täglichen Kriegslärm geworden. Denn Tag und Nacht donnerten jchwere 
Verjonenwagen über das Pflajter, gewaltige Laftautomobile und endloje Kolonnen. 
Draußen auf der breiten Landitrage konnten wir — einem Fliegerausdrud nad) — 
auf Touren fommen. 80 km, jtredenweije 100 km und mehr. ern an der Front 
erjtarben die lebten Leuchtbälle. Die ungewijje Stunde jhwand in den hellen 
Strahlen des Tages. Das Dröhnen vereinzelter Nachtjchüffe Friichte zu heftiger 
Kanonade auf. Wenn meines Motors Poltern an den Kurven nadliek, hörte ich die 
wütenden Morgengrüße der Batterien. Wir durchfuhren das erite zerjchojjene Dorf. 


Die Häufermauern jtarrten ausgezadt gegen das Licht wie verwitterte Schiekjcharten 
halb zerfallener Stadtmauern. Die Räume glichen verlojchenen Branditätten. Hier und 
da verwehrten Holzverichläge und Lappen den Einblid. Dann beherbergten fie Yeldgraue 
in Rubejtellung. Einzelne Schorniteine verrieten, daß Kaffee und Suppe gekocht wurden. 
Unter einem braun gebrannten Haustor loderte ein offenes Feuer. Darüber jchwebte 
ein Ktefjel. Bon der Kirche am Marftplaß jtehen nur noch drei Wände. Die vierte haben 
Zurm und Dach im Einjturz mit zeritampft. Das Innere liegt völlig offen da, ein 
Steinwall, an den NRegenwogen und Schneejtürme frei anrennen. Kanzel und Altar 
fielen herab auf das Chaos von Kalk, Maueriteinen, Gebälf und Kirchenjtühlen. Ein 
mannsgroßer Mejjingleuchter ragt inmitten empor wie ein NRiefenarm. Unberührt thront 
ein gejchnigter Holzheiliger über einem Bolltrefferlod an der Wand. Borüber! — 
Nach der Karte müjjen wir auf einen Landweg zur Rechten abbiegen. Hier finkt 
die Fahrtgejhwindigkeit auf ihr bisheriges Drittel herab. Der flandrijche Winterregen 
hat den Damm zu wabberndem Lehm zerweicht, den die Räder der Wagenkolonnen zu 
unergründlichem Brei duchrührt haben. Es Hilft den fleihigen Munitions: und Brot- 
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fahrern nichts, fie müfjen dem Auto ausweihen. Mein Führer hupt, ohne aufzuhören, 
der Mitfahrer fchrillt mit der Trillerpfeife, und id) brülle aus Leibeskräften und fluche 
bisweilen unter gleichem Aufwand. Es dauert wohl jedem der eiligen Autofahrer zu 
lange, bis die ganze, Kolonne, Wagen auf Wagen, oft fünfzig und mehr, den einzig 
fahrbaren Steinweg freigegeben hat. Die Geduld der Kutjcher wird tagtäglich auf zahl- 
Ioje Proben geitellt. Kaum haben fie ihre jchwerbeladenen Planwagen aus dem abgrund- 
tiefen Matjch des Dredfluffes, der unter der jtolzen Bezeihnung „Sommerweg“ den durcd 
Knüppel gebejjerten oder vereinzelt gepflafterten Damm begleitet, hinaufgerettet, jo melden 
erneute Signale, Rufe und jelten liebenswürdige Worte ein neues Stabs- oder Flieger: 
auto, und wieder heikt’s für Mann und Ro und Wagen, binabzutaudhen in den 
Urgrund belgijher Kriegspfade. 

Das nädhjte Ruinendorf liegt fchon im Feuer. Bon Zeit zu Zeit fchüttet der Feind 
einen Schrapnellhagel darüber aus, um unfere ruhenden Truppen aufzuftören. Die 
Haben Jich aber befjere Erholungsheime gebaut, dort, wo er’s nicht wilfen fann. Wie 
zuweilen auf dem jtändig mit Gejchofjen beitreuten ande ringsum, fteht hier ein Haus 
völlig unverfehrt. Rote Baditeinfront, aufgejchlagene grüne Fenfterläden. Nur die zer- 


‚ Iplitterten Gläfer weijen auf Zerjtörung. Wo mögen die Befiger fein? Im Borbeifahren 


erhajche ich einen Blik in die gute Stube, in der Großmutters Bild freundlich über 
dem Klavier hängt. GSoldatenhände mochten oft feine Zajten fchlagen. Mitten im 
Urtilleriefeuer. Bis ein Volltreffer auch diefe Herrlichkeit zerichlägt. 

Am Dorfausgang jhwelen zwei Trümmerjtätten in frijchem Brand. Wir haben 
freies Yeld vor uns. Keine zwanzig Meter rechts vom Wege jpringt ein roter Feuer- 
ball mit hartem metallijchen Knall auseinander. Ex übertönt den ächzenden Motor, 
der nur [churrend noch den Wagen dur) den Schlamm vorwärts wudhtet. Der Führer 
wecdjelt fortwährend die Gaszufuhr. Raatjeh ... raatjc) ... jehnurren die Räder in 
jähem Nachlafjen und Anziehen. Wie bei einer Kindereijenbahn, die man aufgezogen, 
vom Erdboden abhebt. Drei Schrapnelle werfen jich plöglic) in die Fahrtrichtung. Gelb» 
Ü giftiger Qualm zieht auf dem Wege entgegen. Eine Kurve führt uns in fcharfem 
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Winkel Iinfsherum, jo daj; wir parallel zur Front fahren und den gierigen Kanonieren 
unjere Breitjeite ausjegen. Ein Glüd, daß fie uns nicht jehen können, denn die Feinde 
Ihiegen mit Kanonen felbjt nad) einzelnen Leuten. Es jeyeint mir mandmal troßdem, 
als hätten jie Witterung von unjerer Fahrt. Fünf, jechs Einjchläge liegen oft zugleich 
ganz nahe. In den Baumfronen hängen weiße Rauchfahnen, und Ajte jplittern ab. „Bor- 
wärts!" Mir fahren Zidzadkurs, winden uns durd) das Net der Granatlöcher auf 
dem Wege. Es kann nad) der Karte nicht mehr weit bis zur Batterie fein. Die 
Kanonade bereitet uns drei Menjchen, die wir gedudt auf unferen GSißen Hoden, 
eine unjäglihe Nervenqual. Es ijt furchtbar, jo ganz allein im Feuer zu fahren. 
Mo find die Truppen, die fämpfenden Heere? Gänzlich verlafjjen liegt das Land. Die 
Schügengräben find noch zwei bis drei Kilometer entfernt, und die XUrtilleriiten, in 
deren Revier wir uns befinden, jteden den Kopf nicht ohne zwingenden Grund aus ihren 
Erdbatterien. Neue Schläge überjchreien den Motor. Unwilltürlicdy greifen die Hände 
nad) den längjt von den Sinien gerutjchten Deden, als fünnten diefe Schuß geben. 
Der nädjite Schuß kann mitten im Wagen figen. Ich muß Karte und Weg vergleichen. 
Nun Fann die Stellung glei) erreicht jein. Rumps! Das Auto figt feit. Langjam jinkt 
das rechte Vorderrad tiefer. „Herr Oberleutnant, ein Granattrichter.“ Wir müfjen raus- 
Ipringen. Der jäh veritummte Motor läßt uns den Höllenlärm ringsherum hören. Dußend- 
weije jpringen die Todesbälle über das Feld, als wühte man drüben unfere Lage. Wir 
müjfjen jeitli) in den Graben und finden dort eine najje Dedung. Ich halte Ausjchau. 
Etwa hundert Schritt von uns liegen ausgebrannte Scheunen. Ganz nahe tönt ein 
jhwerer Schlag. Das find unjere jchweren Haubigen. Aus dem Boden wädjt ein Menjch, 
winkt uns und fommt näher: „Hier lang.“ — Nad) fünf Minuten fann ich mit dem 
Batteriechef und feinen Offizieren im Unterjtand das Einjchiegverfahren mit Ylieger- 
beobadjtung durdiprehen. Dur die Luftlöcher dringt helle Morgenjonne herein. Der 
Geihügtampf tobt wie ein verzweifeltes Ringen. „Sa, Sie hätten’s bejjer getroffen, 
wären Sie eine halbe Stunde früher gefahren. Der Feind hat heute wieder großes 
MWeden veranitaltet. Na, wir ziehen nahher jhon das Auto wieder raus.“ 


Rriegsfutter und Kriegsfleid des Kraftwagens. 


Bon Direktor Dr. Karl Dieterih-Helfenberg. 


ie auf allen Gebieten, jo hat aud) das Kraftfahrwejen im Kriege, wenn aud) nit in 

bezug auf feine Konjtruftion, jo doc) in bezug auf feine Brennitoffe und feine äußere 
Geitaltung, insbejondere au) jeine Bereifung eine teilweife Umwandlung erfahren. Das 
Sutter und das Kleid hat fi) den Kriegsverhältnijjen — bejonders Hinter der Front — 
anpajjen müjjen. Unfere lieben Nachbarn jenfeits des Kanals haben aud hier. faljch 
fpefuliert, fie haben uns nit ausgehungert, auch nicht in der Induftrie und im Verkehr 
lahmgelegt! Im Gegenteil, der deutjhe Magen hat fi angepaßt, und wenn er aud) 
lieber Kaviar jtatt Rüben ift, fo ift er auch mit legteren zufrieden, wenn es gilt, dem 
Baterland zu nügen. Und dabei fommt der Magen gar nicht einmal jehleht weg, der 
gejunde Menjh empfindet dieje Rüdkehr zur bejcheidenen Lebensweije als Gejundung und 
Kräftigung. Ühnlic) liegen die Berhältnifje bei dem Futter für den Kraftwagen, überhaupt 
für den Explojionsmotor. Freilich ijt hier, wo es fi) um mecdhanijche und nicht geiltige 
Kräfte handelt, die Sache etwas jchwieriger, denn unfjere modernen Kraftwagen waren 
bisher reichlich verwöhnt mit dem Betriebs-Kaviar: dem Luxus-Benzin. War doc aud) 
der Explojionsmotor von vornherein als Benzinmotor ausgebildet. Dem VBergajer mußte 
nun im Kriege ein Futter zugemutet werden, das jchwer verdaulic) war und eine teilweije 
Umtonftruftion und Anpafjung der Bergafer mit ji) brachte. Federmann ift bekannt, daß 
die Benzine den Erdölen entitammen und von letteren Amerifa (PBennfylvanien) die 
Hauptmengen, weiterhin Rumänien, Rußland, Galizien, am wenigiten aber Deutjchland 
Rohöle lieferte. Man kann ich leicht ausrechnen, was der Ausfall der amerifanijchen, 
rumänijchen und rujjijshen Erdöle an Benzinproduftion für Deutjchland zu bedeuten 
hatte; handelte es jich doch nicht allein um NRiefenmengen von Brennftoffen für die 
reonten, jondern aud um beträchtliche Mengen für die Kraftwagen und Indujtriebetriebe 
hinter der Yront. 

Aber auch das Brennitoffproblem ijt troß des Ausfalles an Riefenmengen Erdölen 
tn Deutjchland glänzend gelöft worden! Yuerjt trat das Benzol auf. den Markt, ein 
beutiches Steinfohlenproduft, von dem allein für Betriebszwede jhon in Friedenszeiten 
150000 t im Jahr fabriziert werden konnten. Früher hatten wir Autochemiter jchwere 
Arbeit, den „aromatijchen“ Betriebsitoff an Stelle der allein beliebten „aliphatijchen“ 
Kohlenwafferitoffe dem Kraftwagenbeliger mundgereht zu machen und feine Einführung 
durdhzufegen. Wer hierfür eintrat, hatte den Benzolfoller, und heute wollen wir -allen 
denen danten, die an diejer Krankheit litten, denn nur durch dieje Arbeit der Vortämpfer 
fonnte der Kraftwagen-Benzin-Betrieb fo jchnell auf den Kraftwagen-Benzol-Betrieb 
umgejchaltet werden. Die Bergajerteile wurden geändert, und heute kann jeder Kraftwagen 
fowohl mit Benzin als aud) mit Benzol fahren. TIxroß erhöhter Produktion waren aber 
mit der Zeit und der langen Dauer des Krieges die Benzolmengen nicht mehr zureichend, 
und jo mußte nody nach anderen Betriebsitoffen Ausihau gehalten werden. Der jchon 
längjt vergejjene Motorjpiritus wurde wieder ans Tageslicht geholt und der „Motorgeijt“ 
als joldher oder in Vermijchung mit Benzinen oder Benzol dem Kraftwagen als Striegs- 
futter gereiht. reilic) waren hier bejondere, mit dem MWajjergehalt des Motorjpiritus 
zujammenhängende Borjichtsmaßregeln notwendig; Mahregeln, die — eben weil jie bes 
fondere Borjicht erforderten — jhon früher zum Berlafjen des Spiritusbetriebes geführt 
hatten. Bei dem immer wacjenden Bedarf an Benzin und Benzol an den Fronten 
mußten hinter der Front neben dem Motorjpiritus noch zahlreiche andere Erjagitoffe 
herangezogen werden, die zum Teil als joldhe, zum Teil mit anderen Brennjtoffen ver- 
mijcht, ausprobiert und mit Erfolg zum Betrieb verwendet wurden. 

Leichter und jehwerer flüchhtige Brennitoffe, deren Verwendung man früher als einen 
Frevel gegen den Motor empfunden hätte, wurden vorgejchlagen und ausprobiert und 
neben dem Motorfpiritus, dem Athylaltohol, aud) der Holzgeijt, der Methylaltohol, heran 
gezogen. Auch der Ejligalfohol oder das Azeton erwies jich als braudbar, und Petro» 
leum und jcehwere PBetroleumdeltillate, die jchon weit über den Begriff der Schwerbenzine 
hinausreihen, mußte fich der VBergajer gefallen Iajjen; felbjt leichte Teeröle und andere 
Rohprodufte, faum noch dem Ausjehen und Geruch nad) an Motorbetriebsitoff erinnernd, 
waren als Benzinerjag im Handel anzutreffen. Schwere Deitillate wurden mit Schwefel 
äther leicht explojibel gemadht und wäjjeriger Brennipiritus dur) VBermittelung von 
Azeton mit Petroleum gemilht. Auch Kampfer und Naphthalin wurden in Spiritus 
und Benzol gelöjt und die Mijch-Benzole — 75 Proz. Benzol und 25 Proz. Spiritus und 
umgekehrt — als Erjagjtoffe gehandelt. Gewik it dem Bergafer und dem Explojions» 
motor gerade im Krieg viel Unverdauliches zugemutet worden, gewiß ijt viel Schwindel 
mit den Erjag-Brennitoffen getrieben worden: im allgemeinen hat fi aber auch der 
Magen des Ktraftwagens wie der feines Beligers gut mit den Kriegserjagitoffen abge- 
funden. Mögen unjere Kraftwagen und Flieger an der Front alles Benzin und Benzol 
verbrauchen, auch wir hinter der Yront jind betriebsfähig geblieben und haben unjere 
Motoren an die Kriegskojt gewöhnt! Freilich ijt der einjtige Yriedens- Benzinmotor 
iegt ein Kriegs-Univerjalmotor geworden! 

Was deutihe Willenjchaft und Technik gerade auf dem Gebiete der Futtermittel für 
den Kraftwagen geleiltet haben, das möge nod) die Tatjache beweijen, daß auf dem Wege 
der Druddeitillation aus benzinarmen Erdölen und aus benzinfreien Verarbeitungs: 
rücdjtänden neuerdings Benzine gewonnen werden fönnen, daß dur Druddeitillation 
aus Naphthalin leichtere Brennitoffe hervorgezaubert werden, die jehr wohl imjtande ind, 
andere wichtige Betriebsitoffe freizumakhhen und gerade die guten Benzine und Benzole 
allein der Verwendung an der Front zuzuführen. 


Mit Reht wird der Nihtfahmann die Frage aufwerfen: Wie ijt es nur möglid), 
unter allen diefen vielen Motor-Antriebsmitteln duchhzufinden und das Richtige aus- 
zuwählen? Auc, hier hat die Wiljenfchaft Mittel und Wege gefunden, die Unterfuchungs- 
methoden zu verbejjern und Apparate zu finden, die aud) den Laien in die Lage verjegen, 
Gutes vom Schledhten zu unterjcheiden. Schon jett find Prüfungs-Apparate aud) an der 
Yront eingeführt, die in bequemer Weije die Prüfung und Unterjcheidung der leichten 
Motorbetriebsitoffe und ihrer Kriegserjfagmittel geitatten. 

Und aud) für die zukünftigen Friedenszeiten werden wir profitieren und für die vielen 
Berwendungsarten und möglichkeiten des Explofionsmotors zahlreichere Betriebsitoffe zur 
Hand haben als früher, wo der Kraftwagenführer nur Benzine fannte und bloß aus 
nahmsweije einmal zum Benzol griff. Deutjche Benzole, bundesbrüderliche Benzine 
werden Trumpf fein und für alle Fälle geeignete Erjag-Brennitoffe zur Verfügung 
jtehen. Dann wird der reihe Mann fein Quxusbenzin, der Drojchtenkraftwagenbejiger 
fein Benzol und der Lajtkraftwagen andere billige Betriebsitoffe bevorzugen, jedenfalls 
deutjche Brennitoffe verwenden und rufjiihe, pennfylvanifche, rumänifhe und andere 
ausländiihe Produkte — hoffentlich — für immer meiden! — 

Das, was für den menjhlichen Körper die Nahrungsmittel und für fein Yortlommer 
die Fußbefleidung, das ift für den Kraftwagen der Brennitoff und für fein Yortlommen 
die Bereifung! 

Was nütt dem Kraftwagen das bejte Betriebsmittel, wenn er nicht eine geeignete 
Bereifung hat, die feine Fortbewegung auf den Rädern gejtattet. Die Gummiluftmäntel 
und -»uftjchläuche (vor dem Kriege Prneumatifs genannt!) jtehen für uns hinter der Front 
nicht mehr zur Verfügung, denn der Gummi ijt fnapp, und die gefamte Gummibereifung 
muß für die Front rejerviert bleiben. Aljo waren die Kraftwagenführer hinter der 
Front gezwungen, ji) nad) Erjag aud) auf diefem Gebiet umzujehen. 

Diejes Problem der Erjagbereifung ijt troß langer Friedensarbeit noch nicht voll 
gelöjt, denn die Leichtigkeit und Elaftizität der Luft und die Nachgiebigkeit des Gummis 
find bisher unerreicht! 

Auch hier ijt viel angepriefen worden und nur weniges wirklid braudhbar. Vor 
allem müjjen alle diejenigen, die überhaupt nod) die Kraftwagen benügen dürfen, von 
vornherein von ihren Anforderungen und Wünjchen, die fie an die Gummibereifung zu 
ftellen gewohnt waren, ein großes Stüd zurüdgehen. Man muß fi) mit geringeren 
Geihwindigkeiten, die faum 25—30 Kilometer überjteigen, begnügen und damit einen 
Zeil der fehlenden Claftizität bei der Kunjtbereifung ausgleichen. Allerdings jind alle 
diefe Gummierjaßreifen nur zu hohen Preijen zu haben, was teilweije wirflid) auf unnötige 
Preisjteigerungen, teilweije aber auc auf die jehr teuren Rohmaterialien und hoben. 
Arbeitspreife zurüdzuführen ijt. Die Kunjtbereifungen lafjen fich in drei Klaffen gliedern. 
Zuerjt die Verfahren, bei denen die „alten Mäntel und Schläuche“ wieder Verwendung 
finden und die für Luft unbraudbar gewordenen Schläuche mit einem elajtischen Material: 
unter hohem Drud prall gefüllt werden. Dann diejenigen Bereifungen, bei denen. 
„LZedermäntel mit Nietenlaufflächen“ ebenfalls unter hohem Drud mit elaftifcher Maffe- 
die Form der üblichen Gummibereifung erhalten, und endlid) die „federnden Räder“ 
in allen möglihen Konjtruftionen; für Laftwagen fommen aud „Eijenreifen“ und für 
Lieferungswagen öfters „Stirnholzräder“ zur Verwendung. 

Mer ji die Wirkung der- Gummibereifung richtig vor Augen führt und hierbei der’ 
Tatjahe Rechnung trägt, daß ich alle Unebenheiten der Straße in den Gummi auf der 
Zaufflähe eindrüden ‚und erjt dann das mit Luft gefüllte Rad feine Glajtizität be- 
tätigt, ‘wird zugeben, daß eben nur Gummi und Luft, nicht aber Federn oder nur 
teilweije elajtijche Körper diefe Wirkung ausüben können. Während für die Ajphaltitraßen. 
der Großjtadt die Yederräder, Stirnholz- und aud) Eijenreifenräder zweifellos genügen 
und auch eine zureichende Haltbarkeit zeigen, fommen für die Straßen auf dem Lande, 
bejonders für leichtere Wagen, mehr diejenigen Erjaßreifen in Yrage, bei denen Leder- 
mäntel und elajtijche Füllmafjen die Wirkung der üblichen Gummibereifung zu erreichen 
juchen. 

Auch hier darf man jagen: Wir haben uns vom Gummi unabhängig gemadt und find 
hinter der Front überall, ob es Kraftwagen der Ärzte oder der Indujtrie oder andere 
betrifft, betriebsfähig geblieben. It unter den Erjaßbereifungen auc) viel Unbraud)- 
bares, jo ijt auch mandes jchon erfunden, was jehr wohl braudhbar ift und — wenn 
man feine Anfprüche auf die Kriegsverhältnifje zurüdichraubt — empfohlen zu werden 
verdient; aud) für die Friedenszeit, wenn Naturgummi wieder genügend zur Verfügung 
Iteht, wird mandes dauernden Wert behalten. 

Zum SKriegskleid des Kraftwagens gehört außer jeinem Schuhwerk auch feine äußere 
Geitaltung und fein Ausjehen. Auch hier tritt der Krieg überall in die Erjcheinung. 
Feldgrau ijt zumeijt auch hinter der Yront die Yarbe, und die jonjt jo jchön blinfenden 
Ladflähen, auc) die glänzenden Metallteile find verjchwunden und alles der Kriegspraxis 
vor und Hinter der Front angepaßt. Das Außere ijt einfach, bejcheiden und Jhmudlos, 
dafür die Majchine als die Seele des Ganzen im beiten Betriebszujtand. 

Der moderne Kraftwagen ijt es, der eine hervorragende Rolle im Weltkrieg jpielt; fein 
Explofionsmotor ijt es, der uns die gefährlihhite Kriegswaffe, die Luftjchiffe und Flugzeuge, 
an die Hand gibt. Nach) dem Kriege wird es der Kraftwagen fein, der im wieder: 
gewonnenen Frieden wiederum die Entfernungen Fürzt, Oegenjäge überbrüdt, Völker: 
feindfchaften ausgleiht und alle Nationen einander wieder näher bringt. 


Der Kraftwagen in der Wülte Sinai: Auf einer Erkundungsfahrt gegen den Guezfanal beim Bajlieren einer Kamelfarawane. 
Nacd) einer Zeichnung des nad) der Suezfront entjandten Sonderzeichners der Leipziger „Illujtrirten Zeitung" Frig Gro 
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S einem Haufen alten Eijens, das in einem offenen Güterwagen von Yrankreic 
aus als brauchbares Altmaterial langjam in die Heimat fuhr, famen zwei Lenkjtangen 
verflojjener Automobile nebeneinander zu liegen. Da fie zu jener vornehmen Gejellichaft 
gehörten, die jich überall zufammenfindet und von Anfang an dust, begannen fie bald 
ein vertrauliches Gejpräh und erzählten jich ihre Schidjale, die langweilige ratterride 
Yahrt abzufürzen. 

Ich gehörte — jo hub die eine Lenfjtange an — zu einem jehr eleganten, fejchen 
Magen, nur dazu angetan, Vergnügen und Heiterkeit auszulöfen. Mein Räderwerk war 
fejt und tüchtig — prima Marte (die Lenkitange flüfterte fajt andachtsvoll den Namen 
- ihrer Firma), und meine dunkelblau ladierte Karojjerie, mit blauem Leder ausgejchlagen, 
gehörte zum Schönften, was man ich denken fann. So praftijch, jo bequem, jo unver- 
gleichlich tiptop, ich war ein Traum von einem Auto, unhörbar fait glitt ich auf nagel- 
neuen Reifen über den WAjphalt, als id) meiner Herrichaft vorgeitellt wurde. 

Sie waren herzig, die jungen Leute! Ich jage dir, ein Dämcdhen zum Küjfen, blond, 
zierlich, in einem reizenden Sommerkoftüm, mit friijhen Augen und. einem etwas vor- 
lauten Etimmchen, mit dem es feine Meinung über mich von fich gab. 

Und diefe Meinung war gut. Aus dem Gejpräd der Beteiligten erfuhr ih, daß ih 
von den Eltern der jungen Dame zum Gefchent auserjehen: war und fie mit dem 
jungen Öatten auf der Hochzeitsreife in die weite Welt führen follte. Da brummte es 
froh in meiner Majchine, fo froh, wie unjereins eben fein bischen Gefühl ausdrüden kann. 
„Aber das Kind muß auch einen Namen haben. Wie joll denn euer Auto heißen?“ 
hörte ich die Stimme eines älteren Herrn, und fat ohne Befinnen fam es von den 
Lippen des blonden Dämcens: „Der blaue Reiter! Bei uns muß alles vomantijch fein. 
Die Fahrt, der Name, das Schicjal, nicht wahr, Eduard?“ So kam ich wie ein Schiff 
zu einem Namen oder wie eine Lokomotive. Und trug ihn im Bewußtjein meiner Stärfe 
froh und »glüdlich, als die Fahrt einige Tage jpäter losging. Ach! das war jchön! Sch 
jehe noch den blauen Wagen vor dem Hotel ftehen, und ich zitterte vor Aufregung 
leife fort, als mid) der Chauffeur ge- 
bremit hatte, 

Wir warteten nicht lange. Bald 
fam mein Bejiger, betrachtete mich prüz= 
fend, befühlte die Räder, um zu fehen, 
ob fie gut montiert waren, beaufjichtigte 
das Unterbringen der Reifetajchen und 
Aufjchnallen der Koffer, jah nach der 
Uhr und machte mir den Eindrud eines 
Mannes, dem frohe Aufregung verbot, 
ruhig jtehen zu bleiben. Er jtedte eine 
Zigarette an, 309g ein paar Züge und 
warf jie wieder weg, dann nöpfte er 
feinen feidenen Staubmantel bald auf 
und bald zu. 

Endlich erjhien die ganze Gejell- 
Ihaft; jovial, aber doc) gerührt der 
Brautvater, in Tränen die Mutter, 
junge Leute Fichernd und jcherzend, 
alle überaus elegant. - Ich, das präch- 
tigite Auto, jchien zu mir entjprechenden 
Menjchen gekommen zu fein. Noch 
fehlte die Hauptperjon. Ich Jah, Jie 
verabjchiedete ji) im Tor des Hotels 
von einer Freundin, dann trat fie vor, 
fejch, „couragiert“ — wie ich einen der. 
jungen Herren jagen hörte — und 
madjte mit gefaßtem Anitand die Ab- 
Ichiedszeremonie durch. Geder gab einen 
guten Ratjchlag. „Nicht zu rajch !* hörte 
ih. „Nicht wahr, du behandelit fie gut, 
lie verdient’s.“ — „Gewik, Bapa!“ 
Mir jchien es eine unendliche Zeit zu 
dauern, bis meine beiden Reijenden 
verjtaut waren, und ich bebte vor 
erwartungsvoller Freude, als meine 50 H.P. vom Chauffeur Ichlieglich angefurbelt wurden. 

Nun los! dachte ich mir und ging vorwärts in die jonmergrüne Allee, begleitet von 
Zücherjchwenfen, Hochrufen, Blumenwerfen. Eine prachtvolle rote Noje war der legte 
Gruß von zu Haufe. Vorwärts ging es in den JZuliabend — bald blieben die Straßen 
der Stadt, bald die einzelnen Häufer hinter uns, in jagender Eile trug ich das Glüd... 

Zenkitangen find empfindlich für alles, was um fie herum vor Jich geht, denn jie 
tragen die Verantwortung für das Ganze; jo Elangen aud) die Gejpräde bis vor zu 
mir, die der Wind den jungen Eheleuten vom Munde nahm. Yeit aneinander ge= 
drängt jahen fie in den bequemen PBoljtern; das Frauchen hielt jich an ihrem ftattlichen 
Gatten, wenn die Gejhwindigfeit jtieg und ihr leichtes Gewicht fich wie eine wind- 
umjpülte Blume zu heben drohte. Zukunftsträumereien Hangen in die jattgoldene 
Anendluft. Bon Reifen und Gefellfchaften wurde gejprochen, von einem Roman, den 
der, junge Mann Ihreiben wollte, von Barijer Toiletten, die das Frauchen zu faufen 
gedachte. Da hielten wir in einem Eleinen mittelalterlichen Landjtädtchen, wo eine 
gelbe Yahne jich vordringlich von einem Haus auf die Etraße redte. Das biek, dah hier 
eine-bayrijche Stadtverwaltung den Pflajterzoll einforderte. Man hatte fein fleines Geld, 
es muhte gewechjelt werden. 

‚Eine Gruppe von Männern ftand am Wege, heimgefehrt von der Arbeit, die neue 
Zeitung hatte einer zur Hand. Da’klang ein häfliches Wort in das leife Nattern meiner 
Räder. Ich fühlte ordentlich, wie. das Frauchen im Wagen erbebte. Gefahr drohend 
Itieg etwas an den gläjernen Pokal des Glüds. 
ber die Senje noch über der Schulter trug: „Mir jcheint’s, diesmal gibt’s wirklich Krieg.“ 

Mir fuhren weiter. Die Scheinwerfer waren während des Aufenthalts angezündet 
worden. „Edi, wenn. der jchredliche Mann recht hätte, der Mann mit der Senje?“ 
jagte das Frauchen, und man hörte, dag plößlicd) eine namenloje Angjt in ihr auflebte. 
— „Ad, Unfjinn, jo dumm ijt niemand.“ 

Bald darauf hielten wir vor einem jchönen Hotel in einem Badeort, und ich fam in 
einer glänzend erhellten Garage unter, wo ich zwijchen einem franzöjifchen und einem 
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italienijhen Wagen zu jtehen fam. Die Aufnahme war fühl, man jchien arrogant zu 
jein und mich trog meiner auffallenden Eleganz nicht für voll anzufehen. Den Wagen- 
führern war aber jchon etwas unheimlich zumute. Die Rede ging von Krieg und Ultimatum. 

Als wir weiterfuhren, lag gedrüdte Stimmung über dem jungen Baar. Ich hörte 
„NRejerveoffizier“ — „zu den Eltern zurüd“. — „Wenn ich aucd) nicht glaube, daß es jo 
weit fommt, man muß auf alles gefaßt fein.“ Bon Roman, Gedichten und Reifen war 
feine Rede mehr. Wo wir hielten, wurde nad) den neuejten Zeitungen gefragt. An 
Stelle des erjten Schredens trat eine heilige Begeifterung, je toller ich die Nachrichten 
überjtürzten. - „Und was wird aus-dem blauen Reiter?“ * Der Chauffeur "hatte das ge- 
fragt. Ich jtolperte beinahe über einen Stein am Wege. — „Paljen Sie doch auf! 
Der wird natürlich requiriert.“ 

Mir kamen in eine große Stadt am Rhein. Es war am Ubend des erjten Auguft. 
Alles in Aufregung. In der Garage fehlte die gewohnte Ordnung — ein Jinnlojes Hin 
und Her. Kein Putzen, fein Ausruhen! Am andern Morgen waren wir jehr früh 
unterwegs. Niemand hatte ausgejchlafen, niemand jprad). Ich hörte nur, von einem 
zweifelnden Geufzer begleitet, die Worte: „Ob wir noch nad) Haufe kommen?“ Un 
allen Dörfern, an allen Einzelhöfen rief ein Zettel „Mobilmahung!“ ins Land. Singen 
und Begeijterung lag in der Luft. 

Aber von jchneller Fahrt, wie jie im Interefje aller gelegen hätte, war nichts mehr 
zu merken. Wo nur drei Häufer am Wege jtanden, wurden wir angehalten. Alle Leute 
jchienen verrüdt. Automobilijten, die man vorher überall mit trinfgeldhungriger Er: 
gebenheit betrachtet hatte, galten nun beinahe für vogelfreies Gejindel. Ich, das elegan- 
tefte, modernjte Auto, jhämte mich; meine Injajjen wurden nervös und zanften jich, eines 
jchob die „Dumme Reife“ auf das andere. Aber dann Ffühten jie jich wieder, baten um 
Berzeihung und verziehen einander. 

So famen wir nad) Ichtolsbad, einem elenden Neft, an dejjen Eingang jchon eine 
gefährlihe Kurve zu Äußerjter VBorficht gemahnte. Ein Bauernwagen, der nad) der 
falfchen Seite auswich, wäre uns bei- 
nahe zum Berhängnis geworden. Eine 
Schimpferei entitand. Wir wollten eilig 
durch das unangenehme Dorf. Da plöß: 
lih, was war das? Gegen alle Regeln 
des Verkehrs türmte jich verjchiedenster 
Unrat auf an Eleinen Wagen, Karren 
und Kijten, ein regelrechter Ecylagbaum 
iperrte die Etraße, und ich befam bei 
eiligitem Bremjen einen Rud, wie ich 
ihn niemals für möglid) ‘gehalten. 

Seltjame Geitalten Löjten jich aus 
dem Hindernis. „Ausjteigen!“ wurde 
barjch und ohne jede Nücdjicht befohlen. 
Meine Injafjen widelten ji aus ihren 
Deden und jtiegen mühjam über die 
beim Anbalten durcheinandergefollerten 
Reijetafchen aus dem Wagen. — „Zum 
Donnerwetter, was ilt denn los?“ 
Ichrie Eduard. 

„Nur nicht jo hitig!“ rief ein alter 
Bauer, der, das Gewehr über dem 
Rüden, an den Wagen trat. Schmußige 
Kinder drängten ich näher. Man mußte 
jeine Papiere vorzeigen, Yahrichein, 
Zulafjungsbeitätigung. Mit langjamer 
Teierlichkeit unterjuchten die Land: 
bewohner meinen Inhalt. „Die haben ’s 
Gold!“ hörte ich eine alte Frau flüjtern, 
und der Berdacdht verbreitete jich, wir 
jeien Fremde. Aus den Gefpräcdhen er: 
fuhr ich, daß man ernitlid) glaubte, ein 
„ranzöjiicher Kriegsichag“ jei im Kraft 
fahrzeug nad) Rußland unterwegs und 
jollte abgefangen werden. Wlan z30g die 
Richtigkeit unjerer Papiere in Zweifel, das blonde Frauchen begann zu weinen. Eduard 
pochte darauf, möglichit jchnell zu feinem Regiment fahren zu müfjen. Die Bauern ließen 
jich nicht überzeugen; mir jchien, als ob die Eleganz meiner Herrjchaft Jie verdächtig mache, 
Fremde zu fein. „Da haben wir's! Die Reijetafche ift aus Paris.“ Ein Gepädftüd 
wurde herumgezeigt, das von einer früheren Reife her die Marke eines PBarijer Hotels 
zeigte. „Wir jperren fie ins Sprigenhaus, bis der Gendarm kommt“, meinte der Bauer 
mit dem Gewehr. Die Situation war kritijch. 

Im legten Moment, man wollte meine Herrichaft bereits unter dem Gejohle der 
Kinderfchar abführen, fam ein Retter. Man machte ehrerbietig Pla. Ein junger Leut- 
nant in feldgrauer Uniform, gefolgt von einem Diener mit einem Eleinen Koffer und 
begleitet von einer Dame, die ‚den Offizier mit ftolzer Liebe‘ betrachtete, trat an uns 
heran. Man jtellte ji) vor. Die Lage wurde erklärt. Es war der Gutsherr des nahe 
gelegenen Schlofjes, der in feine Garnifon wollte und das Pojtauto erwartete. Wan kam 
überein, daß: ich ihn mitnehmen folle, er würde die Verantwortung für uns übernehmen. 
Da es mit dem Gold für diesmal nichts war, beruhigten ji) die Bauern. Ein Notfi 
wurde aufgeklappt, das KHöfferhen aufgejchnallt.e Der Leutnant nahm Abjchied von 
feiner Mutter. Sie waren jtolz und gefaßt. Ich merkte, fie wollten ein Beijpiel fein 
für die Leute. Nur mein blondes Frauden, das jegt zum erjtenmal einen Abjchied vor 
ih jah, verriet durch) unterdrüdtes Schluchzen feine Anteilnahme an fremden Gejchid. 
Händedrüde des Gutsheren mit den Bauern. Einfteigen. Die improvijierte Eperre öffnete 
fi), und wir fuhren weiter. Die Herren jprachen zujammen, taujchten politijche Anfichten 
aus und machten einander mit ihren perjönlichen Berhältnijjen befannt. Ein Dritter 
ja im Hocdjzeitswagen und ftörte nicht einmal. Im Gegenteil. Man war froh um 
jeine Gegenwart, denn die Uniform und die Einberufungsorder des Dffiziers [hügten 
vor weiterer Beläftigung. Schnell öffneten ji) die Schlagbäume, die, wie Pilze aus dem 
Boden gejchojjen, überall das Zeitalter des Verkehrs praftiich und Joymbolijch beendeten. 

Doc es jollte noch befjer kommen. Wir fuhren, bis es ftoddunfle Nacht geworden 
war; ein ausgiebiger Gewitterregen prajjelte auf uns herunter und hatte jhyon Wtenjchen, 
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Gepäd und Site gründlid) eingeweicht, ehe das VBerded heraufgezogen werden Efonnte, 
Dabei gab mir der Chauffeur einige Schmeicheleien über „modernen, unbraudhbaren Kram“ 
zu hören. Es rührte mich aber nicht weiter, der Mann wuhte eben noch nicht Bejcheid, 
und Gewitterregen machen nun einmal ungeduldig. Nah und aufgeregt erreichten wir 
eine größere Stadt. Ich blieb, notdürftig zugededt, im Hof des Gajthaufes jtehen. In 
den NRemijen war fein Pla. Die Menjchen Liefen und jchrien durcheinander. Von der 
Straße und aus den Galtzimmern hörte ‘ich fingen. Der Leutnant hatte ich beim 
Ausjteigen verabjchiedet. - Er war am Ziel. 

Den nädjten Morgen ging die Sonne jtrahlend auf umd 309g auf meimer funfel- 
nagelneu ladierten Flächeeinige 
Blajen. Doc weder Eduardnod 
derWagenführer fümmerten jich 
darum; fie famen mit Papie- 
ren in der Hand und gingen 
mit wehmütigem Stolz um 
nich herum. Ich war requiriert. 
Was das bedeuten jollte, er: 
fuhr ich exit jpäter. Man füllte 
rasch das Rejervoir mit Benzin 
und rüjtete — wie ic) dadhte — 
zum Weiterfahren. Da fam die 
blonde Frau die Treppe vom 
Haufe herunter, etwas bla 
und übernädtig, aber ganz 
fifh. „Was glaubt ihr denn? 
Ic) lajje meinen blauen Reiter 
dod) nicht jo ohne weiteres fort. 
Ich will dabei jein, wenn jie 
ihn nehmen.“ Das tat mir 
wohl, und wir waren beijam- 
men wie bei der frohen Ausreije. 

Es ging nicht weit, nur bis 
zu den Rampen am Güterbahn- 
hof. Dort jtanden Kleine und 
große, Jehäbige und elegante 
Autos in Menge. Ich wurde 
in die Reihe gefahren und 
ausgerichtet; ich merkte, daß 
ih zum Militär eingezogen 
war, und begriff jo ungefähr, 
was Strammitehen bedeutet. Meine Beliger jtiegen aus und begaben ic) zu einer Gruppe 
von Offizieren, die mit Notizbüchern und wichtigen Gefichtern von Auto zu Auto gingen. 
Mir war Mube vergönnt, mic) -in- der neuen Umgebung zurechtzufinden. Neben mir 
rechts jtand ein franzöfilher Wagen. Er war gar nicht mehr arrogant; jein F mit der 
Nummer hatte man jhon fortgenommen und mit Kreide feine militärijche Verwendung 
auf den Ladanjtrich gefchrieben. Er war eingezogen. Das tröjtete mich. Links befand jich 
ein [hwaces Wägelchen. Sonit 
hätte ich hHochmütig darauf her- 
abgejehen, jegt waren wit alle 
glei” — Ddeutjhe Militär- 
majchinen. Wer hätte das acht 
Tage vorher träumen können! 
Rajch wurde ich aus meinen 
Gedanten gewedt. „No. 518 — 
guter Wagen. Mit dem Stab 
der foundfovielten Divijion an 
die Front. Die Unweijung 
werde ih Ihnen ausitellen, 
Herr Doktor.“ So warid) von 
meinen eriten Beligern getrennt. 
Sie jahen mid; lange an. 
Das Heine Frauchen tat, als 
ob es etwas vergejjen habe, 
und fuhr mit der Hand nod) 
einmal leije über mein Boliter, 
dann liebfojte mich ihr Blid, 
als ob fie mic) für immer mer- 
fen wollte, und fie verließ mit 
ihrem Mann zu Fuß den wei- 
ten öden Plag. Das Leben war 
jo voll Abjchied geworden. 

Mein Führer blieb zunädjt. 
Yan lud mich auf einen Bahn- 
wagen, und id) vatterte durd) 
die Nacht hinaus, ähnlich, nur 
etwas anders als wir jegt in 
die Heimat’zurüdrattern. Blu- 
mengejchmüdte, jingende GSol- 
daten überall, wo wir hin- 
famen. Doc je weiter die 
Reife ging, deito ruhiger 
wurde die Welt, fein Schreien 
mehr, feine Aufregung, immer deutlicher, vollender die Stimme der Gejhüte. Wo man 
uns auslud, wei ich niht. Es ging ganz Still zu in tiefer Dunkelheit, nur ab und zu 
bligte das Licht einer Tajchenlaterne auf. Dffiziere‘ jegten ich auf meine PVoliter, das 
einzige, was blau an mir geblieben war, denn während der Fahrt — ich hätte es fait 
zu jagen vergejjen — bin ich feldgrau geworden, wie die Männer um mich ber, wie 
die Gejhüge, wie alles was man in die geheimnisvolle Welt dev Kämpfe jchidte. 
Ic, befak nur nocd) eine Nummer, »wer „blaue Reiter“ gehörte der Vergangenheit an. 
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Borher wuhte ich von guten Landitragen und Ichlechtem Bflaiter, jet erfuhr ich, was 
Feldwege, Gräben, Moralt, Steine und Abhänge find. Reifen auf Reifen flog zum Teufel, 
aber meine gute Natur teimphierte über alle Hindernijje. Ich jah jchmusgig und herab- 
gekommen aus, aber ich Teiltete etwas. Wer in meinem Innern jaß, fühlte jich geborgen. 
Das hörte ih oft. Wochenlang jteuerte der Lenter tief hinein in Yeindesland. 


Du weiht ja, wie es da zugeht, denn du jcheinit ein Ähnliches Schidjal erlitten zu 
haben. Wenn ich nach heiger Fahrt dann und wann das Glüd hatte, an einem gejhügten 
Pläßchen zu stehen, dachte ich an den heiteren Anfang meines Lebens und fragte 
mich wohl, was aus den Menjchen, 


die mich bejejfen, geworden war. Duck) den 
MWagenführer, der mit feiner 
Herrichaft in Boitkartenverkehr 
\tand, erfuhr ich, daß die blonde 
Yrau, zu ihren Eltern zurüd- 
gekehrt, die Nachricht von der 
Sefangennahme ihres Gatten 
irgendwo im Djten erhielt, 
und-daß der Leutnant, der 
ih zu uns..gejellt hatte,._be- 
reits gefallen je. Un dem 
Tag, der dem Chauffeur diefe 
Mitteilung brachte, erhielt ich 
einen Schuß in den Kübler; 
wir mußten weiter — eilig, 
ohne jeden Aufenthalt, die 
Majchine lief heiß, und eine 
größere Reparatur bradjte mich 
hinter die Yront. Sammervoll 
zujammengejchojjene Menjchen, 
Tiere, Sachen, wohin man 
blidte! 

Aus dem Spital entlajjen, 
diente ih dem Atrankentrans- 
port. Ich brachte meinen 
einjtigen Lenter, der mich nicht 
einmal erfannte, [chwerverwun- 
det zu einem VBerbandplat. 
IH trug das Leid. dur) das 
Land, wie ich früher das 
Slüd getragen hatte. Ich fah 
viel Heldentum und hörte 
töhnen; ich fuhr behutjam und juhr jchnell, wie es die Lage forderte, und Tonnte 
itolz3 darauf jein, mand ein Menjchenleben gerettet zu haben. Aber ic) bin nur ein 
Auto gewejen, mit etwas Gefühl, wie wir’s im Verkehr mit den Leuten befommen, 
und ganz ohne Verjtand. So habe ich meine Pflicht bis zum Ietten Augenblid getan 
und bin doch nicht darauf gefommen, was für ein Sinn dem ganzen Gejchehen. inne: 
wohnt, und feiner hat’s mir gejagt. — Als ich num zu neuer Tat angefurbelt war, um höhere 
Offiziere zu fahren, teilte jich 
mir eine ganz eigene gehobene 
Stimmung mit, die wohl von 
ven DInjajien des Wagens 
ausging. Wir fuhren ab, dem 
Gejchügdonner entgegen, Im 
mer jchlechter wurde der Weg, 
tiefev der Schlamm. Meine 
50 H.P. feuchten, die höchite 
Gejhwindigfeit wurde einge- 
\eßt, doch die Räder liefen 
leer, ich verlor den Aten und 
blieb iteden, mitten auf der 
Straße, _ ohne Möglichkeit 
weiterzufommten. Ein derber 
Fluch begleitete dies Ereignis. 
„Ob wir Pferde befommen?“ 
— „Oder noch bejjer Ochjen.“ 


I nr Ih Jah jchon Die „Hafer: 
Fi DER er notore“ vor meinen Benzin- 
& Zu. een wagen gejpannt. 


Die Offiziere jtiegen aus, 
der Lenker verliei jeinen Giß. 
Die Straße lag einjanı vor 
mir. - Die Herren jpähten 
nach  Tverjchiedenen Seiten. 
Ein nahe gelegener Hof jchien 
von unjeren Leuten bejeßt. 
Man wollte verjuchen, von 
dort aus Hilfe zu holen. 

In diejent Augenblid faujte 
es in der Luft, näher und 


näher. Ein Ylanımenbünel, 
lobte das Benzin in Die 


Luft. Ich war getroffen und 

verbrannte bis auf mein Sfe- 

lett. Der Reit it jchnell erzählt. Michrtägige Gefechte entjpannen ji) um die Straße. 

Meine. armjeligen Neite lieferten bald den einen, bald dert anderen Dedung. Schlieglich 

famen Landfturmtruppen, das Feld abzufuchen. Man zerlegte mich, und der blaue Reiter, 
der jchon lange nicht mehr blau war, endete in einem Haufen alten Eijens .... 

Hier wurde die Lenkfitange im Erzählen unterbrochen. Sie war angefommen, und 

feite Fäufte madhten jich , daran, das alte Eijen zu neuer Verwendung auszuladen. 

Alexander Freiherr v. Sleihen-Rukwurm, Zeichnungen von Rolf Schott. 
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Gejchüße werden von unjeren ölterreihilch-ungarijcdyen Verbündeten auf jhwierigen Gebirgswegen in Südtirol nadıts mittels Kraftwagen-Borjpanns in die vordere Stellung 
Nach einer Zeihnung für die Neipziger „Illuftrirte Zeitung“ von franz Kiennayer. 
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Dom Kaperkrieg des „Kronprinz Wilhelm“. / Bon Winfried Lüdede, 


er Norddeutjche Lloyd-Dampfer „Kronprinz Wilhelm“, das Schweiterfhiff „Kaifer 
Wilhelms des Großen“, it unjer erfolgreichiter Hilfskreuzer und ein Schreden 


unjerer Feinde gewejen.. Ihm gelang‘ es,  hauptjäkhlich im Südatlantif, -der‘feindlichen - 


Handelsichiffahrt äußerit jcehmerzhafte Wunden zu jchlagen; beträgt doch der Wert der 
von ihm vernichteten. Schiffe- und Ladungen nicht weniger als 34 Millionen AM. 

Nachdem der „Kronprinz Wilhelm“ am 3. Augujt 1914 New York verlajjen hatte, traf 
er drei Tage jpäter mit ©.M. ©. 
„Karlsruhe“ zujammen,. worauf 
jofort die Umwandlung des Quxus- 
dampfers in einen: Hilfskreuzer 
erfolgte. . Erübernahm zwei 10,5- 
em=-Gejchüge, Kohlen jowie Xe= 
bensmittel und erhielt Kapitän- 
leutnant Thierfelder als Xomman= 
danten "jowie mehrere Offiziere 
und Mannjcaften als - friegs- 
mäßige Bemannung. - Während 
man gerade mit der Umfchiffung 
von .50 Mann bejchäftigt war, 
tauchten drei -englijche "Kreuzer 
auf,  „Briltol“, „Suffolk“ und 
„Berwid“, Da „Karlsruhe“ es 
mit diejfer Übermadt nicht auf- 
nehmen fonnte und „Kronprinz 
Milhelm“ noch nicht gefechtsbereit 
war, fuhren die deutjchen Schiffe 
davon. 

Am 4. September madte der 
Hilfskreuzer feine erite Beute. Es 
war der. engliiche Dampfer „Ins 
dian Prince“, der eine Ladung 
Kaffee und Kakao an Bord hatte. 
Am 7. Dftober wurde. der eng- 
liijhe Dampfer „La Correntina“ 
gefapert, dejjen Gejchüße, drei an 
der Zahl, nebit 5 Millionen Bfund 
Rindfleijch übernommen wurden. 
Für die Gejchüge mußten, da 
Munition dafür nicht vorhanden 
war, neue "Gejchofje angefertigt 
werden. Dies waren die eriten beiden PBrijen, denen während der 
250 Tage, die der Hilfskreuzer, nur auf fich jelbjt und feine Beute 
angewiejen, im Atlantit Handelskrieg führte, noch 13 andere eng- 
liche und franzöfifche Dampfer und Segler nadfolgten: 

Schließlid) begannen jedoch dem fühnen Korjaren jeine eigenen 
Erfolge gefährlich zu werden, denn auf dem rein gefegten Meere 
wurden die Prijen immer ; jeltener, die feindlichen Handelsjchiffe 
benußten andere Wege, und einen ganzen Monat lang wurde nicht 
ein einziges Schiff gelichtet. Dies aber hatte zur Folge, da ich bald 
empfindlicher Mangel an Kohlen und Proviant einitellte. Auch brad) 
infolge der geringen Abwechjlung in der Ernährung und des Mangels 
an frijhem Gemüje die gefährliche Beri-Beri-Krankheit an Bord aus. Alle 
diefe Umijtände  veranlaßten den Kommandanten, ; den Slquator zu über: 
Ichreiten und nördlichen Kurs -einzufchlagen, um vielleicht hier auf Beute zu 
Itoßen. . Zwei Schiffe fielen ihm bier nody Ende März zum Opfer, jcehlieglich 
blieb ihm ‚aber nichts anderes übrig, als:nad) dreivierteljähriger erfolgreichiter 
Tätigkeit einen Hafen aufzufuchen. Obgleich der Hilfstreuzer duch Funtiprud) 
von der ziemlihen Nähe englijcher und franzöfilcher Kriegsichiffe unterrichtet 
war, gelang es ihm doch, unbemerkt im Schußge der Nacht mit abgeblendeten des 
Lichtern und nicht mehr als 21 Tonnen Kohlen in den Bunfern am .10. April 
1915 in Newport News einzulaufen, wo aud) bereits „Prinz Eitel Friedrich“ 
lag. : Hier. wurde -er. am 27. April interniert. Ende September: 1916 wurde 
er nah) Philadelphia gebracht und nad) dem Abbrud) der diplomatijhen Beziehungen 
zwijchen Amerika und. Deutjchland jtaatliher Aufjiht unteritellt. ’ 

Über die Axt feiner Tätigkeit, die befonderen Methoden, die er beim Kaperkrieg an- 
wendete, und die Aufgaben feiner Begleitdampfer unterrichtet ausgezeichnet und an- 
ichaulich das hier zum erjtenmal in deutjcher Sprache veröffentlichte Bordtagebucd) eines 
PBafjagiers an Bord des englijhen Boltdampfers „Highland Brae“, der, mit Fleijch und 
Lebensmitteln beladen, auf der Fahrt von London nad) Buenos Wires am 30. Januar 
1915 vom „Kronprinz Wilhelm“ verjenft wurde. Dieje furzen und Enappen Notizen 
geben ein Geejtüd von eigenem Reiz, und man jpürt die unendliche Weite von Himmel 
und Wafjer,. zwijchen denen jich die fühnen: und ritterlihen Taten des deutjchen Hilfs- 
freuzers abjpielen. Das Bordtagebud) lautet: 

Donnerstag, 14. Januar 1915, 2°. 46’ ‚nördlicher Breite, 26° 9’. öjtliher Länge. Um 
10 Uhr 30 Badbord voraus ein Schiff bemerkt, das mit hHödhjter Schnelligkeit auf-uns 
zufommt. Aüuf300 m jendet es-uns eine Kanonenkugel über den Bug und nimmt dann 
parallelen Kurs. Der Rauch aus feinen Schornfteinen verbirgt uns jeine Ylagge,: aber 
da es uns feine Boote Iehidt,. nehmen wir an, daß’ es ein deutjches Schiff. ilt. Die 
Boote bringen 20 mit Mauferpiftolen und Seitengewehren bewaffnete Matrojen jowie 
zwei Offiziere an Bord. : Unfere Flagge wird entfernt, ‚aber nicht durch; die deutjche. erjeßt. 
Unter. diejen. Umständen :benahm fich die Bejakung der „Highland Brae“ im. Gegenjat 
zu den PBajjagieren in hödhjjt tadelnswerter Weife. Mittags. erhielten wir .den Befehl, 
unjere Sachen zu paden, denn unfer Gepäd jollte auf den „Kronprinz Wilhelm“. über: 
geführt werden. Um 1 Uhr wurde uns im Speijefaal ein Lund) jerviert, und alle Welt 
war in..‚beiter Stimmung. Ich hatte an Bord: der „Highland Brae“. eine interejjante 
Unterhaltung mit dem Erxjten Offizier des „Kronprinz Wilhelm“. Um 4 Uhr 30 werden 
Bajjagiere und. Gepäditüde an Bord des deutjchen. Kreuzers gebradjt. Gleich nach der 
Überführung.der Bejagung jagte „Kronprinz Wilhelm“ einen Dreimajter, den „Wilfred M.“ 
aus Bridgetown (Barbados). Er brachte ihn auf, nahm die Bejagung an Bord und 
bohrte den Segler duch Rammen in den Grund.  Er:jchnitt ihn in zwei Teile, Nur 
das Hed ragte noch aus dem Wafjer hervor. 
zur „Highland Brae“ zurüd, jegte das Umjchiffen der Pafjagiere (im ganzen 160 »<Ber- 
jonen) fort und fuhr dann, gefolgt von der „Highland Brae“, mit öltlihem Kurs weiter. 


Der deutjhe Hilfskreuzer 


Freitag, 15. Januar. Wir behalten öjtlihen Kurs bei, fahren mit 8-oder 10 Knoten, 


gefolgt von der „Highland Brae“. 

Sonnabend, 16. Januar. Wir ftoppen. Die Schorniteine der „Highland Brae“ werden 
grau übermalt. Ein Kohlendampfer nähert ji und legt jich Tängsfeits. Es it „Holger“ 
aus Bremen. Man bemerkt eine Anzahl englijher Gefangener auf ihm. Sie werden 
an Bord des „Kronprinz Wilhelm“ gejchafft. Es find die Offiziere und Mannjchaften 
(im ganzen 26 Mann) des Dampfers „Hemijphere“ aus Liverpool, den der „Kronprinz 
Wilhelm“ am 28. Dezember aufgebradht hatte. Sie waren auf-den Kohlendampfer ge- 
bracht worden, um in einem neutralen Hafen ausgejchifft zu werden. Die „Hemijphere“ 
wurde am 28. Dezember 1914 auf 4° 30’ jüdlicher Breite und 27° öjtliher Länge auf- 
gebracht. Wir fuhren die ganze Nacht hindurd) mit Volldampf. 

Sonntag, 17. Januar. Um 7 Uhr morgens legt. ji) die „Highland Brae“ an Bad 
bord, ınd das Umladen der Waren beginnt. NRubiges Wetter. 

Montag, 18. Wir haben uns nachts nicht von der Stelle gerührt. 
wird fortgejegt. Abends fahren wir langjam: weiter. 

Dienstag, 19. „PBotaro“ in Sicht. (Der englijche Dampfer, „Botaro“ war am 
10. Sanuar 1915 gefapert worden.) Wir halten uns in. gewiljer Entfernung. 

Mittwoch, 20. „Holger“ hat uns verlajjen. 

Sonnabend, 23. Um 5 Uhr nachmittags wird das Umladen unterbrochen. Wir 
ichlagen, gefolgt von der „Highland Brae“, mit 10 Knoten jüdlichen Kurs. ein. 

Mittwoh, 27. Wir fahren immer noch mit jüdlihem Kurs. Es ijt Kaijersgeburts- 
tag. Mittags wird die Bejagung auf der Brüde gemujtert. Der Kommandant hält eine 
Anjpracde, die mit drei Hurras auf den Kaijer und das ferne Vaterland jchliept. 


Das Umladen 






Kapitänleutnant 

Paul Wolfgang 

Ihierfelder, der 
Kommandant 


„Kronprinz 
Dilhelm". 


Darauf tehrte der „Kronprinz Wilhelm“ 


Donnerstag, 28. Um 10 Uhr abends verläßt uns der Kohlendampfer „Holger“ 
„Highland Brae“ und „Botaro“ folgen, uns den ganzen Tag. Wir fahren mit 10 Knoten 
Gejchwindigkeit. - Hoffen, auf.dven-Kohlendampfer-übergeführt zu werden... Bewegte See, 
dann ruhig, einige Regengüjje. 

Freitag, 29. - Heute morgen lagen „Highland Brae“ und „PBotaro“ an Badbord. 
Wahrjcheinlich will man’ fie heute oder 
morgen im. den Grund bohren. 

Sonnabend, 30. "Um. :7. Uhr 
morgens it „Highland :Brae“ 
noc) da. Unaufhörlic wird auf 
ihr gearbeitet. Die Majchinen 
werden abmontiert und gewilje 
Teile umgeladen. Nachdem dort 
alles zeritört worden war, ent- 
fernten wir uns um 6 Uhr abends. 
Bevor wir.unter der Brüde ein= 
gejperrt: wurden, . fonnten - wir 
nod) jehen, wie „Highland Brae“ 
ih) jtark :nac) . vorne neigte. 
„PBotaro“ am Steuerbord. Um 
6 Uhr 30 jtießen zwei Boote voller 
Menjchen von ihr ab. Wird fie 
dieje Nacht in den Grund gebohrt? 
Der Kohlendampfer- „Holger“ .iit 
aus Sicht. 

Sonntag, 31. „Highland Brae“ 
it anjcheinend um 8Uhr30 abends 
verjenft worden. - Darauf fahren 
wir mit 10 Knoten weiter. 

Montag, 1. Februar. ; Heute 
morgen jchlugen wir mit 11 ino- 
ten nordweitlichen - Kurs ein. 
„Holger“ ijt immer. aus Sidt.. 

Dienstag, 2. Um 7 Uber mor- 
gens gehen. wir-mit 17 Knoten 
in jüdöjtlicher Richtung; , päter 
bemerte. ich, daß ‚wir im, Zidzad 
fahren. Schnelligkeit. 14 Knoten. 
Streit mit einem Mann der 
„Hemüjphere“. - Die Kapitäne der 

drei aufgebradhten Schiffe werden . vor: den ! Kommandanten. des 

„Kronprinz Wilhelm“ gerufen,‘ der ihnen. mitteilt, : daß, wehn. ein 
Mann der Bejatung beläftigt würde, wir alle auf unbeitimmte Zeit 

teltgehalten würden. , Mittgas. fahren wir. mit: 20 -Anoten. Um. 
7 Uhr fommt ein- Schoner in Sicht. - Es ‚it ein Norweger. Um 
5 Uhr 30 blinder Alan, wir werden.nad unten 'gejhidt. ., 
Mittwoch, 3. „Wotaro“ legt jich neben den „Kronprinz Wilhelm“, 
‚um zu löfchen. - Um: 6 Uhr wird ein großer Segler’ gejichtet. Wir 
jagen- ihn. -Um.7 Uhr -30 wird auf 26? 30’ - jüudlicher: Breite‘, und 97° 
weitliher Länge der norwegijche Viermalter „Semanthäa" aufgebracht 
(auf der Fahrt von Portland [Oregon] nad)y-Queenstown; 3700: Tonnen 
Getreide, 100 Tage auf See). Die 27 Mann : ftarfe. Bejagung  wurde..jo- 
fort an Bord gebracht. Um 9 Uhr 30 werden abends . auf. 200 m 16- Gra- 
naten.gegen den Segler abgejchojjen. : Drei treffen den.Rumpf und die Brüde, 
eine die Tafelage., Ein Boot wird entjandt, um ihn anzubohren, Wir fahren 
mit 15 Anoten weiter. i 
‚. Donnerstag, 4. ‚Um 10 Uhr 30 abends „PBotaro“ in Sicht, wir erreichen 
ihn um 11 Uhr 30 morgens. Das Löjchen beginnt von neuem. Fi 4 

Freitag, 5. Die ganze Nacht Liegen wir. unbeweglih. Um 4 Uhr 15 Weden, 
um 6 Uhr auf:der Brüde, eine Stunde früher als gewöhnlich. Mit Erlaubnis 
des Kommandanten veranjtalten. wir. eine Eleine Abendgejellichaft unter uns. 
Um 10 Uhr werden die Lichter ausgelöjcht. Wir unterzeichnen eine Bittjchrift, 
in der. wir un Zigaretten erjuchen. [7 

, Sonnabend, 6. Um 2 Uhr 30 morgens verlajjen wir den „Botaro“. Um 5 Uhr jehlagen 
wir jüdweltlihen Kurs ein. "Schnelligkeit 8 Knoten. „Wotaro“ jinkt mit dem Hed: zuerit, 
den Bug aukerhalb. des. Waljers. Um 10 Uhr Befichtigung der- Baljagiere‘ der „Highland 
Brae“, die Zigaretten und Streichhölzer erhalten: Südfüdweitlicher Kurs. Be, 

Sonntag, 7. Südweitlihe Richtung, 8 Knoten. See ruhig. - Herrliher Lund: -Eis, 
Aprifojentompott und Drangen werden. willtömmen geheien.. Gegen -5.Uhr nachmittags 
wird Badbord voraus ein Segler gejichtet. Wir Ereuzen ihn um 5 Uhr 40. Es ijt.ein italie- 
nijher Schoner. Wir taujhen Signale aus. Seßen die Fahrt in jüuowejtlicher Richtung fort. 
Montag, 8. Meitjüdweitliche Nichtung, I Knoten. Kalt. Die Deutjchen find jehr rüd- 
lichtsvoll zu uns und bemühen Jich, -jo- gut Jie können, ‚um unjer Wohlergehen. "Gegen 
5 Uhr nacjmittags fahren wir mit 16 bis 17 Knoten, in weitlicher Rihtung. Man teilt mir 
mit, der Kohlendampfer „Holger“ jei gejichtet worden, und man werde ihn bald erreidhen. 
Die ganze Naht fahren-wir mit voller: Gejchwindigteit.. Gegen’ 5 Uhr 30:des Morgens 
verringern wir jie- bis auf 9 Sinoten. Südlicher Kurs. , Alle find im Schiffsinnern. Um 
9 Uhr 30,vormittags werden die Stüdpforten gejchlofjen. Um 11 Uhr üben die-Signalleute. 

Mittwoch, 10. : Südweitjüdlicher Kurs. Um 10 Uhr vormittags wird Befehl: erteilt, 
das Gepädzur Bejichtigung vorzubereiten, bevor.es morgen an Bord des „Holgers“.ge- 
\hafft. wird. -Um.7 Uhr 20 abends .legt ich „Holger“ neben uns. Die ganze: Nadjt 
hindurch Umladen von Vorräten,' hauptjächlih Rum und Wein. i 

Donnerstag, 11. Hochgehende See, die, uns nötigt, „Holger“ zu verlajjen. Noxdöjtlicher 
Kurs, 8 Knoten. Verteilung von Zigaretten und Tabat. Um Mitternacht noch immer hody- 
gehende See. Die ganze Nacht fahren wir, gefolgt von „Holger“, innordöftliher Richtung. 

Freitag, 12. Um 6 Uhr morgens verjuchen wir vergeblich bei Jchwerer See dem „Holger“ 
näher zu fommen. Um 10 Uhr gelingt.es uns endlich, Lebensmittel und: Gepäd um- 
zuladen.  Um’4 Uhr 30 nachmittags werden wir auf:den. Kohlendampfer gebradt. Die 
See ijt unruhig. Ich bin der erite an Bord, und es gelingt mir, Betten für meine Be- 
Jagung zu vejervieren. Alles. it hier primitiv, und es fehlt an Raum.‘ Die Ratten find 
genau jo groß wie die Shetlandponys. Wir wurden an Bord des „Kronprinz Wilhelm“ 
gut behandelt. Der Kommandant jagte uns Lebewohl. Später wandte er jic) mittels 
eines Megaphons: von der Brüde aus an die Offiziere und Mannjchaften. und fagte: 
„Offiziere und Matrojen, denkt an das Schriftitüd, das ihr. unterzeichnet habt!“ (auf dem 
Vie jich ‚eidlich verpflichtet hatten, nicht mehr an den Kriege gegen Deutjchland und feine 
Berbündeten teilzunehmen). Die Bordfapelle jpielte „Deutjchland über. alles“, Als die 
"Ylagge des „Kronprinz Wilhelm“ gehigt wurde, viß die Leine, und die Flagge fiel auf 
die Brüde. War das eine -Borbedeutung? Wir glaubten’ es. ; 

Sonnabend, 13. Unrubige See, jhönes Wetter. Wir bereiten für heute abend ein 
Konzert vor, Vorträge, Chöre, Tujtige’und gefühlvolle Lieder. Ich habe den Anjchlage- 
zettel und die Programme ‘gezeichnet. Große Aufregung und großer Erfolg. 

Sonntag, 14. Bewegte See. Das Gepäd wird in den unteriten Schiffsraum gejchafft. 

Montag, 15. Während der Nacht jchlugen die MWogen. über die Brüde. Morgens 
fielen jie ein wenig. Mittags nebliges Wetter.. Ich hoffe, Mittwoch in- Buenos: Aires 
zu fein, denn ich habe 21 Schilling auf diefen Tag gejegt. Um 10 Uhr vormittags über- 
holen. wir einen Schlepper, der in. nordöftliher Richtung. fährt, und 5 Uhr 10 nad)- 
mittags einen zweiten mit öjtlihem Kurs. 

Dienstag, 16. Um 9.Uhr morgens ijft Land in Sicht. Um 9 Uhr: 45 erkennen wir 
das Feuerihiff „Recoleta“. Um 10. Ubr.4 tommt der, Lotje an Bord. Gegen Mittag 
fährt „Admiral Troude“ (Bereinigte Fraht-Gejellichaft) mit gelben Schorniteinen, weißen 
Streifen und vier Sternen, der mit .Kleifch und: Pferden beladen ijt, ganz nahesan uns 
vorbei. Beiderjeits wird mit den Müten gewintt. Gejtern: vor adht Wochen hatte 
„Kronprinz Wilhelm“ New Mork-verlajjen. An’ Bord des Kohlendampfers befinden ji) 
124 Mann vom „Kronprinz Wilhelm“. 

Mittwoh, 17. Februar 1915. Gejtern abend um 9 Uhr find wir auf der Reede 
von Buenos Aires angefommen. Heute morgen erwarten wir den Arzt. 


„Highland Brae“ Lädt weiter Kohlen ujw. um. 


„Kronprinz Wilhelm“. 





Flandrijches Interieur: Bei der „Kaffeeliest“. 


SS w 


Nach einem Aquarell des nach dem flandrifchen Kriegsichauplaß entjandten Sonderzeichners der Leipziger „Sllujtrirten Zeitung“ Felix Schwormitädt. 
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Bon IBafhington zu Bilfon. / Don Univerfitätsprofeffor Dr. 3. Hashagen, Bonn. 


den Unabhängigfeitsfrieg gegen die englijche Herrichaft, der an den deutjchen 
Befreiungskrieg vor hundert Jahren erinnert, den. Bürgerkrieg, der drüben die 
Rolle unjerer Einigungstriege gejpielt hat, und endlich den Weltkrieg. ; 

Die Amerikaner hätten die beiden eriten jchweren Krijen nicht Jiegreich überwinden 
und einer Welt von Feinden zum Troß die Freiheit und Einheit der neuen Republik 
nicht. heritellen und fejthalten können, wenn ihnen nicht in beiden Krijen das jeltene 
Hlüd bejchieden gewejen wäre, daß unter ihnen beide Male ein großer Mann aufjtand, 
der, ein großes Ziel vor Augen, alle Kräfte vereinigte und alle Mittel aufbot, um 
es zu erreichen. Ä i 

Seine Befreiung von derfengliihen?Herrihaft verdankt Nordamerika nicht zulett 
dem virginijhen Edelmanne George Wafhington (1731—1799). Er gehört zwar 
nicht zu den weithin jtrahlenden Größen der Gejhichte: ein bejcheideneres Licht geht 
von ihm aus, aber dod) ein unvergleichliches und ein für fein Land und die Yreiheit 
und Größe feines Landes unentbehrliches. Won feinem edlen Charakter joll hier nicht 
geiprohen werden. Für einen Politiker und den Führer eines neuen Staates genügt es 
nicht, ein guter Menjch zu fein und gute Ubfichten zu haben. Er kann ji) niemals 
dem entziehen, daß man ihn auch nad) feinen Erfolgen beurteilt. Wajhingtons Erfolge 
aber find groß und bleibend: er an eriter 
Stelle hat das englijhe oc abjchütteln 
helfen. Die politijhen Richtlinien, nad 
denen er bewußt oder unbewußt fein 
Handeln einrichtet, bewähren jich) derart, 
daß man hätte meinen jollen, er babe 
damit der äußeren und der inneren PBolitif 
der Vereinigten Staaten für alle, Zeit einen 
reiten Weg vorgezeichnet. ae: 

Der Grundzug der Bolitif des Unions- 
gründers ijt, wie natürlich, die Yeindichaft 
gegen England. Ohne daß er durch die 
feineswegs verleugnete  angeljächjiiche 
Kulturgemeinichaft hätte zurüdgehalten 
werden Eönnen, erhebt diejer jchlichte, aber 
itolze Mann — als einer der eriten in der 
Alten und der Neuen Welt — die Fahne des 
Aufruhrs gegen die engliihe ITyrannei. 
Er weiß, wo der Feind Iteht; und er weiß 
ihn zu jchlagen und ich den Endfieg zu 
jihern, wenn er auch vorher oft genug vom 
Miklingen heimgejucht wird. Freilich ijt 
es nur ein Sieg auf dem Lande, fein Sieg 
auf der See. „Es war etwas anderes, das 
Zand zu verteidigen, als die Beherrjcherin 
der Meere zum Nachgeben in jeerechtlichen 
ragen zu zwingen.“ Die englijche See- 
tyrannei fann auch durch den amerifani- 
ihen Unabhängigfeitskrieg nicht gebrochen 
werden. Seit Beginn des zwanzigjährigen 
Krieges im Jahre 1793 zwijchen England 
und Frankreich feiert fie überall ihre 
Triumphe. Auh Amerifa bat jchon da- 
mals jehwer darunter gelitten. Aber zu 
einem neuen Kriege it es zu jchwad). 
Nicht aus Liebedienerei gegenüber Eng- 
land, jondern in Berüdjichtigung der wohl- 
veritandenen eigenen Interejjen der Ber: 
einigten Staaten gibt Wajhington 1794 
nad) und jichert damit die im Englijch- 
Sranzöjiichen Kriege jorgfältig beobachtete 
amerifanifche Neutralität und zunädjit 
aud) noch den Frieden mit England. 

Den Unabhängigkeitstrieg aber haben 
die Neuenglanditaaten nur führen können, 
weil jie einig blieben. Keiner, der das 
früher und gründlicher eingejehen hätte 
als ihr großer Führer. Unermüdlich ar: 
beitet er an der Aufrechterhaltung der von 
allen Seiten aufs jehwerjte bedrohten ameri- 
fanijchen Einigkeit. Wie einit Wilhelm von 
Dranien während des niederländijchen Auf: 
jtandes, fieht er jeine vornehmjte Aufgabe 
darin, zwijchen den Streitenden zu ver- 
mitteln und den Srebsjchaden inneren 
Haders auszubrennen. Nach allen Seiten 
entfaltet jich jeine Eluge und von manchem 
ihönen Erfolge gefrönte Wermittlungs- 
politif. Gie ilt zwijchen den einzelnen 
Staaten, Ständen und Interefjenfreijen 
eifrig tätig. Sie fucht auch die tiefe Kluft 
al militärifch-Eriegerifcher und bürger- 
ich-friedlicher Welt zu überbrüden. Auch 
als PBräjident it Wajhington diejer jegens- 
reihen Bermittlungspolitif nicht untreu geworden, fondern hat die während des Krieges 
gefammelten Erfahrungen zum Beiten feines Volkes verwertet, troß aller Zurüdhaltung 
und Bejcheidenheit injofern ein wahrer Herricher, als er jich feiner Partei verjchreibt, 
jondern über fie alle hinaus das Wohl des Ganzen im Auge behält. 

Das aber kann nur gedeihen, wenn der blutig errungene Friede bewahrt bleibt, wenn 
jih alfo die neue NRepublif von den ln und weltpolitijchen Händeln fernhält. 
Die äußere Bolitik ift, wie das Beilpiel des Englifch-Franzöfiichen Krieges zeigt, unter 
MWafhington ausgejprochene und aufrichtige Neutralitätspolitil. Ihre Ideale predigt er 
in feiner Abjchiedsadrejje von 1796. Sie empfiehlt den Amerikanern zwar, ihre Handels- 
beziehungen möglichjt zu erweitern, aber zugleich, politifche Beziegungen mit den anderen 
Bölkern jo wenig wie möglich zu unterhalten. Die Milfion Amerikas, das ijt die ältere 
Anihauung, liegt nicht auf dem Gebiete der äußeren Rolitif oder auf dem Gebiete der 
Rüftungen und der Nüjtungsinduftrie. Amerika joll und will ein Friedensitaat jein. Ein 
Seilt des Friedens, ja des PVazifismus waltet über den Anfängen der neuen Republit 
und über den politischen Bejtrebungen ihres erjten unvergekliden Präfidenten. 


* * 
* 


Auf den virginishen Ariftofraten folgt als "Überwinder der zweiten großen "amerifa- 
nifhen Krife während des Bürger: oder Gezellionsfrieges mit Abraham Lincoln 
(1809—1865) der einfache Mann des Volkes, der jich Fraft jeiner Ehrenhaftigfeit, feines 
hellen praftijchen Verjtandes und feines ftarfen, unbeugjamen Willens aus den Niede- 
rungen der Gefelljchaft auf den PBräfidentenituhl emporjhwingt und ihn in wildeiter 
Sturmeszeit behauptet, bis der Morpdftahl eines politiihen Yanatifers ihn binwegrafft. 

Zwijchen den Berjönlichkeiten diejer beiden großen amerifanijhen Präjidenten liegt 
bejonders jozial eine ganze Welt. Nicht minder gründlicy haben ich feit Wajhingtons 
Tode alle äußeren Berhältnijje geändert: die Lebensbedingungen und die Lebensbedürf- 
nijje der aufblühenden Republif, Ywar hat auch Lincoln wie fein großer Vorgänger 
gegen eine Welt von Feinden zu Lämpfen. ber es jind teilweije neue, jedoc) nicht weniger 
gefährliche Feinde. Das erfem:t cr Iar. Schon deshalb it er der Mann der Stunde. 


Di: Br des nordamerifanijchen Freiltaats hat bisher drei große Krijen erlebt, 


23400 t und eine Bejagung von 947 Mann. 





Das amerifanijche Linienihiff „Zlorida“. 


Das Schiff, das im Jahre 1910 vom Stapel gelaufen it, hat eine Wafjerverdrängung von 


12,7: und vier 4,7:em-Kanonen ausgerüjtet. 


Mag Lincoln im Gedächtnis der Weltgefchichte auch mehr als der humane Sklaven: 
befreier fortleben: für die amerikanische Gejchichte ijt er in eriter Linie der politifche Sieger 
im Bürgerfriege. Gewiß ijt der Sieg in diefem mörderischen Kriege, der es an Blut 
und Ehren mit unjeren Einigungsfriegen jehr wohl aufnehmen fann, von den Norditaaten 
militärifch auf den weit zeritreuten Schlachtfeldern und bejonders auch zur See gewonnen 
worden. Uber ohne den Rüdhalt am Präjidenten hätte man ihn nicht erjtreiten können. 
In vorbildlicher Weije zeigt Lincoln, wie man einen Krieg nicht nur militärijch, jondern 
auch politijch zu führen hat. Die rebelliihen Südjtaaten haben feinen gefährlicheren 
politijchen Feind als diejen bei allem Mahhalten doc) jtahlharten und dabei wagemutigen 
nordamerifanijchen Politiker, diefen Hort der amerifanijchen Einheit. Denn nachdem der 
Ichmerzvolle Bruch mit dem Süden endlid) erfolgt ijt, jegt Lincoln alles daran, um nun 
in den ihm anvertrauten Nordjtaaten während des langen, blutigen, opferreichen Krieges 
die Einheit der inneren Front aufrechtzuerhalten. Hier ift es, wo er als ein wahrer 
Bater des Baterlandes zu dem großen VBorbilde der Walhingtonjchen Bermittlungspolitif 
zurüdlenft. Und auc) er hat troß aller heftigen inneren Yehden damit mand) ftillen Sieg 
erfämpft, wenn er ich auch, die Zeiten haben jicy geändert, vor den Parteianihauungen 
und Barteibejtrebungen nicht mehr jo verjchließgen kann wie fein Vorgänger. Die Kämpfer 
an der Front fühlen trogdem jtets jeine jtarfe, einigende Hand. Sie fühlen in fich die 
Kraft, für diejen Präfidenten das Sternen- 
banner zum Giege zu führen. 

Hinter dem Bürgerfriege muß für Lin- 
coln alles andere zurücdtreten, auch die 
äußere Politil. Aber die FYrontitellung 
gegen England hat doch aud) er nicht auf- 
gegeben. Noch immer ijt England der 
Feind, England bleibt während des Bürger 
frieges zwar neutral, Aber man kennt dieje 
englijche Neutralität. Sie ift noch jchlimmer 
als die jpäter während des Weltkriegs von 
Amerika beobachtete. England verbindet 
lic) jeepolitijch mit den Südjtaaten. Wenn 
es auch den militärijch-politiichen Sieg des 
verhaßten nordamerifanijchen Konkurrenten 
nicht verhindern fann, jo hat es doc) durch 
die Kaperei der Handelsflotte den Nord» 
Itaaten eine Wunde gejchlagen, die nod) 
heute nicht wieder vernarbt ijt. Es verfteht 
lid, daß der Präfident ein volles Gefühl 
bat für die englijche Unbill. Aber er ift 
nicht \tark genug, fie niederzufämpfen. 

Um jo größer find feine innerpolitifchen 
Erfolge, zumal in der vorjichtig behandel» 
ten Stlavenfrage. Trogdem hält er ji) von 
amerifanijcher Selbjtüberhebung fern. Als 
ihm jein begabter Staatsjefretär William 
H. Seward gleich nad) Beginn des Bürger 
frieges ein ausjchweifendes imperialiftijches 
Aktionsprogramm vorlegt, um ihn aud) in 
den Krieg gegen Europa hineinzutreiben, 
lehnt er es ab. Der Geijt der Abjchieds- 
adrejje Wajhingtons hat noch Gewalt über 
ihn. Die fühle Bejonnenheit, der er das 
meijte feiner politijchen Erfolge verdantt, 
verläßt ihn feinen Augenblid. 

* * 
* 

Es hiege, einen Kleinen mit Großen 
vergleihen, wenn man den gegenwärtigen 
Präjidenten der Vereinigten Staaten, 
MWoodrow Wilfon, in die natürlich 
jonjt nocd jehr wohl erweiterungsfähige 
Linie Walhington-Lincoln einreihen wollte. 
Das ijt jchon deshalb unmöglich, weil jich 
Wilfon allen jenen bewährten, nod von 
Lincoln, wenn auch) in zeitgemäß verän- 
derter Form, feitgehaltenen Grundgedanfen 
Waihingtons entfremdet hat. 

Die großen Überlieferungen auf” dem 
Gebiete der inneren Politik, wie fie ji in 
der einigenden Bermittlungspolitit der 
Borgänger EHajfifch verkörpern, find von 
ihrem Eleineren Nacdyfolger leichtfertig preis» 
gegeben worden. Diejer Präfident hält jich 
aud) in der inneren Bolitif nicht mehr über 
den Parteien. Den Bindejtrichamerifanern, 
bejonders den Deutjchamerifanern, [chwört 
er Tod und Berderben. Zum eriten Wale 
jeit dem Bürgerkrieg geht wieder ein tiefer 
Rik durch das amerifanijche Volk. Er ift 
duch Wilfon, wenn nicht hervorgerufen, 
jo doch ganz unleidlich erweitert und ver- 
tieft worden. 

Die äußerpolitijche Enthaltjamteit, zumal gegenüber Europa, ijt "gänzlich gefcehwunden. 
Es genügt, daran zu erinnern, dab diefer amerifanijche Präfident jich nicht gefcheut 
hat, neutrale Mächte zum Krieg gegen die Mittelmächte aufzuhegen. Hinter der lofen 
pazifiltiichen Hülle arbeiten überall der Hunger nad) Macht und der Hunger nad 
Berdienit. Die amerikanijchen Waifenlieferungen, als das einzige, - was den Weltkrieg 
nod) im Gange hält, find ein Ausjluß der imperialiftiichen Ausdehnungspolitik diefes fic 
jo friedfertig gebärdenden Demokraten, Nicht durch einen Strom von Blut, jondern 
lieber durch einen Strom von Gold will er die Vereinigten Staaten von [Amerika 
zum Erwerb eines vergrößerten Anteils an der Weltherrichaft emporführen. 

Aber das Entjcheidende ijt das Verhältnis zu England. Hier hat er freilich fehon im 
Anschluß an Noojevelt die uralten englandfeindlichen Überlieferungen der amerifaniichen 
Auslandspolitif bereits vor dem Weltkriege teilweije und während des Krieges völlig ver- 
leugnet und ich ganz für das englijche Interefje eingejpannt. Wenn diefer Präjident 
die amerifanijche Neutralität vom eriten Tage des Krieges an von allen Seiten durd)- 
Löchert bat, jo gejchieht es vornehmlicdy im Dienjte Englands. Immer wieder hat er 
dafür gejorgt, daß Jich der Sag bewahrheitet: „Wenn Englands Not am größten, ift 
Amerikas Hilfe am nädjiten.“ 

Wajhington hatte jeinen Befreiungstampf einft auch mit deutjche Offizieren und. 
Soldaten ausgefochten. Im VBürgerkriege fließt abermals deutjches Blut in Etrömen 
für die große Nepublif. Und die Eynipathien des damals nod) nicht geeinigten deutjchen 
Baterlandes wenden ich in werktätiger Liebe den Nordftaaten zu. Jet haben Vic 
die Zeiten geändert. Es ijt jo weit gekommen, dab Deutjchland mit dem Eintritte 
Amerikas in den Krieg rechnen muß. Und für diefen äußeriten Fall hat Deutjch- 


Artilleriftiich ift es mit zehn 30,5, jechzehn 


"land aud ein Striegsbündnis mit der von Nordamerifa arg mihhandelten mexifani« 


Ihen NRepublit in Ausjicht nehmen müljen. Für Willen aber, wie fich fein Gejchic 
auch gejtalten mag, wird ich in Deutjchland keine Etimme mehr erheben. Zwijchen 
ih) und uns hat er einen Abgrund geichaffen, über den feine Berjtändigungstaube 
mehr binüberfliegen fann. Er ijt gefüllt mit Blut und Leichen. Der Weg von 
Walhington zu Wilfon führt in die Tiefe, 
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Dr. Heinrich Sturm, 


Mitglied der Sähftshen Eriten Ständefammer, feit neun Jahren 

Oberbürgermeijter der Stadt Chemnig, um deren neuzeitliche Ent- 

widlung er jıh große Berdienjte erworben hat, F am 4. März in 
Chemnit im 57. Lebensjahr. (Phot. Zohann Niclou, Chemnit.) 


DOberbürgermeijter Dr. Sturm. 


it Oberbürgermeilter Dr. Heinrich Sturm, den der 

Tod ganz unerwartet nach einem jchweren. Gallen 
Itein- und Nierenleiden, von dem ihn eine Operation im 
Chemniger Städtijchen Krankenhauje befreien follte, ab- 
gerufen hat, verliert nicht nur die Stadt Chemniß. einen 
ungemein begabten Berwaltungsbeamten. Aud) in die kleine 
Zahl der jächliihen Großitadtleiter und in die Erite 
Kammer ijt eine jcehmerzlihe Lüde gerijjen worden, denn 
Dr. Sturm war mehr als ein Könner auf dem Gebiete 


Slujtrirte Zeitung. 


des gejamten VBerwaltungswejens, er war ein glänzen 
der Organijator und zugleid) ein Menjc von prächtigem 
Charakter. Stets hat er jeine Meinung, die er exit nach 
reiflichen Entichlüfjen faßte, zwar Klar und deutlich ver- 
treten und ijt Kompromijjen, denen immer etwas Halbes 
anhaftet, aus dent Wege gegangen, aber fein ungemein 
liebenswürdiges, echt herzliches Wejen verjtand es, dabei 
unnötige Härten zu vermeiden. Zudem jtand ihm die 
Sacdje jtets über der PBerjon, und wenn man im Chent- 
niger Gtadtverordnetenjaale oder im vornehmen 
Situngsraum der Eriten Kammer ihm zuhörte, dann 
merkte ein jeder, daß Dr. Sturm ficy niemals perjönlich 
auc) nur im entfernteiten in den Vordergrund jtellte. 
Klar, ehrlich, und feingejinnt, jo war der ganze Mann, 
und diejer Eugen, geiltig hochitehenden PBerjönlichkeit 
flogen die Herzen aller zu, die mit ihr in Berührung 
famen. 

Das erklärt auc) zur Genüge die große Beliebtheit 
Dr. Sturms, der in Chemniß als Nachfolger des jegigen 
Kultusminiiters, eines der gewandtejten Taftifer und 
eines hervorragenden NRedners, feinen leichten Stand 
hatte und nicht ohne weiteres erfolgreich jhaffen konnte. 
Zwar jind die großen Bauten, die eine Umwälzung für 
Chemnit bedeuten, das Neue Rathaus, das Theater 
und das Mujeum, die er weihen konnte, noc) D:. Beds 
Verf, aber was er nachher in einer Fülle der Klein- 
arbeit geleiltet, und wie er die kraftvolle Fortentwicd- 
lung der Stadt glüdverheigend gefördert und geleitet 
bat, das bleibt fein -unvergängliches VBerdienft. Die 
Ktriegszeiten zumal gaben ihm reichlich Gelegenheit, die 
SInterejjen der Bürgerjchaft wahrzunehmen; bier leiftete 
er Großes, als es galt, die Lebensmittelverforgung 
und die Unterjtügungsfrage im jchwer betroffenen 
Textilindujtriebezirk zu löjen. 


Milhelm Minterni. 


m 20. Februar jtarb in Wien kurz vor Vollendung feines 

82. Lebensjahres Wilhelm Winternig, der Begründer der 
wiljenjchaftlihen Hydrotherapie, eine der marfantejten und zus 
gleich populärjten Erjcheinungen der modernen Heilkunde. Geboren 
den 1. März 1835 zu Sojefltadt in Böhmen, abjolvierte er feine 
Studien in Prag und Wien, habilitierte jich 1865 auf Ber- 
anlajjung jeines Lehrers Oppolzer als Dozent für Wajjerbeil- 
verfahren an der Wiener Univerjität, wurde 1881 außerordent- 
liher, 1899 ordentlicher PBrofejjor, eine afademijche Tätigkeit, 
die. er in jugendfrijcher Geiltesfraft und Elaftizität bis vor wenigen 
Jahren, umringt von einer Schar von Schülern aus aller Herren 
Ländern, durhführte. Anfang der jiebziger Jahre begründete er 
mit ‚mehreren gleichjtrebenden Dozenten eine Boliklinit unter den 
bejcheidenjten Anfängen — Jie wurde im Laufe der Jahre zu 
der größten und umfafjenditen diejes Gebietes in Europa — und 
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Profejjor Dr. Wilhelm Winternit, 


der Begründer der willenihaftlihen Hndrotherapie nee 
heiltunde), F am 20. Zebruar in Wien kurz vor Vollendung 
feınes 82. Lebensjahres. (Hofphot. 2. Grillid, Wien.) 


ihr gliederte er aus eigenen Mitteln die erite Klinif 
für Hydrotherapie an und fchuf damit ein Vorbild 
für alle fpäter folgenden Neugründungen. Hand in 
Hand mit diejer Einijh=akademijchen Tätigkeit ging 
das ebenfalls aus Eleinen, dürftigen Umriffen zu 
einer eigenen Stadt anjchwellende Wachstum der 
MWafjerbeilanitalt Staltenleutgeben bei Wien, des 
jeinerzeit. muitergültigiten Inititutes für alle refor- 
matorijch-therapeutifchen Beltrebungen. Winterniß’ 
geiltige Entwidlung fällt in eine Zeit, die, dem 
heutigen Berjtändnis fremd geworden, nur nod 
biltorijhe Rüderinnerungen in jich birgt, die aber 
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für ihre Angehörigen eine der umwälzendjten und erfolge des Waflers in feinen verfchiedenen Iemperaturen und Erkenntnis der Wirkungsweije der thermijchen, mechanijchen 
und chemijchen Einflüfje, aus denen jich dieje Dilziplin zus- 
Jammenjett. 


veihjten war. Noch durchzudte die zur Mafjenjuggeition ger Uggregatformen auf den gefunden und den Eranfen Körper; 
wordene Lehre des Gräfenberger Bauern Binzenz Priegnig cs fehlte an einer Phyfiologie der Hydrotherapie, an der 


die Welt, jenes Dutjiders 
im ureigeniten Sinne des 
Wortes, dejjen Stenntnis 
der Krankheiten eine:grob- 
empirilche, dejjen Behand- 
lungsweije jedoch eine be= 
wundernswerte rationelle 
war. Obne die geringiten 
anatomijchen oderjonitigen 
Borkenntnijje machte er 
ih eine eigene Idee von 
dem Bau des menjchlichen 
Körpers und eine ebenjo 
eigene von den -Ktranlk- 
beiten, die an die primis- 
tiviten Auffafjungen in der 
Heilkunde erinnert, aber 
durch einzelne Erjcheinun- 
gen im Berlaufe der Krank: 
beiten bei jeiner Methode 
gerechtfertigt wird. Ihm 
it es nit um Anfichten 
zu tun, noch um Erflärun- 
gen, er will nur heilen, 
nur das Erlernte darlegen 
durch die Tat. Und dazu 
benußt ex das kalte Wajjer, 
dejlen Wirkungen er nicht 
nad einem Syitem leitet 
— denn das fehlt ihm — 
Jondern nur von Fall zu 
Fall verändert. Darin 
lag die Stärke, aber auch 
die Schwäche der Priegniß- 
\hen Methode, darin vor 
allem auch die unter: 
\hiedsloje Anwendung die- 
es gewaltigen Heilmittels 
leitens der. Sünger von 
Gräfenberg, denen der 
ruhige Blid, die jcharfe 
Beobadhtungsgabe des 
Bauernarztes abging, dar- 


im die mit ihr eng ver Mon der Sondervoritellung zum Bejten des Roten Kreuzes im Herzoglichen Hoftheater zu Dejjau am 
28. Februar: „In der Spinnitube“ (Großvatertanz), viertes Bild aus dem bei diejer Gelegenheit zur Ur- 
Es fehlte eben an der &- aufführung gelangten Liederjpiel „Das deutjche Volkslied“ von Gujtav PBartheil, Mujif von Gerhard Breit, 


bundene Diskreditierung 
in den Uugen der Ärzte. 





Das war der Vorwurf, den fich der junge 


MWinternig nahm, als er 
nad) zurüdgelegtem Stus 
dium Gräfenberg, die Wir- 
fungsjtätte Briehniß’, auf: 
juhte und unter defjen 
ärztlichem Nachfolger 
Schindler jeine eriten Ber 
juche anitellte. Aus ihnen 
und der nun jich anheben- 
ven experimentellen und 
Elinijchen Forihung ent- 
Itand das Lehrgebäude 
der Hydrotherapie, Die 
heute -ein ebenbürtiges 
Glied der"gejamten Heil: 
funde geworden ilt, an den 
meilten Univerlitäten Lehr: 
\tühle und Imititute bejigt 
und in ihrer wiljenjchaft- 
lihen Yorm zum Gemein- 
gut der Menjchbeit gewor- 
den it. Was MWinternit; 
in unermüdlicher Wrbeit 
hierfür geleiltet, wie ex uns 
entwegt und unbefümmert 
um Angriffe von rechts 
und links feinen Weg ge: 
gangen und das Waller 
zu einem der anerfann- 
teiten und  wirfjamiten 
Heilmittel in der Medizin 
geitaltet hat, das erhält 
jeinen Ntamen für alle eis 
ten in der Gejchichte der 
Heilkunde. Und nod) eins 
it es, das die umfaljende 
Tätigkeit von ihm für den 
Fortjchritt der Wifjenjchaft 
jo bedeutungsvoll gemadt 
bat, das ilt die Schule, die 
er begründet, die Mit- 
arbeiter, die er herange- 
zogen, die Wege, die er 
uns gewiejen hat. In die: 
jem feinem Merke wird 
jeine Erjcheinung für alle 
Zukunft fortleben. 


forfhung der Wirkungen Prolog von Fri Seelmann. . ;Dr. Julian Marcufe. 


-SIROLI 


Nur in Originalpackung in den Apotheken erhältlich zu Mk.3.20 





—— DD (Ende des redattionellen Teils. —— 


bei Katarrhen der 
Athmungsorgane,langdauerndem Husten, 
beginnender Influenza rechtzeitig genommen, 
beugt schwerern Krankheiten vor. 


Wer soll Sirolin nehmen ? 

1. Jedermann der zu.Erkältungen neigt, 2. Skrofulöse Kinder bei denen 
denn es ıst besser Krankheiten ver: Sirolin von günstigem Erfolg auf 
hüten als solche heilen. das Allgemeinbefinden ist. 

3.Asthmatiker,deren Beschwerden durch Sirolin wesentlich gemildert werden. 

4. Erwachsene und Kinder die durch hartnäckigen Husten 
geplagt werden, weil die schmerzhaften Anfälle durch 
Sirolin rasch vermindert werden. 














Psoriasi 
(Schuppenflechte). Über deren 
Behandlung zwecks dauernder Be- 
seitigung ohne Salben und Gifte, 
nach Methode von Spezialarzt 
Dr. med. E. Hartmann, so- 


wie über dessen 
erfolgreiche Behandlung von 


Flechten 


und anderen Hautleiden, offenen 
Beinen u. dergl. erteilt kosten- 
und portofreie Auskunft: 


Huzenlaub, Friedrichstr., Zuffenhausen F' 21. 
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Hannoveriche Summiwerfe „Ercellior 


Aftiengefellichaft 


(vormals Hannoverihe Summi-Kamm:Co. U.:©.) 


Hannover:Linden. 


Se Zweifel gehört der Gummi oder Kautjhuf zu denjenigen 
Rohitoffen, deren Verwendungsmöglichkeiten dankt der unauf- 
börlihen Fortjchritte der Technik und der Induftrie in neuerer Zeit 
ungeahnten Umfang angenommen haben. 

Zur Verarbeitung für alle möglichen Zwede auf dem Gebiete der 
Technit, Cleftrotechnif ujw., für medizinische Waren, Bälle und Spiel- 
waren, für Heer und Marine, zur Verwendung bei Einrichtungen 
öffentliher und privater Gebäude, bejonders aber für die Be- 
reifungen von Yahrrädern und Automobilen, wurden in den lebten 
50 Jahren außerordentlich viele Fabriken errichtet, deren ältejte und 
größte inzwilchen Taujende von Arbeitern bejchäftigen, und die Welt: 
ruf erlangt haben. 

So wurde im Jahre 1862 auch die Hannoveriche Gummi-famm- 
Co. gegründet. — Mit einem Stamm von etwa 80 Arbeitern und 
einer Dampfmajcinenfraft von 6 PS wurden zunädjt Gummifämme 
bergeitellt. — In den erjten Jahren war diejes der ausjchliekliche Yabri- 
fationsgegenitand, bis dann nad) erfolgter Ber: 
größerung des Unternehmens in den Jahren 
1864 und 1870 die Kabrifation von Shmud- 
Jahenund Rauder-Utenjilien, wie Pfeifen, 
Spigen, Feuerzeugeufw. aufgenommen wurde. 

Dieje Erzeugniffe, in erjter Linie die Kämme, 
erjreuten ji) in den Kreilen der Verbraucher 
wegen der guten und joliden Ausführung weit 
über die Grenzen des deutjchen Baterlandes 
hinaus großer Beliebtheit, jowie reger Nach): 
frage, und wurde hierdurch der Weltruf mit 
begründet, den die Yirma heute genießt. 

Nahdem nun das Unternehmen ji im 
Raufe der Zeit immer mehr entwidelt hatte, 
wurde es im Sahre 1883 in eine Aftiengejell- 
\haft umgewandelt. — Zu der bisherigen Her: 
jtellung von Kämmen und Rauder-Aktifeln fam die Fabrikation von 
hirurgifhen Gegenjtänden aller Art aus Hart: und Meid)- 
gummi, tehnijchen und eleftrotehnijchen Artikeln, jowie Gutta- 
perha-Waren. Man jchritt ferner zur Anfertigung von Gummi- 
\pielwaren, Buppen und Bällen. 

Ein neuer Zeitabjchnitt begann für die Hannoverjche Gummi- 
Kamm-Eo., als jie im Jahre 1888 die Fabrikation von majjiven Yahr- 
radreifen aufnahm. Dieje wurde jedod) 1890 durd) die Schlauchreifer- 
Erzeugung verdrängt, weldhe wiederum 1892 dem Prekluftreifen mit 
Zuftihlaud, dem jet gebräudjlichen Preumatic, Pla machen mußte. — 
Als eine der erjten Firmen in Deutjchland widmete jich die Hannoverjche 
GummisXamm-Eo. der Heritellung diejes Reifens. — Hand in Hand 
damit ging eine weitere Ausdehnung der Yabrif, deren Arbeiterzahl 
inzwilhen auf 850 gejtiegen war, während die Majchinen etwa 
900 PS entwidelten. 

Der Excelfior-PBnreumatic ijt inzwijchen in Radjport treibenden 
Kreifen ein begehrenswerter Artikel geworden, zohlreihe Erfolge auf 
Rennbahnen und Landitraßen jind auf ihm errungen. — Die unaus- 
bleiblihe Folge war eine fortwährende Steigerung der Fabrikation, 
zu welcher jehlielih die zur Verfügung jtehenden Räume an der 
Striehlitraße zu Hannover nicht mehr ausreichten. — Cine nochmalige 
Erweiterung im Stadtbezirt war nicht mehr möglich, und jo entjchlo 
ji die Firma, das Grundjtüd zu veräußern und an anderer Stelle 
einen den Anforderungen entjprechenden Neubau zu errichten. — In 
dem jeßt zu Linden gehörigen Vororte Limmer wurde ein 60000 qm 
großes Grundjtüd gekauft, mit modernen Fabrifräumen bebaut und 
im Sabre 1899 mit einer Urbeiterzahl von 1100 Perjonen bezogen. — 
Die neuaufgeitellten Dampfmaldinen entwidelten 2000 PS. — Im 
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| Sahre 1906 mußte je ein weiterer Neubau für die Yahrradreifen- und 


die neu einzurichtende Autoreifen- Fabrikation aufgeführt werden. — 
Meitere Vergrößerungen für. die Hartgummi-Abteilungen und die Mijch- 
räume fanden 1909 und für die Automobilreifen-Fabrifation 1911 jtatt.— 
In diejem Jahre wurde au die Herjtellung der Exceljior-Majjiv- 
Reifen für Lajtwagen und Mortoromnibujje aufgenommen. 

Ein Jahr jpäter — 1912. — fonnte die Hannoverjhe Gummi 
Kamm-&o. das Felt des 50jährigen Beitehens feiern. — Bei Ddiejer 
Gelegenheit fand gleichzeitig die Anderung der Firma in „Hanno: 
verjhe Gummiwerfe ‚Excellior‘, U. ©.“ jtatt. 

Mie außerordentlich wejentlich die Schaffung guter Automobil, 
Majjiv- und lugzeugreifen. für die Heeresverwaltung, jpeziell in 
diejem Kriege, gewejen ijt, geht aus verjhiedenen Anerfennungen her- 
vor, die von mahgebender Seite der Leitung der Hannoverjchen Gummi- 
werfe „Exceljior“ U. ©. übermittelt wurden. — Große Anforderungen 
find an das Reifenmaterial, jpeziell die Automobil- und Zajtwagen- 
Reifen, auf den grundlojen Wegen, bejonders 
auf dem öjtlichen Kriegsichauplag, gejtellt wor: 
den. — Überall hat der Exceljior-Reifen 
jeinen Ruf als „guter Reifen“ aufs neue be- 
fejtigt und mit dazu beigetragen, daß unjeren 
Truppen die VBerjorgung mit Lebensmitteln, 
Munition uw. gejichert wird. 

Mer liejt ferner nicht täglich mit Stolz und 
Freude die Erfolge, die unfere tapferen Flieger - 
auf allen Fronten erzielen. Die Verwendung 
allerbejten Materials beim Bau von Flugzeugen 
gibt unjeren Fliegern die Sicherheit, die erfor- 
derlich ijt, jchwierige Erfundungen ujw.-erfolg- 
reich durchzuführen. Es ijt deshalb auch bejon- 
ders notwendig, dab die Flugzeugreifen von 
einwandfreier Belchaffenheit find, denn nicht 
immer Tann der Ylieger auf ebener Erde landen oder aufjteigen. 
Unebenheiten des Bodens jind große und nicht zu unterjchäßende 
Feinde des Fliegers. Ein elajtijcher, gut Fonjtruierter, hHaltbarer Reifen 
hilft ihm jedoch über viele Gefahren hinweg. — Sole Eigenjchaften 
bejißt in erjter Linie der Exceljior-Flugzeugreifen. 

Diejes it nun in großen Zügen der Werdegang eines Unter: 
nehmens, das ji) mit Redt eins der bedeutenditen der Branche 
nennen darf. — Mandhe widhtige Fabrifationsabteilungen find in 
den legten 10 Jahren nod errichtet worden. — Wir erwähnen in 
erjter Linie die berühmten Gloria-Gummijhwämme, Excelfior- 
Gummi-Nbjäße, Exceljior-Gummi-Gohlen ujw. Weitere Neu- 
einrichtungen jind im Werden. 

Ein Berjonal von etwa 3500 Perjonen und Majchinenkräfte von 
5000PS jihern der Fabrik größte Leijtungsfähigkeit auf fajt allen Ge- 
bieten in der Herjtellung von Gummifabrifaten. 

Dabei vergrößern ji die Werke fortgejegt. — Durch Zukauf eines 
bedeutenden -Grundftüdes von der Kanalbau-Direktion ijt die Grund- 
fläche beinahe auf das Doppelte — etwa 120000 qm — geitiegen. 

Eine eigene Hafenanlage an dem hinter der Fabrik vorüberführenden 
Rhein-Wejer-Ranal, der Erwerb von 5 großen Schleppfähnen zur Heran- 
\haffung von Kohlen auf dem Wafjerwege, der Bau einer mechanijchen 
Kohlen-Entlade-Vorrihtung, die Vergrößerung der bejtehenden Dampf- 
turbinenanlage um das Doppelte, ferner die Errihtung wichtiger Neu- 
bauten, u. a. der Bau eines 90 Meter hohen Schorniteines, vervoll- 
jtändigen in weitem Maße die vorjtehend gemadte Schilderung. 

So ijt alles bereit, die größten Anforderungen, die die Zeit nad) 
dem Kriege an die Hannoverjchen Gummiwerfe „Exceljior“ jtellen wird, 
jowoHl in der Menge, wie in der Beihaffenheit der Ware, zu erfüllen. F. 
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KRommerzienrat Jafob Pfeiffer 
Geniorcdhef der Firma Gebr. Pfeiffer, Mafchinenfabrif, zu Kaiferslautern. 


ir wollen heute eines Vertreters 

derjenigen Indujtrie gedenten, die 
uns Deutjchen in dem gegenwärtigen 
eltringen mit in erjter Linie Hort und 
Hilfe ift — der Eijenindujtrie. Sakob 
Pfeiffer entjtammt einer rheinpfälzijchen 
Yyamilie, die den Majchinenbau jchon 
betrieb, als er in Deutjchland noch in 
ven Unfängen der Entwidlung jtand. 
Er wurde geboren: zu Kaijerslautern 
am 25. Yebruar 1842, vollendete aljo am 
25. vergangenen Monats fein 75. Qebens: 
jahr. Nach der damals üblichen bejon- 
ders gründlichen praftifchen Ausbildung 
in der elterlichen Kleinen Majchinenfabrit 
jowie in auswärtigen Majchinenbauan- 
\talten, abjolvierte er die Technijche Hoc)- 
\chule in Karlsruhe und übernahm dann, 
erit 22jährig, die elterlite Majchinen- 
fabrif mit einem Bruder zufammen unter 
der Firma Gebr. Pfeiffer. Das Unter- 
nehmen nahm unter der tatkräftigen 
Leitung Bfeiffers, der es nad) Aus» 
Icheiden feines Bruders allein fortführte, 
einen großen Aufihwung und gehört 
heute zu denen, die nicht allein im 
engeren Baterlande, jondern weit über 
dejjen Grenzen, in fait allen Ländern 
der Erde einen wohlbegründeten Ruf 
genießen. Die Majchinenfabrit Pfeiffers 
widmete jich hauptjächlich der Ausfuhr, 
unterhielt vor dem Kriege Filialen in 
Paris und Moskau, Vertretung in allen 
Kulturländern und trug ihren Teil zur 
friedlichen Eroberung und Durddrin- 
gung der Melt durch die deutjche In- 
dujtrie bei. Der Krieg hat dieje Tätig- 
feit unterbrochen und jie auf andere Gebiete gelenft, aber Leute 
wie Pfeiffer bürgen für jpätere unentwegte und erfolgreihe Wieder: 
aufnahme der fraftvollen Entwidelung nad) außen. 


Der Raum verbietet uns, Pfeiffers Lebenswerk mit. mehr als . 


einigen kurzen Strichen zu flizzieren. Als er 1864 mit feinem: Bruder 
zujammen das elterliche Gejhäft übernahm, das damals 12 Arbeiter 
bejchäftigte, wurden hauptlählic) Mühlen, Yeuerjprigen, Bumpen 
und landwirtichaftlihe Majchinen hergejtellt. Die Brüder beichlojjen 
lofort eine Eijengiekerei hinzuzufügen und nahmen: dann den Bau 
von Dampfmajchinen, Brauereien, Gerbereien, Sägemühlen und 
Kunjtmühlen neu auf. Pfeiffer war es, der in Verbindung - mit 
jeinem. Freund Werner die jogenannte ungariihe Walzenmüllerei 
in Deutjchland einführte. Der rajc) wachjende Kundenfreis im 
Saar, Mojel- und Rheingebiet jowie in Luxemburg bradten die 
Yirma in engere Berührung mit der dortigen Industrie und [entten 
Preiffers Aufmerfjamteit auf zwei Gebiete, in denen er reiche Erfolge 
ernten jollte, die Kercinif und die Hartzerfleinerung. Bald Lieferte 
er, namentlich für die Firma Villeroy & Body volljtändige feramijche 
Anlagen. Gleichzeitig nahm die Firma als eine der eriten die Thomas» 
\hladenverarbeitung in die Hand und baute für den Aachener Hütten- 
Altien-Verein und Gebr. Stumm umfangreiche Mahlanlagen. : 

‚ Pfeiffer war es aud), der im Verein mit Prof. Dr. Michaelis 
die für die Entwidelung der Kaltjandfteininduftrie jo bedeutungs- 


vollen Berfuhe ausführte, Kalk und 
Sand unter Drud zur Erhärtung zu 
bringen. An der großartigen Entwicde- 
lung diejer Indujtrie hat er jtets regen 
Anteil genommen. 

Bald nahm er auch den Bau vollitän- 
diger Schladen= und Portlandzement- 
fabrifen, Kaltwerfe ujw. auf und ge- 
rade in diefen Hauptgebieten der Hart: 
zerkleinerung gelang es ihm durd) ganz 
bedeutende Neufchöpfungen den Ntamen 
jeines Werkes in den Vordergrund zu 
itellen. Im Fahre 1889 führte er den 
Mindfichter auf dem Feitlande ein, jene 
geniale Erfindung, die es ermöglichte, 
dur einen entiprechend gewählten 
MWinditrom das Mehl aus dem zer- 
Eleinerten Gut auszujichten und die Ber: 
wendung von Giebmajchinen mit ihren 
vielen Unzuträglichkeiten zu umgehen. 
Der Windjichter fand in der von Pfeiffer 
ausgearbeiteten verbejjerten Bauart in 
der Zementindujtrie eine allgemeine Ber: 
breitung; in der Kalktindujtrie ilt er 
geradezu unentbehrlich geworden. Auch 
der Mahltechnif wies Pfeiffer neue Wege 
durch die Einführung der Jieblofen Kugel- 
müble, bei der der Mahlovorgang be= 
jonders den Zweden der Windjichtung 
angepaßt ilt; ein Gedante, den Pfeiffer 
auch neuerdings bei jeiner Dreiwalzen- 
mübhle angewendet hat. Bor einigen 
Sahren nahm Pfeiffer die Einführung 
des MWindfeleftors auf, eines aus dem 
MWindjichter hervorgegangenen Appa= 
rates, der die Aufgabe Löjt, Mehle von 
hbödyiter Feinheit, jogenanntes unfühl- 

bares Pulver zu erzeugen. Angejihhts der Tatjache, daß die Ges 
brauchseigenjchaften vieler pulvriger Stoffe mit höherem Feinheits- 
grade in hohem Mabe zunehmen, füllte der MWindjeleftor eine 
Ihwer empfundene Lüde aus und war ihm ein großer Erfolg be= 
Ichieden; bejonders hat er in den Zementindujtrien zur Erzeugung 
eines hochwertigen Zementes Eingang gefunden. Aucd auf dem 
Gebiet der Zementbrennöfen wurden wertvolle Neuerungen ge= 
ihaffen. Neben den gewaltigen Drehrohröfen, die bis 80 m lang 
ind und einen Durchmefjer bis 3,5m aufweijen, führt Pfeiffer neuer: 
dings aud) felbittätige Schadhtöfen aus. 

Sp wudhs das Pfeifferiche Unternehmen weit über die Grenzen 
Deutichlands hinaus. In allen ausländijchen Imdujtriejtaaten 
wurden eigene Berfaufsbüros und Bertretungen errichtet und 
bald hatte Pfeiffer auch im NWuslande große Abjatgebiete er- 
ichlojfjen. Wenn auch der Krieg einen Unterbrudy in die Aus- 
landstätigkeit gebradyt hat, zweifelt niemand, der die Tatkraft 
der Firma fennt, an einer baldigen Wiederaufnahme der Bes 
ziehungen nad) Friedensihhluß. 

Zahlreich find die Ehrungen, die dem Yubilar in feinem Leben 
arteil geworden jind. In den Kreijen feiner Berufsgenofjen fennt 
und jchägt jeder den rüftigen, geijtesfrijchen,. von Gemeinfinn 
durchdrungenen, dabei humorbegabten alten Herrn, der mit Unter 
ftügung feines Sohnes heute nod) fein Unternehmen leitet. 
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on zu der Zeit, als die Entwidlung des Automobilbaues no nicht zu jo viel- 

jeitiger Verwendung des Motorwagens vorgejchritten war, wie dies heute der Fall 
ijt, wurde in der Daimler-Motoren- Gejellfchaft daran gearbeitet, eigens für militärijche 
Zwede beitimmte Fahrzeuge zu Eonjtruieren. 

Insbefondere hat der technijche Direktor der Daimler- Motoren: Gejellihaft, Baurat 
Baul Daimler, von dem Gefichtspuntte ausgehend, daß Kriegsfahrzeuge, die nur Hinter- 
radantrieb haben, nicht in jedem Fall den Anforderungen in Bezug auf jehnelle Be- 
weglichkeit im Gelände entiprechen, 
bereits im Jahre 1903 in der dar mm PER 
maligen Filiale Wiener -Nteujtadt | 
die Grundlagen für die Konftrut- | 
tion von Wagen mit VBierräder | 
antrieb gegeben. Hiernacd wurde 
Ihon 1903/04 ein Militärzugwagen 
mit Vierräderantrieb gebaut, dem 
1904/05 mehrere 60 pferdige Vier: 
räderantriebszugwagen folgten. 

Sm Sabre 1905/06 war es 
dann, als dajelbjt mit Mafchinen- 
gewehren bejtüdte Banzerautomo= 
bile gebaut wurden, die mit dem 
heute befannten typijchen Daimler- 
Bierräderantrieb verjehen waren. 
Diejfe Fahrzeuge erhielten einen 
30 pferdigen Motor und haben bei 
voller Ausrültung, wie die Berjuche 
ergeben haben, bedeutende Stei- 
gungen, aud) in weglojem Gelände 
überwunden. Gie jind befähigt, 
ih auch unter jtark wechjelnden 
Bodenverhältnijjen mit beträcht- 
liher Schnelligkeit zu bewegen. 
Auch ijt im rücdwärtigen Teil des Fahrgeitells diefer Wagen zur Bewältigung von Weg- 
bindernijjen, die derart ungünjtig bejchaffen find, dak die Adhäfion des Fahrzeugs zur 
Fortbewegung nicht mehr ausreicht, eine Windevorrichtung eingebaut, mittels welcher 
der Wagen dadurch über die jchwer befahrbare Stelle befördert wird, dah er 
ih durch Aufwideln des Windenfeils auf eine auf dem Wagen befindliche 
Trommel über die jchwierige Stelle hinüberhajpelt. 

In der Folge trat nun aud) die preußijche Heeresverwaltung mit Lieferungs- 
aufträgen an die Daimler-Motoren-Gefellichaft heran, und im Jahre 1907 hat 
dann dieje Fabrik für die Verfuchsabteilung der Verkehrstruppen eine Anzahl 
LZaitwagen verjchiedener Stärken gebaut, und zwar waren dies 25pferdige, 
45 pferdige und 7Opferdige Wagen, wovon die legtgenannten VBierräderantrieb 
hatten. Dieje Lajtwagen hatten ji) zur Abnahmeprüfung an der von der 
Heeresperwaltung veranitalteten Probefahrt Berlin-Glaß-Berlin zu beteiligen, 
an der außer den PVierräderantriebswagen der Daimler-Motoren-Gejellichaft 
nur Automobile mit Hinterradantrieb teilgenommen haben. 

Über den Berlauf der Prüfungsfahrt berichtete die Berliner „Allgemeine 
Automobilzeitung“ ausführlich, wobei jie wiederholt hervorhob, daß bejonders 
die Magen mit VBierräderantrieb jich gut bewährten, indem fie jede Steigung 
anjtandslos bewältigten und aud) bei ungleihmäßigen, ungünitigen Wegver- 
hältnijjen fait gar nicht unter Gleiten und Rutjchen der Räder zu leiden hatten. 

Ferner ijt an diejer Probefahrt bemerkenswert, daß jämtliche Daimler- 
wagen auf Eijenreifen liefen, um aud) hierin den im Kriege möglicherweije 
auftretenden Berhältnifjen nad) Möglichkeit gerecht zu werden, und da die 
Magen troß diefer Eijenbereifung den an fie geitellten Anforderungen in 
weitgehendem Mae entjprochen haben. 

Einjchaltend jei hier darauf Hingewiejen, daß die Zweigniederlajjung 
Marienfelde der Daimler: Motoren - Gefellichaft, von den Erwägungen aus= 
gehend, dab der Vierräderantrieb das bejtgeeignete Mittel it, mit dem Jahr: 
zeug außergewöhnliche Weghindernifje zu überwinden und auf Grund bereits 
gejammelter Erfahrungen auf diefem Gebiete, bald nad) obengenannten Ber- 
juhsfahrten für das deutjche Reichstolonialamt Perjonenwagen und Lajtzug- 
wagen mit VBierräderantrieb zum Dienit in den Kolonien gebaut hat. Der Ber- 
jonenwagen bat in Probefahrten von 1600 km Weglänge unter Ausnußung 
aller auf der Strede jich bietenden Hindernijje in jeder Beziehung den geitellten 
Anforderungen entiproden, und der im Jahre 1909 gebaute Lajtzugwagen kann eine 
Nußlajt von 10 bis 15 Tonnen mitführen. Über diefe beiden Wagenarten finden ich 
in der Yachprefje, insbejondere in der Berliner „Allgemeinen Automobil-geitung“, ein- 
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gehende, mit Daritellungen wichtiger Einzelheiten der Wagen belegte Bejchreibungen 
vor. — Da zum jcehnellen Bejördern von Gejhügen u. dgl. Laitfahrzeuge, die im 
Ernjtfall den Forderungen großer Beweglichteit im Gelände Genüge leijten. können, 
bejonders geeignet find, und weil gerade der Vierräderantrieb dieje Eigenjchaft in 
hervorragendem Mae bejigt, lag es nahe, daß die Erfolge, die mit folhen Yabr- 
zeugen erzielt worden jind und die der Dffentlichkeit zugänglid” waren, auch auf 
rein militärijschem Gebiet angewendet und praftijch verfolgt wurden. 
So haben die Firmen Krupp 
TTS ” und Daimler jchon feit 1908 zu- 
; ,  Jammengearbeitet, um Zugwagen 
und Öejhüswagen zu bauen, die 
aud) weglojes Gelände anjtands- 
los zu befahren vermögen, und jehr 
gute Erfolge hierbei erzielt. Auf 
dem Daimler = Vierräderantriebs- 
wagen wurden u. a. Ballonabwehr- 
fanonen aufgebaut, ein Fahrzeug, 
über das beijpielsweije die Berliner 
„2llgemeine Automobil: Zeitung“ 
jchreibt, daß es eine Stundenge- 
Ihwindigfeit von etwa 60 km 'er- 
reiht habe und vermöge jeines 
Vierräderantriebes ji) aud) außer: 
halb gebahnter Wege in lebhafter 
Fahrt bewege und jelbjit große 
Steigungen leicht überwinden 
fönne. Infolge der erzielten äußerjt 
günjtigen Ergebnijje jind feitdem 
weitere Wagen in wachjender Anz 
zahl zur VBerwendung für mili- 
täriische Zwede von der Daimler: 
Motoren-Gejelljichaft bezogen: wor: 
den, und daß jolche aud) vielfach im jegigen großen Kriege Dienjt tun, erjcheint nad) dem 
Boritehenden jelbjtverjtändlich. — Übrigens hatte die Daimler-Motoren-Gejelljchaft ge- 
raume Zeit vor Kriegsbeginn auch einen Motorzugwagen mit Vierräderantrieb und 
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Stabelwinde an die jpanijche Heeresverwaltung abgeliefert. Diefer Wagen kann mit 
4 Tonnen Nublaft beladen werden und 6 Tonnen Nutlajt auf Anhängewagen mit- 
führen, die auf zwei oder drei Anhänger verteilt werden und die Benußung diejes 
Artillerie-Zugwagens hat ji) in den jpanijchen Manövern als äußerit zwed- 
dienlich erwiejen. So hat ji) das Kraftfahrzeug und namentlich der Daimler- 
Motorwagen als unentbehrlihes Kriegshilfsmittel eingebürgert und fein hoher 
Wert im Weltkriege wird von Freund und Feind rüdhaltlos anerkannt. 

Außer den angeführten Militärkraftfahrzeugen betreibt die Daimler-Motoren- 
Gejellfhaft auc) den Bau von Militär-Sanitäts-Nutomobilen und bereits im 
Jahre 1912 wurde eine größere Anzahl jolher Wagen für den Krieg, den 
Bulgarien damals zu führen hatte, an das Kal. Bulgarishe Kriegsminifterium 
abgeliefert. Im jetigen Kriege find jowohl von der württembergijchen als 
aucd) von der preußifchen und bayrischen Armeeverwaltung. eine bedeutende 
Zahl von Mercedes-Krantenwagen in Dienjt geftellt worden, die ji) unter 
den jchwierigiten Berhältniffen glänzend bewährt haben. 

Die Daimler-Motoren-Gefellihaft hat bejonders Wert auf kräftige Yahr- 
gejtelle ‚gelegt, die jih von normalen Perjonenwagen: Fahrgeitellen unter: 
Iheiden, und entichloß jich, für Sanitäts- und Ambulanzzwede bejondere 
Nugwagen-Fahrgeitelle herzuftellen, die neben größerer Tragfähigkeit aud) 
ven Anjprüchen bejonders niederer Betriebstojten gerecht werden fonnten. 

Die Magen entwideln eine Gejchwindigkeit von 40 bis. 50 km in der 
Stunde und find in der Lage, auch gröhere Steigungen bequem zu über- 
winden, jo daß der Magen bejonders auf jchwierigen Gebirgsitraßen die 
Berwundeten jchnell zum Berbandplat bringen Tann. 

Der Aufbau wurde in einfacher, zwedentiprechender und dabei jolider Aus- 
führung für den Yeldgebraud) geeignet gewählt. Die Seitenwände und die 
Rückwand befigen Gegeltuchverkleidung und das Wageninnere ift jo eingerichtet, 
daß 4 Tragbahren darin untergebracht werden können, die bei Nichtbedarf zu- 
Jammengeflappt innen an der Borderwand. feitzufchnallen find, während zwei 
aufllappbare Bänke Leichtverwundete im Innern aufnehmen fönnen. Bei 
einigen der Wagen befinden jich dicht Hinter dem Führerjig Schräntchen zur 
Aufnahme von Berbanditoffen, Arzneimitteln u. dgl. — Neben den offen ge- 
haltenen Sanitäts- und Ambulanzwagen werden Daimler-Krankenwagen mit 
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gejchloffenem Kaften zuc Beförderung Schwerverwundeter verwendet, die nach Art der 
bei Hojpitalverwaltungen benugten Krankenwagen gebaut find. 

Derartige Daimler Stranfenwagen jmd in den Städten Breslau, Stuttgart, Görlit, 
Dortmund, Düjjeldorf, Elberfeld, Kaijerslautern, Kottbus, Leverkufen, Pirmajens, Ulma.D., 
Havana und weitere, zum Teil in mehreren Ausführungen in Betrieb, und haben jich 
bejonders zur Abholung der VBerwundeten von der Bahn in die Garnijonlazarette gut 
bewährt. Bei diejen Wagen tjt bejonders auch auf gute Abfederung Wert gelegt, weshalb 

| Dieje Wagen vorn und hinten mit 
Luftreifen ausgerüjtet jind, um den 
sKtranfen auf der Fahrt nad) größter 
Möglichkeit zu Jchonen. 

Die Aufbauten der Stadtkranfen- 
wagen jind naturgemäß jchöner in 
Form und Ausführung gehalten. Im 
Innern find die Wagen gewöhnlich 
mit zwei übereinander angeordneten, 
elaitijch aufgehängten Tragbahren 
ausgerüjtet und bieten fernerhin Sit- 
pläße für Wärter und Arzt. Das Ein- 
\hieben der Tragbahren gejchieht 
durch die hintere Doppeltür, außerdem 
bejißt der Wagen nod) eine jeitliche 
Tür zum Einjteigen des Wärterper- 
Jonals. Der Innenraum ijt mitjäure- 
feiten Ladfarbenanitrich verjehen, 
der Dur Desinfeftionsmittel, die 
gegebenenfalls bei Anjtekungstrant: 
heiten zur Reinigung notwendig jind, 
nicht angegriffen wird. 

Die übrige Inneneinrihtung ift 
ebenfalls reichhaltiger als beim Sani- 
tätswagen; jo bejigen die Wagen nebit 
Heizung mittels der Auspuffgaje 
Warmwajjer: und Ktaltwajjer-Behäl- 
ter, Meditamente- und Berbandzeug: 
\hranf und eleftrijche Beleuchtung, 
wie auch im übrigen alle neugeitlichen 
Bequemlichkeiten vorhanden find. 

©o haben jich diefe Wagen neben 
der Abfuhr der Berwundeten vom Lazarettzug zum Krantenhausaud) bei Unfällen durd) die 
\tändige Fahrbereitjchaft und jchnelle Beförderung jchon in Friedenszeiten glänzend bewährt. 

Daß die normal ausgeführten Mercedeswagen für den Felddienit beitens geeignet jind, 
it längjt erwiejen. Wurde doch u. a. jchon die Mehrzahl der Mercedes-Automobile, die im 
Jahre 1909 im Kaijermanöver zur Verfügung geitellt und dazu bejtimmt waren, die Fürft- 
lichkeiten und ausländijchen Offiziere, die dem Manöver als Gäjte des Kaijers beiwohnten, 
nad) den Beobachtungsitellen zu bringen, von der Kraftwagenabteilung der Verkehrs: 
truppen der preußijchen Heeresverwaltung in Berlin angefauft und fofort in Dienit geitellt. 

Zahllos jind aber die anertennenden Zujchriften, die die Daimler-Motoren-Gejellichaft 
im jegigen Kriege aus dem Felde über ihre Mercedeswagen und deren unbedingte 
Zuverläjligkeit und Leiftungsfähigteit auch bei den oft jo ungemein jehwierigen Weg- 
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verhältnijjen von allen Kampffronten erhält und in denen den Wagen wegen ihrer 
Unverwültlichfeit und ihrem Duchhhalten unter den jehweriten Strapazen und bei den 
grundlofeiten, abjcheulichiten Wegen oft genug Yob gejpendet wird in einer yorm und mit 
einer Wärme, als wenn es jic) um einen perjönlichen Freund, ein lebendes WVejen hanple. 

Angeführt fei hier, daß es, weil die Borzüge des Automobils für militärijche Zwece 
im allgemeinen erfannt waren, nicht fern lag, auch die Feldfüche des Kaijers durd) ent= 
Iprechend eingerichtete Motorwagen zu erjegen. So hat die Daimler-Motoren-Gejell- 
ihaft mehrere Jahre vor dem Krieg 
an den Deutjchen Kaijer einen 
Küchenwagenzug abgeliefert, der aus 
dem eigentlihen Küchenwagen, der 
eine volljitändige YFeldkücheneinrich- 
tung mitführt, und einem omnibus= 
artigen Wagen zur Beförderung der 
Bedienungsmannjchaften beiteht. 

Indejjen find es keineswegs die 
Kraftfahrzeuge zur Beförderung von 
Perjonen und Lalten allein, die die 
MWehrfähigkeit unjerer Heere wirkfjam 
unterjtüßen; in mindejtens demjelben 
Mabe leilten die Daimler-Mtercedes- 
Flugmotoren wichtige Dienite fürIn= 
griff und Verteidigung. Gibt es doc) 
genug Yliegerabteilungen, die eine 
befondere Genugtuung darin finden, 
dap lie nurMercedes-Motoren fliegen, 
und in-der Tat ilt der Mercedes 
Motor in grökter Anzahlund in allen 
Stärken bei den deutjchen Heeren und 
derjenigen unjerer Verbündeten in 
Verwendung bis zu einer Motor: 
leiltung, die man vor dem Kriege für 
Flugmotoren unmögli gehalten 
hatte. Sa, jelbjt Sturz-und Schleifen- 
flüge werden vielfacd mit Nlercedes= 
Re motoren ausgeführt, während man 
früher annahm, daß  jolche aus- 
Ichlieglich, mit Umlaufmotoren mög- 
lich wären. 

Haben wir in VBorjtehendem in der Hauptjache die im Kriege verwendeten Yabrifate 
der Stammfirma, der Mercedeswerfe in Untertürfheim, aufgeführt, jo jei darauf hin- 
gewiefen, da auch das Marienfelder Werk der Daimler-Motoren-Gefellihaft bis an 
die Grenze ihrer Leiftungsfähigfeit für die deutjche Heeres: und Marineverwaltung 
tätig ift und Schiffsmotoren jeder Art und Größe, Diejelmotoren, leichte jchnelle Lajt- 
wagen, Laitenzüge, Tantwagen, Desinfektionswagen und jonjtige automobile Jahr: 
zeuge für Sonderzwede baut und damit auch zu ihrem Teil zu unjerer jtets wachjenden 
Mehrhaftigkeit und jomit zum endlichen Niederringen unjerer Feinde wirffam beiträgt. 

Es zeigt fic) fomit, daß der Automobil- und Motorenbau ein wichtiges Glied bildet 
in der Kette der jo ungemein mannigfachen Kampf: und Verteidigungsmittel, denen die 
Zentralmächte ihre bewunderungswürdigen Erfolge in dem großen VBölferfampfe verdanten. 
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Allgemeine Notizen. 


Bildungswejen. Eltern, die um das Fortlommen ihrer 
Söhne und Töchter bejorgt find, fei die Dr. Fijheriche Bor- 
bildungsanijtalt, Berlin W. 57, Zietenjtr. 22, ange 
legentlichft empfohlen. Die Schüler werden dort von altbe- 
währten Lehrern jchnell zu ihrem Ziel geführt, die Penjionäre 
ttog der Kriegszeit gut verpflegt, bei ihren Arbeiten von tüch- 
tigen Aufjichtführenden überwadt und durd) Anwendung einer 
jtrengen Zudt von den Gefahren und Zerjtreuungen der Groß: 
jtadt ferngehalten. Bejonders geeignet ijt daher die Anjtalt 
für die fcehnelle und gründliche Vorbereitung für die Fähnridh-, 
Einjährigen:, PBrimaner: und Einjährigenprüfung. 

Gläubiger-Shug. Die Rüdwirtungen des Krieges haben 
die geldliche Lage zahlreicher Kreditnehmer jcehwer beeinflußt. 
Mit der Länge des Krieges muß ich Ddiefer Zujtand natur: 
gemäß zunehmend verjchlimmern. Maßnahmen zum Schuße 
der Gläubiger unter gerehter Würdigung der Lage des Schuld: 
ners find daher eine Kriegsnotwendigfeit. Diefem aus weiten 
Kreijen geäußerten Bedürfnis entjprechend, it in Leipzig die 
Gründung des „Gläubiger-Schußverbandes für ISndujtrie, Hans 
del und Gewerbe e. B.", Sit Leipzig, erfolgt. Der Verband 
ijt fein Erwerbsunternehmen, jondern eine gemeinnügige Ein 
rihtung unter der Leitung erfahrener Männer aus Indujtrie, 


Handel und Gewerbe. Den gejhäftsführenden Verwaltungsrat 
bilden die Herren Generaldirektor NMtattar, Zujtizrat Dr. Leo, 
Hofrat und Konful Kürjten, Bankdirektor Anders und Stadt: 
verordneter Günther, den Borjtand Direktor und Stadtverord- 
neter Hennig, Dr. Müller und Dr. Stein. Außer einigen Fad)- 
verbänden ijt bereits eine jtattlihe Anzahl von Einzelfirmen 
dem neuen VBerbande beigetreten. Sit es Do für jeden ein- 
zelnen Gläubiger meijt außerordentlich jchwer, bei Zahlungs- 
ichwierigfeiten des Schuldners den richtigen Weg zu wählen. 
Deshalb empfiehlt fich der Anjchluß an eine Körperjchaft, der 
auf diefem Gebiete ‚alle Erfahrungen und Einrihtungen zu 
Gebote jtehen. Diefen Erfordernijjen entjpricht der neue Ber: 
band. Er wird fich insbejondere auch) der Aufgabe widmen, 
dem neuen Gejeg über den außergerichtlihen Zwangspergleich 
bei unter Gejchäftsauflicht jtehenden Firmen zur Durchführung 
zu verhelfen. — Ale erwünjchten Auskünfte erteilt die Ge- 
ichäftsitelle des Gläubiger-Schußverbands in Leipzig, Salomon: 
jtraße 1; Fernipredher 435 und 19185. 

Die Pfeiluhr (Huttenlodher-Standmeffer) für Flugzeuge und 
lenftbare Luftichiffe, Automobile und Motorboote jowie Diejel- 
motoren und jtationäre Anlagen jeder Art ijt die zuperläfiigite 
Kontrolle für Einkauf. und Verbraud) des Betriebsitoffes, fie 
ihüßt vor Pannen, Lecdverlujten und Explojionen. Ihre Anwen: 
dung bietet die!dentbar größte Sicherheit. Interejjenten wollen den 


bezüglichen Projpekt von Huttenlocher & Krogmann G. m. b. 9., 
Berlin SW. 68, Charlottenjtraße 6, einzufordern. (Vgl. die be- 
treffende Anzeige auf Seite 350 der vorliegenden Nummer.) 

Dr. Möllers Sanatorium in wundervoller Lage von Lojch- 
wit, dem befannten Billenvorort von Dresden gelegen, mit 
BliE auf das Elbtal, ijt auch in diefem Jahre für chronifche 
Kante und Erholungsbedürftige geöffnet. Die individuell 
gehandhabten Diätkuren, darunter aud) die zwar entbehrungs- 
reiche, aber dafür felbjt in eingewurzelten Krankheitsfällen Er- 
folg verjprechende Kurmethode haben den Ruf der Anitalt 
begründet. Yür den weniger Begüterten ijt dDurd) eine be- 
jondere von einem großen Park umgebene Zweiganijtalt ge 
jorgt, wo fi) die Tagesausgaben für eine wirktungsvolle Kur 
auf 6 bis 9 Mark belaufen. Für hinreichende Verpflegung aud) 
in der Kriegszeit ijt gejorgt. Über die Einzelheiten gibt der 
ausfürlide Profpeft Auskunft. 

Die transportablen Gartenhäufer, Lufthütten ufw. aus 
Schilfrohr der Schleswiger Rohrindujtrie, Dethlefjen & KAleyjer 
in Schleswig (Schleswig-Holjtein) erfreuen jich jchon feit Ianger 
Zeit größter Beliebtheit. Wir verweilen auf die Anzeige ge 
nannter Firma auf Seite 389 der vorliegenden Nummer. 

Die 7. Königin-Carola-Geldlotterie wird am 23. u. 24. März 
d. 5. gezogen. Bol. Die bezüglihe Anzeige von Martin 
Kaufmann in Leipzig auf diejfer Seite. 











u ne DD a nn A A A A 








u Zn 0 an an 0 Ta 





er 





ie 


(O1 KO) 
k 4 


I& 


(0) 
tl 


Benzin-Explosionen 
Entzündung von Benzin 
Flammenübertragung durch Gas 


ee ee re m 
Tat Er 


”„ „ ee 
„ Spiritus... 


Entzündung von Öl 
Selbstentzündung 
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AD ELSTER |; 


Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad mit Emana- 
torium, berühmter Glaubersalzquelle. Grosses Mediko- 
mechan. Institut, Einrichtungen für Hydrotherapie ete. 


Luftbad mit Schwimmteichen. 
500 M.ü.d.M., geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen, a.d. Linie 
Leipzig-Eger. — Besucherzahl über 17 000. — Das ganze Jahr geöffnet. 


in der Nachbehandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Terrainkuren), 
Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrank- 
heiten, allgemeinen Schwächezuständen, Erkrankungen der Verdauungs- 
organe (Verstopfung), der Nieren, Leber (Zuckerkrankheit) und der 

Gallenwege, Fettleibigkeit, Lähmungen, Exsudaten. 
Prospekte u.Wohnungsverzeichnisse postfrei durch dieKgl.Badedirektion. 
Generalvertrieb der Heilquellen durch die Mohren-Apotheke in Dresden. 
Versand des staatlichen Tafelwassers Kgl. Oberbrambacher durch den 

Brunnenpächter Klinkert in Oberbrambach. 
Kurgemässe Verpflegung der Badegäste Ist gesichert. 


‚Sanatorium 


v. Zimmermann’she 
R Stiftung, 


Chemniß 16. 


Bolftommenfte und modernte Kureintihtungen für pboiktaliih> » biätetiihe 
Behandlu Großer, alter arf, freie Höhenlage. Behaglide BENEeR, 
anderinftitut Badefäle, Lu bäder, Emier SInhalatorium ufw. Individuelle 
tät. GSeelifhe Beeinfluffung. Behandlung von Nerven-, VBerdauungss, 
Herz, sa en, Adernverfa fung, Giht, Rheumatismus, Srauenleiden. uw. 




















D"-Warda-Villa Emilio 


Heilanstalt für Nervenkranke 


Blankenburg ; es; 









für Herz-, Magen-, Nie- 
Sanatorium Elsterberg :-- seine 
ER TEEEEE EEEEETE TE EEET ea nnre kranke, Nervenkranke 
(Neurastheniker, Entziehungskuren), nicht operative Frauenleiden u. Er- 
holungsbedürftige, Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen. 
Jahr geöffnet. Prospekte frei. Dr. R. Römer jr. San.-R. Dr. Römer. 


Feuerschutz 


Petroleum .. 


BADEAHOF 





Kriegsteilnehmern Ermäßigung kur Di" denen. | 





Das ganze 


| BRASS 


AJTTTTRITRIDTTTTTNTDTTTTTDDDTDTTTTTRNRETTERTTTTRDDTTRRRDODERTERDERRRRRODERRRRDERDTDERERTTERDTRTTERDRRTDTRERERRLRRRDTRRDDREERTERDDTEDETERDRRDBEBTERDRRDBETETRTERTITDTTRRERDRDTERERDDDTEEERRRRTR EEE TEENIN HERIRERTEREERERDTRREDTRERTRTDTRREDTRERRRRREREDETERDIRDTRRETIDERETRRDTRTDDRERDERDTRTETTRRERRRRITINE 


für Garagen, Depots, Auto-, 
Flugzeug- u. Flugschiffhallen. 


Handfeuerlöscher, stets löschbereit, spritzt innerhalb 10 Sekunden, leicht handlich, unabhängig von Wassermangel, 
frost- und hitzewiderstandsfähig. Ausführungen für alle Zwecke. Man verlange Sonderprospekt „M“ für Benzinbrände. 
100 Menschenleben aus direkter Feuersgefahr errettet! 


46000 gemeldete Henndlöschingen wobei wir aus der Zahl der bestellten Reserveladungen feststellen können, 
daß kaum ein Drittel der Brände aus naheliegenden Gründen gemeldet wird, davon entstanden durch: 


Wir. versenden kostenlos eine Liste, wonach etwa 70 deutsche 





. 196 Brandlöschungen 
. 1147 » Großbetriebe im Laufe 
. 618 „ für eigenen Bedarf anschafften. 
635 „ Davon: 
323 . Daimler-Motoren - Gesellschaft, Untertürkheim . 
. 584 „ Adam Opel, Rüsselsheim 
. 6437 „ Hasen 









I 


Bel. geeignet zur ahbehmnblung ei u. Wunden des Feldzugs. 


mit heilgymnaftifhem (Zander=) Injtitut u. allen 
fonitigen therapeutifhen Einrihtungen bietet 


jeglichen Komfort. 


‚Sanatorium alien gom 


Geheimer San.-Rat Dr. PB. Köhler ärztt.ünerwachte 





Von Professoren u. 


für Nerven- u. Gemütskranke 


KURHAU Tannenfeld 


bei Nöbdenitz, Sachsen-Altenburg, Linie Glauchau-GöBnitz-Gera. 


Landschaftlich schöne, isolierte Lage auf einem Höhenrücken inmitten 
eines 15 ha großen alten Parkes — Warmwasserheizung. — Elektr. 
Beleuchtung. Fünf getrennt liegende Villen. — Entziehungs- 
kuren. — Gelegenheit zu Beschäftigung. — Das ganze Jahr geöffnet. — 
Prospekte durch den Besitzer Dr. med. Tecklenburg. 








Dr. Nöhring’s 


ton. Lungenkranke 


... Eig. Beh.-Meth. mit glänzend. Erfolgen. 
Neu-Coswigi.Sa. Reich. Verpfieg. gesich. 1-20 M. tägl. 





Brennaborwerke vorm. Cebr. Reichstein, Brandenburg 167 
An Sie Immobilen Kraftwagen - Depots während des Krieges insgesamt 12500 Spezial- Apparate 
Minimax-Apparate-Bau-Gesellschaft, Linkstraße 17, Berlin W 9. — Telegramme: Minimax-Berlin. — Fernsprecher: Lützow 2919. 


iätluren. 


: Sanatorium Am Goldberg. 
Bad Blankenburg — Thüringer Wald. 


Ärzten gut empfohlen. - Sommer- u. Winter-Kuren. 
Höchstzahl 50 Kurgäste. Prospekt kostenlos. Tel.44. Dr. med. Karl Schulze, Besitzer. 
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Minimax- 











von 10 Jahren insgesamt 13500 Apparate 


. 260 Apparate 
250 
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„Tetra‘‘ geliefert. 
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Sr ZCH: IMST Ohb 
ALLE DRUCKSACHEN FREI 
DURCH DIE KURVERWALTUNG + 







Stottern ssrachstörungen 


beseitigt die Anstalt von 


Glauberjalz-, Eifenquellen, 
Kohlenjaure Stahl» und 











Moorbäder. Robert Ernst, Berlin. SW, 
Mild anregendes Großbeerenstraße 67. Prospekt frei. 
Gebirgsflima, ER 
bequeme Waldjpaziergänge. || Orientalische Gesichtsemaille 
Blutarmut, Herz:, ein wahres 
Magen-, Nervenleiden, ee 
Beritopfung, ettfucht, Orientalische 
Srauenleiden, Wachspaste 
Rheumatismus, Ishias, eine Jugendmühle 
Lähmungen, Nur allein echt bel 
Gelentlleiden. Fatma R. Bich, 
Charlottenburg, 





Orientalischer Puder M 


Viele Danksekiket Weimarer Str. 28/3. 


Geld-Lotterie 


BEYAN) zug er iekel alt: INS 


225000Mark 


Haupttreffer 


ANKER 


Martin Kaufmann. 
LEIPZIG ‚Windmühlenstr45. 


Naumburg". Ruhesitz 


von allen Ständen bevorzugt. Druckschriften und Wohnungsnachweis frei. 
Niedrige Gemeindesteuern. Gute Schulverhältnisse. 
Fremdenv.-Verein. — Ausk.-Stelle Steinweg 6. — Haus- u. Grundbes.-Verein, 


Zahlreiche Gejellihaftsräume, 
Dian verlange 


Profpelt. 





. . 
' Duonnnonanunnet""” 





Aerztlich empfohlen gegen: 


Gicht Hexenfhuß 
Rheuma | Nerven: und 
Kopfichmerzen 


Hunderte von Anerfennungen. — Togals 
Tabletten find in allen Apotheken erhältlich. Preis ME. 1.40 u. ME. 3.50. 


Sschias 


IUKINNINUINUINILDNIILILISLIDLRDIKLLUIKIEILDKLIRIRLONLLOLOUIUIDGKDIRERNLN RUN 


t,. L 


Unterrich 


IIRANIIANNINIIIEIIIIIILUTDELLINLLEIIDANIIEIKARIENT HIN 


HIN 


Oeffentliche Handelslehranstalt 


der Dresdner Kaufmannschaft, Ostra-Allee 9. 
Zu Ostern d.J., am 16. April, beginnt ein neues Schuljahr. 
Höhere Handelsschule. A. Einjähriger Fachkurs für 
junge Leute mit der Reife für Obersekunda höherer Schulen 
und junge Mädchen, die eine höhere Töchterschule mit Erfolg 
durchschritten haben. — Unterricht in allen Handelsfächern, 
sowie in den neueren Sprachen. — B. Dreijähriger Kurs. 
Die Zöglinge erlangen mit dem Reifezeugnis die Berechtigung 
zum einjährig-freiwilligen Militärdienst. Der Unterzeichnete 
erteilt nähere Auskunft und nimmt Anmeldungen entgegen. 
Dresden, im Januar 1917. 


Hofrat Prof. Dr. Paul Rachel, Direktor. 


Das Ev. Pädagogium Godesberga.Rhein 


Gymnasium, Realgymnasium und Realschule mit rg Feman eli 
bietet seinen Schülern gediegenen Unterricht in kleinen Klassen, Förde- 
rung ihres geistigen und leiblichen Wohles durch eine familienhafte 
Erziehung in Gruppen von 10—20 Knaben in den 15 Wohnhäusern 
der Anstalt. Viel körperliche Bewegung bei reichlicher vernünftiger 
Ernährung. Jugendsanatorium in Verbindung mit Dr. med. Sexauers 
ärztl. pädag. Institut. Zweiganstalt in Herchen a. d. Sieg in ländlicher 
Umgebung und herrlicher Waldluft. 
Drucksachen durch den Direktor Prof. 0. Kühne in Godesberg a. Rh. 


Erzichungsheim warn or. 
Badiiher Schwarzwald. 


Einzige Brivatichule in Baden und den Reichslanden, die 
I 1874) das Recht hat, ihren Schülern jelbjit Einjähr.- 
reiw.-Zeugnijje (Reife für Oberjefunda) auszuitellen. 


Dr. Plähn. 


Dr. M. Vogtherrs Laboratorium 


Beni SW. TIL, von uareeiohieansttt ae en 


Kursnsbegiun M; Apr. Ohgmie-Schule_für Damen. 


Ausführliche Prospekte. c Anfertigung von chem. Untersuchungen : Analysen, Gutachten. © 


Dr. &chufters Anftitut 


Gegr. 1882. Reipzig, Sidonienjtraße 59. Erfolge . Brofpett! 
lan aus für Ultere u. f. Damen!). 


® en. 
fien höherer Schulen. Schnelle Förder. b. Umfhul. u. 
ZurüdbL Prof. Dr. Schuster. 


Briefmarken 


für Sammler billigst. Preisliste 24 u. 
Briefmarkenzeitung sendet kostenlos 
August Marbes in Bremen. 
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Illuftrirte Zeitung. 


um 


iteratur u 


ININIIINIIITIEILILLNIUIDNUANERNDAEEKKUNU KENNUNG 


UNKHEIINILIDRILUNEN IUIKIIEIIIINNIIEIIN 


ILKIIRITINMLINIIIEN 


IINNINNINIHIIN 


Vorbereitungsanstalt für das Einjährigen-, 
Prima- und Abiturientenexamen zu Bückeburg. 


Unter Staatsaufsicht. — Schnelle und sichere Förderung in kleinen Klassen 
bei grundsätzlicher Berücksichtigung der Eigenart eines jeden Schülers. 
Gutgeleitetes Familieninternat. Beschleunigte Kriegskurse. Glänzende 
Erfolge, Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 

Neuenheim- 


, Pädagogium eidelberg. 
Aadtisches 0 Einlagen 


(Zieh 2) 7 \ |Prima u, Obersesunda {t.. KL) 
71075, Inch 

Grenastihah 
© \WV22. 


Einzelbehandlung. Arbeitsstunden, 


Sport.Spiel. Wandern. Familienheim. 
Staatlich konzessionierte 


Vorbereitungsanstalt 


für alle Militär- u. Schulprüf., einschließ]. 
Abiturium (auch für Damen). 
Direktor Hepke, Dresden, 
Johann - Georgen - Allee 23. 
Glänzende Erfolge. Pension. Prospekt. 
Sprechen 


Stottern:: 


zu beseitigen! Aber wie? Auskunft gibt 
0.Hausdörfer, Breslau16, Wilhelmsruh A6l, 


* Dietrichs Musik Schatz ® 
Musikalische Bibliothek 33 


beliebter klassischer und moderner 
Kompositionen aller Art, 


GEDIENT ED 


Briefmarken 8 


Katalo geaca, 
Kassa-Ankaufv, Sammlungen, 


Berliner Briefm, Zeitg. Probe 
Phili osack & Co., Berlin (.2, 
BDO BS 13, am Königl. Schloß. 


Abitur., Prim., Fähnr., Einjähr. 


Dr. Schraders 
Mil. -»Vorkild,.- Anstalt 
Magdeburg. 


Galle 9. Aare” 


Bish.510 Einj., 200Brim.,138 Abit. Bericht. 


Schriftsteller! Komponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten, so- 
wie neue Kompositionen übernimmt 


Verlag Aurora, Dresden - Weinböhla, 


Stottern 


Stammeln, Lispeln usw. 
beseitigt dauernd 


Dr.Schraders Spezialinstitut für 
Stotterer, Berlin, Lützowstr.30/2 


Jeder, der stotterfrei singt, ıstheilbar. 


rei 
BRIEFMARKEN en 
Paul Kohl, 6. m.b, H,, Chemnitz 33 2. 
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Eisen in Gold 


eingelegt und künstlerisch gestochen. Gold 14karät. mit Genehmigung der 
Reichsbankleitung. Preis 12—15 Mark, Bezug durch Juweliere. 


Kunstwerkstätten W. Preuner, Stuttgart. 
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„Die Heilung der Nervenschwäche“ 
RETTET DIE EEE 


von J. 3. Lütjeharms, Cafjel. 

Aus dem Inhalt: Die Nervofität ein großes Hindernis tm Leben. Ihre Urfache, 
Behandlung und dauernde Heilung. Sie ijt urjprünglich ein rein geiftiges Leiden, 
daher Medikamente erfolglos. Sie verzehrt die vorhandene Lebens= oder Nerventraft 
und überjchwemmt dent les mit anderen Krankheiten. Warum krank fein! Kein 
Menjch braucht nervös zu jein und fein Leben in Krankheit, Lebensüberdruß, Ver- 
zweiflung und äußeren Mißerfolgen gi friften, wenn er e8 nicht will. — Die radikale 
Bejeitigung der Nervofität ohne Berufsitörung, Medikamente, Wailerbehand- 
D. Diät, umjtändlihe Auren, ohne Zeitverlujt und Koften, nad) leicht fahlicher 
Me hode. Die Heilung der erjtreutheit, Energie und Willenlojigfeit, Angit- und 
Bwangsgedanfen, Reizbarkeit, Mattigteit, Gedächtnisihwäche, Schlaflofigkeit, Appe- 
tit- und Verdauungsitörungen, Kopf und Nervenichmerzen uiw. Die Entwiclung der 
Willens» und Dentkraft, des Gedächtntiies ujw. Keine Wiederholung alter Saden, 
völlig neue, nnfehlbare, bisher unbetannteWege. Manverlange Gratis-Profpett. 


erlag 8. Lütjeharms, Heidelberg 87. 


echte @abillige 
Briefmärken 
Alle verschieden! 

r 100 Asien, Afrika, Australien M. 2.25 
25 alte Montenegro M. 3.— |5 gest. Warschau M. 2.— 
30verschie'.Türken „, 1.50 |25 versch. Persien, 1.50 
1000 verschied. nur „12.— [2000 versch. nur „ 40.— 
100 verschied, Kriegsmarken der Zentralmächte nur 17.50 
Max Herbst, Markenh, Hamburg Z. 
J!lust. Markenliste auch über Alben kostenl. 
BSsagsnnannnanmnnnim 


Webers Jllustrierte Handbücher. JE Kia 2 


\O MED CE OBZEI CIE ET OLE OLE OH) HZ 
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‚s-Briefmarken 


Preisliste umsonst. Auswahl ohneKauf- 
zwang. Kriegsmarken der Zentral- 
mächte. Weltgeschichtlich.Erinnerung. 
25 versch. Kriegsm. der M. 3.— 
45 versch. Kriegsm. } Zentral- „ 6.50 
75 versch. Kriegsm. } mächte „15.— 
Obige Zusammenstellung enthält nur seltene Marken. 

.v. Briefmark. z. hoh. Preisen. 
Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47/L. 


Was will der Lebensbund 


Organisation zur Reform des Sich -Findens ? 


Der ‚‚Lebensbund‘‘ bemüht sich mit beispiellosem Erfolge seit 1914 das 
zu erfüllen, was Hunderte großer, ernster Männer der Wissenschaft, 
Geistliche, Aerzte, Sozialpolitiker und Menschenfreunde, was Tausende 
denkender Frauen von der Kultur unserer Zeit fordern: Die Wahl eines 
Lebensgefährten nicht vom Zufall abhängig zu machen, nicht unter 
Wenigen zu treffen, die gerade den Lebensweg kreuzen, nicht die 
Frauen warten zu lassen, bis einer kommt und sie holt, sondern sich, 
alle törichten Vorurteile überwindend, in unbedingter Wahrung von 
Takt und Diskretion gegenseitig zu finden durch gegerseitiges Suchen 
unter Gleichgesinnten, ohne an irgendwelche örtliche oder persönliche 
Rücksichtnahme gebunden zu sein oder gesellschaftliche Rücksichten 
zu verletzen, ohne sich sofort jedem gänzlich Fremden gegenüber offen- 
baren zu müssen, und endlich auch, ohne Zeit zu verlieren! Der 
„Lebensbund‘‘ verlangt keinerlei Vorschuß und Provision, er ist keine 
gewerbliche Vermittlung, sondern löst das schwierige Problem in einer 
Weise, die als ‚überaus genial‘‘ gekennzeichnet wurde und hundert- 
fache höchste Anerkennungen aus allen Kreisen fand! Jeder, der die Ab- 
sicht hat, zu heiraten, fordere vertrauensvoll von dem „Lebensbund‘“, 
Organisation zur Reform des Sich-Findens, Geschäftsstelle 
und Adresse: &. Bereiter, Verlagsbuchhändler, Schkeuditz 57 
b. Leipzig, kostenlos gegen Portovergütung (3 oder 15 Pf.) dessen 
hochinteressante Bundesschriften. Zusendung erfolgt sofort unauffällig in 
verschlussenem Brief. Allerstrengste Verschwiegenheit wird zugesichert! 
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Allgemeine Notizen. 


Am Darmjtädter Hoftheater finden anläklih des fünf: 
undzwanzigjährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs im 
Laufe des Monats März von vier noch drei Operngaitipiele 
von Mitgliedern der Hofopern in Berlin, Dresden, München 
und Wien jtatt, und zwar am 16. März „Martha“ unter Ntit- 
wirkung der Damen Hermine Kittel und Berta Kiurina jowie der 
Herren Alexander Haydter, Richard Mayr und Alfred Piccaver 
von der Hofoper in Wien unter mujilalijcher Leitung von Hof: 
fapellmeijter Bernhard Tittel, am 21. März „Die Entführung 
aus dem Serail" unter Mitwirkung der Damen Hermine Bojfetti 
und Irene von Fladung jowie der Herren Nlfred Bauberger, 
Paul Bender, Karl Erb und Paul Kuhn von-der Hofoper in 
Münden, unter mujifalijcher Leitung des Generalmujikdirettors 


Bruno Malter und unter der GSpielleitung von Profejjor 
Willy Wirt, am 24. März „Ein Masfenball* unter Mit- 


wirfung der Damen Lola Artöt de Padilla, Barbara Kemp 
und Emmy Leisner jowie der Herren Hermann Bachmann, 


Eduard Habidh, Walter Kichhhoff, Sojer Schwarz und Gujtav 
Schwegler von der Hofoper in Berlin, unter mujifaliicher 
Zeitung von Generalmuljikdireftor Leo Blech. 

Arthur Nitifh wird Anfang Mai mit dem Berliner philhar: 
monijchen Orcheiter eine Gaitjpielreiie nah Schweden und 
Dänemark unternehmen. Das erjte Konzert findet am 8. Mai 
in Stodholm jtatt; weitere Konzerte jind in Malmö, Gotenburg, 
Kopenhagen und Ehrijtiania geplant. 

Deutihe FKahihule für Eijenkonjtruftion, Baus, Kunjt- und 
Majchinenichlofferei zu Rofwein ti. Sa. Dem Fakhjchuldirektor 
Ullmann wurde in Anerkennung jeiner VBerdienjte um. die 
Berufsausbildung Kriegsbejchädigter in vorgenannter Fakhjchule 
das Kriegsperdienjtkreuz verliehen. 

Deuticher Berein für Verfiherungswiljenihaft. Aus dem 
in Der diesjährigen Mitgliederverfammlung von Brofejjor 
Dr. Nanes eritatteten Sahresbericht ging hervor, daß jich der 
Verein ungeachtet des Krieges weiter gut entwicdelt hat. Direktor 
Dr. GimtiewiczNtüncyen berichtete über die fünftige Behandlung 
der Kriegsgefahr in Der Deutjchen Lebensperjicherung. Er 


Ichilderte die neuaufgeitellten Ntujterbedingungen für die Über: 
nahme und Dedung der Kriegsgefabhr, die von dem Srundjaß aus- 
gehen, daß bei allen Ffünftig zum Abjehluß Eommenden Lebens: 
verjiherungen die Kriegsgefahr ohne weiteres in die Verjicherung 
eingejchlojjen werden joll, jo daß jeder, dejjen Leben Fünftig 
verjichert wird, damit zugleich auch gegen die Gefahr der Kriegs 
terblichteit Dedung erhält. In der angeregten Erörterung 
\pradhen jich einige Herren gegen dieje Regelung aus, vertraten 
vielmehr den Standpunft, dak das erheblich erhöhte Rijito der 
Kriegsgefahr von den Kriegsteilmehmern getragen werden müjje. 
Demgegenüber wurde von Geheimen Regierungsrat Direktor 
Dr. Samwer- Gotha und Direktor Dr. Bijchoff-Leipzig aus 
allgemeinen wirtjchaftlichen und praftiichen Gründen der von 
dem Berichterjtatter befürwortete allgemeine Entihluß Der 
Kriegsgefahr in die Lebensperjicherung unterjtüßt. 

Leipziger Rennflub. Das Direktorium bejteht für das 
Sahr 1917 aus den Herren Generaltonjul a. D. James Der- 
ham, Rudolf Gebhard, Generalleutnant 3.D. Graf von 
ver Schulenburg, Exa. 
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Drahtseilbahnen, Elektrohängebahnen 
zur Schiffsbeladung u. Entladung, zur 
Förderung u. Stapelung von Massengut 
Kesselbekohlanlagen 
Becherwerke 
Gurtförderer 
Kabelkrane 


Verlangen Sie unsere einschlägigen Drucksachen, in 
denen dargelegt ist, wie wir auch schwierigen u. ver- 
wickelten Förderaufgaben gerecht geworden sind. 
42jährige Erfahrungen, über 3500 Anlagen ausgeführt, 
über 200 Patente. Fabriken in Leipzig, Neuß, Wels 


ß AdoltBleichert&Co.,Leipzig-Go.21 el 
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Autariston- 
Stahlguss 


Bestes Stahlgussmaterial 


für Automobil- u. Motorteile 
liefert 


Theodor Tilemann 
Gevelsberg (Westfalen) 
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Maqueit- 
® Fahrstüuhle ®& 


mu der Qualiiätsmarke 


für Kranke und 
Kriegsbeschädigte 
zeichnen sich durch solide 


und stabile Konstruktion aus 
Vereinigte Fabriken 


cMaqueit ri 


b.H 
Heidelberg- 
MUSTERLAGER.: BERLIN JOHANNISSTR .20/21 

















in ellen einschlägigen 
Geschäften erhältlich 





























Königl. Sächs. Landes-Lotterie 


Staatsunte: nehmen mit grössten I bewinnaussichten. Jedes 2. Los gewinnt. 


"oc. Auptziehund 54:57. 


beginnt dıe 3.Mail917. 


800000 200000 
500000 150000 
300000 100000 


und namentlich zahlreiche Mittelgewinne. 
Im ganzen kommen 
39600 Gewinne und I Prämie 


“s 16 Millionen 639200 Murk 


innerhalb 4 Wochen zur sicheren 
Verlosung. Daher beteiligen sich 
viete erst zur Hauptziehung. 
os e Zehntel Fünftel Kalbe Gan’e 
M 25.- 50- 125.- 2b0.- 
Spielplan frei. 
Versand, auf Wunse: unter Nachn. d. d. Kol; Koll. 


Hermann Straube 


Leinrio, Lortzingstrasse 8. 
Bankkonto Deutsche Rank. Postscheckkonto Leipzig 7516. 


(qıaa Dun-18}sg up) 





Gewinnlisten und Auszahluna schnell. 


Hauptziehung 
vom ie 3. Mai 
170. Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie 


(in Österreich-Ungarn verboten) 
39 600 Gewinne im Gesamtbetrag von 


16,649,200M. 


Eine Erlösung für jeden 
ist unser ges. gesch. 


Spranzband 


Konkurrenzlos dastehend. 
Ohne Feder, ohne Gummiband, ohne 
Schenkelriemen. Verlangen Sie 
gratis Prospekt. Die Erfinder 
Gebr. Spranz, Unterkochen No. 209 

(Württemberg.) 
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€ M. 300 000 ss a Wo am Orte nicht zu 
2 20 0 000 s haben, . man sich 
Lose ei 5 e A „Kreuz -Pfennig‘ 

M.25.-- 50.- 125.- 25U.- Ss ung 





empfehlen und versenden 
auch unter Nachnahme 


Ad. Müller & Co. 
Leipzig, Brühl 10/12. 


Berlin, Abgeordneten- 
haus, Zimmer 12. Mi, 
Postscheckkonto % N 
Berlin 20947 u 
|SAMMLUNGISH 








Fernspr. Zentrum 9041 
















Bruchleidende # 








Transportable 
(artenhänser, 
Luithütten ete. 


aus Schilfrohr. 
DB. RE: 


Drelbarer 
Pavillon. 


D.R. P. 







dreiWochen lang 
die Zeit der 
gross.Treffer} 


11. April bis 3. Mai 


Inols 1a 1 








Preisliste kostenlos. 





Schleswiger Rohrindustrie 
Dethleisen «Kleyser 
Schleswig. 





Nikolalstr. 4. [gl 


Amtliche Kollektion, fo 
Postscheck51172. 





Konzessionierte 


Königl. & Sächs. 
Lotterie-Kollektion 
Friedr. Otto Kunze 


Chemnitz 
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erreicht man durch: 
Nicht fettendi KREM TERAS 


In Tuben und Töpfen Mk. 1.50 u.275. Überall erhältlich. 
: Max Schwarzlose, Königl. Hoflieferant, Berlin C. 2. 
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Blendend weisse Zähne durch: 
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In unferm Verlage erfchien das nachfolgende Prachtwerk: 


Der Ring des Nibelungen 


Vierzehn Vielfarbendrucke (Blattgröße 42><30 cm) 
nach Gemälden und Paftellen von Hermann Hendrich. 
Mit einer Einleitung von Prof. Dr. W. Goliher. 
In vornehmem, nach einem Entwurf des Künftlers bergeftellten Einband 
7 Mark 50 Pfennig. 


Verlagsbuchhandlung von J. . Weber in Leipzia 26. 
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Die junge Nrau. 


| In vornehmem Sefchenkeindand mit Soldfchnitt 4 Marf. Berlag von I. I. Weber in Leipzig 26, Reudniger Straße 1—7. Ä 
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Betrachtungen und Gedanfen über Schwanger: 
Ichaft, Seburt und Wochenbett. 


©pezialarzt für Frauenfranfheiten und Geburtshilfe in Leipzig. 












Dr. Wilhelm 


Mn) III 


Huber. 


Sluftrirte Zeitung. Nr. 3846. 
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i Für die Redaktion verantwortlich Otto Sonne, für den Injeratenteil Ernjt Mtecdel; beide in Leipzig. — Herausgabe, Drud und Verlag von F. J. Weber in Leipzig. 
In Dfterreih-Ungarn für Herausgabe und Schriftleitung verantwortlich Robert Mohr in Wien I. — Für unverlangte Einjendungen an die Redaktion wird feinerlei Verantwortung übernommen. 
Generalvertreter für Ungarn: Direktor Zojef Schuller, Budapeit VI, Liszt Ferenez ter 3. 





